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1. Räumliche Lage und Abgrenzung 

Kärnten ist das südlichste Bundesland Österreichs. Bei langgezogener Ost-Westerstreckung 
wird es gegen Norden durch die Hohen Tauern (Gebirgshöhe über 3000 m) und teilweise die 
Niederen Tauern begrenzt und ist weitgehend nur über Mautstraßen und Pässe erreichbar. Zum 
südlichen Nachbarn Italien hin wird Kärnten von den Karnischen Alpen und an der EU-
Außengrenze zu Slowenien durch die Karawanken begrenzt. Die schwierige Erreichbarkeit, die 
periphere Lage zu den österreichischen und europäischen Zentren und das Fehlen eines eigenen 
großstädtischen Zentrums haben die Entwicklung wesentlich beeinflußt. Erst der Ausbau der 
Tauernautobahn und der Südautobahn haben die Erreichbarkeit des Bundeslandes wesentlich 
verbessert. 

Das Ziel 5b Gebiet Kärntens erstreckt sich auf 88 % der Gesamtfläche des Bundeslandes und 
betrifft 60 % der Bevölkerung. Zum Ziel 5b Gebiet zählen die politischen Bezirke Hermagor, 
St. Veit/Glan, Spittal/Drau, Völkermarkt, Wolfsberg und Feldkirchen, die Gemeinden Afritz, 
Arnoldstein, Arriach, Bad Bleiberg, Feistritz an der Gail, Feld am See, Fresach, Hohenthum, 
Nötsch im Gailtal und Stockenboi des politischen Bezirkes Villach Land und die Gemeinden 
Feistritz im Rosental, Ferlach, Köttmannsdorf, Ludmannsdorf, Maria Rain, Sankt Margareten 
im Rosental und Zell des politischen Bezirkes Klagenfurt Land. 

Im Westen des Gebietes bilden die politischen Bezirke Spittal an der Drau und Hermagor die 
geographische Einheit Oberkärnten. Sie wird im Norden von den Hohen Tauern begrenzt und 
im Süden von den Kamischen Alpen. Mit den Hohen Tauern hat die Region auch Anteil an den 
vergletscherten Zentralalpen. Im Norden ist der ausgedehnte Gebirgsraum bis in große Höhen 
hinauf besiedelt. So liegt beispielsweise Heiligenblut auf 1.288 m und Mallnitz auf 1.190 m 
Seehöhe. Als Siedlungsraum genutzt werden vorrangig die größeren Talräume von Möll, Lie-
ser, Gail und Drau. Verkehrsmäßig ist ein Teil der Region durch die - allerdings mautpflichtige 
- Tauernautobahn ebenso wie durch Bahnverbindungen in Nord-Süd-Richtung erschlossen. 
Innerregional und insbesondere in langen Seitentälern ist jedoch die Erreichbarkeit - im Winter 
verschärft durch ungünstige Witterung - sehr schlecht. Typisch in dieser Hinsicht ist das Gailtal 
mit seiner extremen West-Ost-Längserstreckung. Als Siedlungsraum bedeutsam ist hier als 
Nebental teilweise auch das Gitschtal, während das Lesachtal im obersten Abschnitt des 
Gailtales eine Schlucht mit nur minimaler Siedlungsfläche selbst im Talbereich bildet. Sied-
lungsschwerpunkte der Teilregion sind Hermagor-Pressegger See (7.403 Einwohner), Spittal 
an der Drau (15.346 Einwohner) sowie Radenthein (6.853 Einwohner) und Seeboden (5.673 
Einwohner). 

Die Bezirke Feldkirchen und St. Veit an der Glan bilden die Region Mittelkärnten. Sie grenzt 
im Süden an den westlichen Rand des Kärntner Zentralraumes. Der nordwestliche Teil ist die 
auslaufend hochalpinene bis mittelgebirgige Landschaft der Nockberge bzw. der Gurktaler 
Alpen, mit Erhebungen bis zu 2.400 m. Er ist im Norden durch die Turracher Höhe begrenzt, 
und schließt den abgeschnittenen und engen Talraum der West-Ost verlaufenden Gurk ein. Der 
größenmäßig dominierende Bezirk St. Veit ist weitgehend durch reich gegliederte, bewaldete 
Mittelgebirge (1.200 - 1.500 m), in peripherer Lage zum Kärntner Zentralraum, gekennzeich-
net. Die sanften Talformen von Metnitz und Gurk sowie Glan reichen bis in das weitausladen-
de, fruchtbare Krappfelder Becken, die nördliche Ausbuchtung des Klagenfurter Beckens. 
Durch die Schnellstraße B83 und die Südbahn werden vor allem die Tal- und Beckenlagen der 
Siedlungsachse Friesach, Treibach-Althofen, St.Veit an der Glan an den Kärntner Zentralraum 
angebunden. Siedlungsschwerpunkte sind vor allem Feldkirchen (12.977 Einwohner), Friesach 
(6.875 Einwohner) und St. Veit (12.045 Einwohner). 
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Unterkärnten, geographisch eigentlich Süd-Ost-Kärnten, mit den Bezirken Wolfsberg und 
Völkermarkt, ist von den Nachbarregionen fast ausschließlich durch Paßübergänge erreichbar. 
Das Gebiet grenzt im Westen, abgeschlossen durch die Saualpe, an den Bezirk St.Veit, im 
Osten - mit der Koralpe - an strukturschwache südsteirische Gebiete. Im Norden des Bezirkes 
Wolfsberg bilden Pack- und Obdachersattel die Übergänge zur Steiermark. Im Süden stellt der 
Gebirgszug der Karawanken die Grenze gegenüber Slowenien dar. Das Gebiet umfaßt aber 
neben den Karawanken auch ausgedehnte Mittelgebirgsregionen im Norden und Osten. Dem-
gegenüber bieten nur die Tal- und Beckenböden begünstigtere Bedingungen. Die Lage der 
Region ist aus innerösterreichischer Sicht, und insbesondere auch gegenüber den westeuropäi-
schen Zentren, als peripher anzusehen. Nur für einige Teile im Westen des Bezirkes Völker-
markt besteht ein leichter Zugang zum Kärntner Zentralraum. Aber auch die Anbindung an die 
angrenzenden entwicklungsschwachen slowenischen Regionen ist aufgrund der topographi-
schen Gegebenheiten deutlich erschwert. Allerdings ist die Erreichbarkeit der Region insgesamt 
seit dem Ausbau der Südautobahn sowohl vom Norden als auch aus dem Westen wesentlich 
verbessert. 
Siedlungsschwerpunkte sind vor allem die Bezirkshauptorte Völkermarkt (11.081 Einwohner), 
Eberndorf (5.922 Einwohner) und Wolfsberg (27.791 Einwohner) sowie St. Andra (10.582 
Einwohner). 

Zum Ziel-5b-Gebiet zählen weiters noch mehrere Gemeinden der Bezirke Villach-Land sowie 
Klagenfurt-Land. Sie schließen an den Kärntner Zentralraum an, sind aber vergleichbar ent-
wicklungsschwach wie die anderen Ziel 5b Gemeinden. 

KÄRNTEN IST SCHÖN 
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Carinthia's location in Europe 
On the edge of the EU  

size: 9,534 k1112  
population: 547,798 

regional capital: Klagenfurt 

population: 89,415 
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2. Indikatoren der Entwicklungssituation 5b-Gebiet Kärnten 

Größe: 
Katasterfläche km2 8.365 9.533 

Dauersiedlungsraum km2  1.984 2.456 

Bevölkerungsdichte Ew/DSR 165 223 

Bevölkerung 1991: 
Bevölkerung 1991 327.264 547.798 

Veränderung 1981-91 in % 0,8 2,2 

Nettowanderung 1981-91 in % -1,9 0,4 

Wirtschaftsniveau: 
NBP/Einw. 1) Österreich = 100 65 84 

Agrarorientierung: 
Anteil der land- und forstwirtschaftlichen 

Arbeitskrafteinheiten in % der Oberkärnten 20 

Beschäftigten 1990 gesamt Mittel- und Unterkärnten 22 

Land- und forstwirtschaftliche Brutto- 

wertschöpfung 1989 pro land- und alpine Gebiete 63 

forstwirtschaftlicher Arbeitskrafteinheit 2) gemäßigte Gebiete 92 

Beschäftigung: 
Beschäftigte 1991 • 104.094 204.155 

Veränderung 1981-91 in % -0,3 5,8 

Arbeitsmarkt: 
Arbeitslosenquote 1991 3)  6,1 6,4 

Entwicklung Arbeitslosigkeit 1991-1993 13,0 

Weibl. Arbeitslose in % Arbeitsl. gesamt 46,6 

Langzeitarbeitslose in % Arbeitsl. gesamt 13,4 

Nettobezirksprodukt/Einw-, gewichteter Durchschnitts-Index von sechs Bezirken; Werte von 1988; laut OIR 1994: Re-
gionalbericht Südösterreich. 

Alpine Gebiete: Oberkärnten einschl. Bez. Feldkirchen; Gemäßigte Gebiete: Unterkärnten einschl. Bez. St. Veit. 
Arbeitslose in % der Berufstätigen insgesamt (entspricht EU-Definition); Arbeitslosenquote Kärnten von 1992. 

Amt der Kärntner Landesregierung 11 
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Begründung der Ausweisung als Ziel-5b-Gebiet 

Der Anteil der in der Land- und Forstwirtschaft voll oder teilweise beschäftigten Arbeits-
kräfte (Arbeitskrafteinheiten) an der Gesamtzahl der Beschäftigten ist mit 20 - 22% mehr als 
doppelt so hoch als der Österreichische Durchschnitt. 

Zugleich erreicht das Agrareinkommen (Bruttowertschöpfung in der Land- und Forstwirt-
schaft pro Arbeitskrafteinheit 1989) in den alpinen Gebieten nur gut 60% des EG-
Durchschnittes (vor dem 1.1.1995), auch in den gemäßigten Gebieten liegt der Indikator um 
8% unter dem EU-Wert. 

Das Wirtschaftsniveau liegt (gemessen am Netto-Bezirksprodukt pro Einwohner) mit einem 
Index von 65 bei nur knapp zwei Drittel des Österreichniveaus, gegenüber einem einem In-
dex von 84 für Kärnten insgesamt (basierend auf dem Wert für sechs Bezirke). Das ist 
österreichweit einer der niedrigsten Werte. 

Alpine und Mittelgebirgs-Lagen haben - ebenso wie lange und enge Täler - für große Teile 
des Gebietes eine schlechte Erreichbarkeit und deutliche Lageungunst zur Folge. 

Die ökonomische Tragfähigkeit der Land- und Forstwirtschaft ist - teilweise bedingt durch 
extreme Ungunstlagen mit Hoch- und Mittelgebirgscharakter - äußerst gering, die Einkom-
men sind niedrig. Es besteht ein starker und weiter wachsender Druck zum Übergang in den 
Nebenerwerb oder zur völligen Aufgabe von Betrieben. 

Die außerlandwirtschaftlichen Wirtschaftsbereiche Tourismus und Gewerbe und Industrie 
sind durch gravierende Wachstums- und Umstrukturierungsprobleme gekennzeichnet. 

12 Amt der Kärntner Landesregierung 
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3. Programmerstellung 

3.1. Vorkehrungen zur Sicherung einer hohen Programmqualität 

Das Bundesland Kärnten hat die Erstellung seines 1. Ziel 5b Programmes mit viel Einsatz und 
Engagement betrieben. Ein regionsgerechtes, umsetzungsorientiertes und fachlich hochwerti-
ges Programm war das Ziel. Für die Sicherung einer hohen Programmqualität wurden folgende 
Voraussetzungen geschaffen: 

3.1.1.Koordination und Leitung der Programmerstellung durch eine neu geschaffene 
EU-Programmgeschäftsstelle bei der Abteilung 20: Landesplanung 

3.1.2.Intensive Einbindung der zukünftigen zuständigen Förderungsstellen in die Pro-
gram merstellung: 

Kärntner Wirtschaftsförderungsfond 
Arbeitsmarktservice Kärnten 
Abteilung 10 L Landwirtschaft 

3.1.3.Beiziehung externer Experten für die Prozeßgestaltung und fachliche Optimierung 
des Programmes 

3.1.4.Entivicklung und Bereitstellung von umfangreichen und hochwertigen Entwick-
lungskonzepten: 

Kärntner Wirtschaftskonzept (1992) 
Kärntner Sommertourismuskonzept 2000 (1991) 
Kärntner Wintererschließungskonzept (1989) 
Regionalwirtschaftliches Konzept Oberkärnten (1994) 
Regionalwirtschaftliches Konzept Mittelkärnten (1994) 
Regionalwirtschaftliches Konzept Unterkärnten (1994) 
Kärntner Umweltbericht (1994) 

3.1.5. Intensive Einbindung und Beteiligung der Sozialpartner und regionalen Entwick-
lungsträger durch entsprechende Gestaltung des Erstellungsprozesses: 

Errichtung einer Landesprogrammgruppe 
Errichtung einer Land/Bund Programmgruppe 
Abhaltung von Regionskonferenzen und regionalen Arbeitsgruppen zur Program-
mentwicklung und Informationsvermittlung zur EU Regionalpolitik 
Arbeitsgruppen mit den Landesförderstellen zur Entwicklung der sektoralen Pro-
gramme 

Amt der Kärntner Landesregierung 13 
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3.1.6.Entwicklung und Abstimmung der sektoralen Programme mit den zuständigen 
Landes- und Bundesförderstellen 

3.1.7.Vorbesprechungen und Abstimmungsgespräche mit zuständigen Bundesstellen 
und EU Behörden. 

Vom vorliegenden Programmplanungsdokument darf also gesagt werden, daß es unter intensi-
ver Beteiligung der relevanten Entwicklungspartner und mit hohem fachlichen Engagement 
erstellt wurde. 

3.2. Ablauf der Programmerstellung 

3.2.1. Errichtung der EU Programmgeschäftsstelle 

3.2.2. Errichtung der Programmgruppe Kärnten 

3.2.3. Auftragsvergabe für fachliche Leitung und Beratung der Konzepterstellung 

3.2.4. Erarbeitung von regionalwirtschaftlichen Konzepten für Teilregionen 

1 Regionalwirtschaftliches Konzept Oberkärnten (RWK) 
3 Regionskonferenzen, 12 Arbeitsgruppen, Projekterhebung 

2 RWK Mittel Kärnten 
1 Regionskonferenz, 3 Arbeitsgruppen, Projekterhebungen 

3 RWK Unterkärnten 
1 Regionskonferenz, 3 Arbeitsgruppen, Projekterhebungen 

14 Amt der Kärntner Landesregierung 
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3.2.5.Erarbeitung EPPD Ziel 5b Kärnten: 
Strategischer Plan, Operatives Programm und Projekterhebungen 

Auswertung vorhandener Studien und Zusammenführung der RWKs 
Erstellung eines Erstentwurfes zum EPPD 
Vorstellung und Diskussion des Programmes in den Regionen 
3 Regionskonferenzen, 9 Arbeitsgruppen 
Einholung schriftlicher Stellungnahmen der Sozialpartner 
Vorstellung und Diskussion des Konzeptes in der Programmgruppe Kärnten 
(Bundes- und Landesvertreter) 
Besprechung des Konzeptes mit EU Stellen 
Laufende Bearbeitung und Entwicklung des Konzeptes mit den zuständigen Landes-
förderstellen 
Laufende Diskussion, Entwicklung und Abstimmung des Konzeptes mit den Bun-
desförderstellen und Sozialpartnern 
Enddiskussion und Beschluß des Konzeptes in der Programmgruppe Kärnten 
Endredaktion des Konzeptes 
Beschluß des Konzeptes durch die Kärntner Landesregierung 
Beschluß des Konzeptes durch die Bundesregierung 
Beantragung des Konzeptes bei der GD VI 

Amt der Kärntner Landesregierung 15 
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4. Ausrichtung des Ziel 5b Programmes Kärnten: 

4.1. Planungsansatz für regionalwirtschaftliche Entwicklung im Sinne 
kohärenter Maßnahmenbündel 

Die wirtschaftlich erfolgreiche, soziokulturell wertvolle und ökologisch verträgliche Ent-
wicklung ländlicher Regionen stellt eine besonders komplexe und umfangreiche Aufgabe 
dar. Diesen Anforderungen kann nur mit einem ganzheitlichen Planungs-und Entwick-
lungsansatz entsprochen werden. 

In diesem Sinne konzentriert sich das Ziel 5b Programm Kärntens auf eine intelligente mo-
derne wirtschafltiche Entwicklung der Regionen und auf die Bereiche, die in der Lage 
sind, neue zukunftsorientierte Arbeits- und Einkommensmöglichkeiten für die Menschen in 
Ziel 5b Regionen zu sichern. 

In der Konkurrenz der Regionen als Lebensräume und Wirtschaftsstandort spielen neben 
den konkreten praktischen Arbeits- und Einkommensmöglichkeiten auch die Freizeit- und 
Lebensbedingungen der Regionen eine wesentliche Rolle. 

Neben den Entwicklungschancen und -notwenigkeiten der Hauptwirtschaftsbereiche be-
rücksichtigt das Programm deshalb auch die Entwicklung der Lebensbedingungen in den 
ländlichen Regionen und versucht auch einen Beitrag zur Sicherung langfristig wichtiger 
Entwicklungspotentiale zu leisten. 

Ziel ist eine den Voraussetzungen der Regionen entsprechende, optimierte Positionierung 
der ländlichen Regionen im Feld nationaler und internationaler Funktions- und Arbeitstei-
lung und eine möglichst koordinierte und synergienreiche Planung von Entwicklungsmaß-
nahmen. 

Die strategischen Pläne des Progranunes entsprechen diesem gesamtheitlichen Planungs-
und Entwicklungsansatz. Auch die operative Planung ftir das gemeinschaftlich finanzierte 
Förderungsprogramm ist daran ausgerichtet. Aufgrund der beschränkten Mittel kann es 
sich aber nur auf einen Teil der insgesamt notwendigen Umsetzungsmaßnahmen der stra-
tegischen Pläne beziehen. Sie bilden einen in das Gesamtfördersystem integrierten und von 
diesem ergänzten Teil der Regionalförderung in Kärnten. 

4.2. Systemorientierter Planungsansatz 

Regionale Entwicklung ist als Entwicklung hochkomplexer Systeme und Entwickluns-
netzwerke zu sehen. 

Die Entwicklung derartiger Netzwerke und Systeme ist nur beschränkt und relativ schwer 
beeinflußbar und steuerbar. Umso wichtiger ist es, die beschränkten Steuerungsmöglich-
keiten für regionalwirtschaftliche Entwicklung zu nutzen und dafür notwendige strukturel-
le und organisatorische Voraussetzungen zu schaffen. 

Neben einer kohärenten, der Ausgangssituation der Regionen entsprechenden Strategien-, 
Ziel- und Maßnahmenplanung ist die bewußte systemische und organisatorische Absiche- 
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rung einer eigenständigen Entwicklungsstruktur und -fähigkeit der Regionen zur wesentli-
chen Erfolgsvoraussetzung für regionale Entwicklung. 

Die vorliegende Programmplanung versucht diesen Umstand durch die entsprechende Be-
rücksichtigung notwendiger zentraler und dezentraler Entwicklungsstrukturen zu entspre-
chen. Das vorgeschlagene Programm konzentriert sich daher auf die Sicherung notwendi-
ger Strukturen für die Nutzung vorhandener Koordinations- und Steuerungsmöglichkeiten 
und bevorzugt Maßnahmen mit hoher Steuerungswirksamkeit. 

Das Programm ist auch insofern systemgerecht angelegt als seine Grundstruktur nicht 
nach Einzelfaktoren regionaler Entwicklung oder nach Strukturfonds sondern nach den 
relevanten Subsystemen der regionalen Entwicklung und der österreichischen Entwick-
lungslandschaft strukturiert ist. Dies erscheint auch für die Sicherung einer einfachen Um-
setzbarkeit und leichten organisatorischen Zuordnung des Ziel 5b Programmes besonders 
wichtig. 

4.3. Innovationsprogramm 

Das Ziel 5b Programm Kärnten hat aus dem Anspruch integrierter Entwicklung und der 
Tatsache beschränkter Mittel die Tugend eines Innovationsprogrammes für Projekte mitt-
leren Kostenumfanges gemacht. D.h.: 

Die beantragten Maßnahmen konzentrieren sich auf die Realisierung von besonders 
wichtigen, steuerungswirksamen Innovationen in den Hauptbereichen regionalwirt-
schaflticher Entwicklung. 

Besonders konstenintensive Einzelmaßnahmen und Großprojekte in verschiedenen 
Entwicklungsbereichen konnten nicht berücksichtigt werden, da die Realisierung nur 
einiger dieser Maßnahmen und Projekte das Ziel-5b-Budget vollkommen ausschöpfen 
würden. 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen konzentrieren sich auf hohe Steuerungswirksamkeit 
und gezielte Engpaßbeseitigung. Sie versuchen machbare Innovationen mit mittlerem 
Kostenumfang im Bereich der Hard- und Software regionaler Entwicklung zu realisie-
ren. 

4.4. Bottom-up-Ansatz mit Umsetzungssicherheit 

Das vorliegende Programm wurde mit intensiver Beteiligung potentieller Projektträger 
geplant und entworfen. Es entspricht daher der Situationen und der Entwicklungsdynamik 
in den Regionen. 

Schlüsselprojekte wurden auf ihren Nutzen für die regionale Entwicklung und auf ihre 
Umsetzbarkeit innerhalb der nächsten 5 Jahre geprüft. Notwendige Projektvorbereitungs-
schritte wurden definiert und teilweise bereits in die Wege geleitet. 

Es ist daher zu erwarten, daß sich das Ziel 5b Programm Kärnten durch Innovationskraft 
und Machbarkeit auszeichnet. 
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I
Programmausrichtung 

Integrierte 
IKogramme  

Beschränkte 

KMittel 

• Machbare Innovationen 
(mittlerer Kostenumfang) 
Software: Organisation, Strategie, Know-how 
Hardware: Innovationsrealisierung 

al Basisinfrastruktur 
mi Breitenförderung 
NB Investitionsintensive Projekte 

Projekte, die das Programm übermäßig belasten 

Amt der Kärntner Landesregierung 19 



EPPD Ziel 5b Kämten/Austria Programmgebiet und Programmerstellung 

20 LEERSEITE Amt der Kammer Landesregierung 



EPPD Ziel 5b Kämten/Austria Strategischer Plan 

Strategischer Plan 
Ziel 5b Kärnten/Austria 

Situation der regionalen Wirtschaft 22 

Begründung der Prioritätsachsen der regionalen 
Entwicklung 69 

Strategische Pläne für die Entwicklung der 
Prioritätsachsen 74 

Prioritätsachse 1: Entwicklung der Land- und Forstwirtschaft 74 

Prioritätsachse 2: Entwicklung des Tourismus 90 

Prioritätsachse 3: Entwicklung von Gewerbe und Indstrie 98 

Prioritätsachse 4: Eigenständige Regionalentwicklung 108 

Prioritätsachse 5: Aktive Arbeitsmarkt- und 
Beschäftigungspolitik 115 

Amt der Kärntner Landesregierung 21 



EPPD Ziel 5b Kärnten/Austria Strategischer Plan 

1. SITUATION DER REGIONALEN WIRTSCHAFT 

1.1. GESAMTWIRTSCHAFTLICHE SITUATION 

1.1.1. Räumliche und historische Determinanten 

Die lange aufrechte Randlage im marktwirtschaftlich organisierten Europa; 

lange anhaltende schlechte Verkehrerschließung; 

große Distanz zu den Aktiv- und Wachstumszentren Österreichs und Europas; 

ein historisch belastetes Verhältnis zu den südöstlichen Nachbarn; 

das Fehlen eines eigenen großen nachfragestarken städtischen Zentrums; 

bestimmten die Entwicklungsmöglichkeiten des Bundeslandes Kärnten nicht unwesentlich mit. 

Kärnten und Teile seiner 5b Regionen waren früh an wirtschaftlichen Entwicklungsphasen be-
teiligt, welche die Nutzung standortgebundener, natürlicher Ressourcen (Rohstoffe, Boden-
schätze, Landschaft, billige Arbeitskräfte, u. a.) zur Grundlage hatten. 

Bergbau, Eisen- und Hüttenwesen, Zellstoffindustrie, Land- und Forstwirtschaft und auch erste 
Entwicldungsphasen eines rein ressourcenorientierten Fremdenverkehrs bestimmten die frühen 
Entwicklungsphasen der Kärntner Wirtschaft. 

Industrie und Gewerbe 

Die verkehrsmäßig ungünstige Lage behinderte aber bereits durch Großbetriebsvorteile ge-
prägte Entwicklungsphasen, die eine günstige Verkehrslage zur Voraussetzung hatten. Domi-
nante Großbetriebe und wirtschaftliche Zentren entwickelten sich in Kärnten nur beschränkt 
heraus. 

Ein Umstand, der wiederum dafür mitverantwortlich war, daß Kärnten nach dem 2. Weltkrieg 
Wachstumsphasen modernerer, technologisch geprägter Wirtschaftsbereiche nur beschränkt 
und verzögert mitmachen konnte. 

Die industrielle Struktur der Ziel 5b Regionen Kärntens blieb dadurch relativ schwach diversi-
viziert und konzentrierte sich auf ressourcenorientierte und arbeitsintensive Branchen. Ein 
starkes Netzwerk eigenständiger Industriebetriebe konnte nur in Ansätzen entstehen. 
Ein beachtlicher Aufholprozeß kam durch die Betriebsansiedlungswelle in den 60er und 70er 
Jahren in Gang. Dabei konnten beachtliche Beschäftigungseffekte erzielt und die Industrialisie-
rung Kärntens von den Beschäftigtenanteilen her an das nationale Niveau herangeführt werden. 

Dabei wurde der Hautstandortvorteil der ländlichen Regionen: billige Arbeitskräfte, genutzt. 
Durch die Ansiedlungsbemühungen konnten beachtliche Beschäftigungseffekte erzielt werden. 
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Strukturverbessernde Effekte konnten durch die arbeitskostenorientierten Betriebsansiedlungen 
nur in geringem Ausmaß erzielt werden. 

Strukturelle Verbesserungen, die eine rasche Teilnahme an von Schlüsselinnovationen ausge-
henden neuen Wachstumsphasen ermöglichen würden, konnten nicht erreicht werden. Der 
große Nachteil des Fehlens eines eigenen dynamischen städtischen Agglomerationsraumes blieb 
aufrecht. Auch der Kern regional eigenständiger innovativer Betriebe, die über entscheidende 
dispositive Unternehmensfunktionen in Kärnten verfügen, konnte nicht entscheidend ausgewei-
tet werden. 

Die Ziel 5b Regionen Kärntens zeichnen sich daher nach wie vor durch große Außenabhängig-
keit und ein überaltertes Branchenmix aus. 

Land- und Forstwirtschaft 

Unter den Bedingungen eines Anbietermarktes war die Land- und Forstwirtschaft trotz teilwei-
se schwieriger Produktionsbedingungen bis in die 60er Jahre in einer relativ günstigen Position. 

Mit aufkommender Überproduktion wandelte sich die Situation aber entscheidend. Der not-
wendig gewordene und lange zurückgestaute Strukturwandel konnte letztlich nur durch inten-
sive staatliche Interventionen in der Überschußverwertung, Marktregulierung und durch eine 
Ausweitung der Unterstützungs- und Transferleistungen für Bauern sozial und siedlungspoli-
tisch vertretbar gestaltet werden. 

Die Annahme einer außerlandwirtschaftlichen Erwerbsarbeit wurde für die Mehrzahl der Bau-
ernfamilien zu einem neuen existenzsichernden Entwicklungsschritt.64 % der Bauern der Ziel 
5b Region Kärntens sind zu Nebenerwerbsbauern geworden und stellen ein wesentliches Ele-
ment in der bergbäuerlich geprägten Agrarstruktur der Ziel 5b Regionen dar. 

Tourismus 

Sehr früh nützten Teilregionen Kärntens ihre besonders tourismusgeeignete Berge- und Seen-
landschaft. Vor dem 1. Weltkrieg war Kärnten Österreichs führendes Tourismusland. Auch am 
expandierenden Sommerfremdenverkehr nach dem 2. Weltkrieg partizipierte Kärnten stark. 

Als der primär ressourcenorientierte Fremdenverkehr durch zunehmend attraktiver werdende 
Fernreisen und sich wandelnde Erholungs- und Urlaubsbedürfnisse stärker konkurrenziert und 
bedrängt wurde, kam der einsaisonal ausgerichtete Kärntner Fremdenverkehr in Schwierigkei-
ten. 

Der Wandel vom Verkäufer- zum Käufermarkt, die notwendige Entwicklung neuer Angebote 
und der Aufbau entsprechender Verkaufsstrukturen bereitete und bereitet dem Kärntner Tou-
rismus anhaltende Umstrukturierungsprobleme. 

Ein Teil der kleinstrukturierten Tourismusbetriebe und Tourismusgemeinden kann nicht mehr 
als konkurrenzfähig betrachtet werden. Gleichzeitig hat sich aber ein Kern von modernen, kon-
kurrenzfähigen Betrieben und Gemeinden herausentwickelt. 
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Diese sind heute auch in Ziel 5b Regionen zu finden, welche teilweise über gute bis sehr gute 
Tourismuseignung verftigen. Einige Ziel 5b Regionen können diese Entwicklungs-chancen 
auch bereits gut nützen. Tourismus ist für sie zu einem neuen Wirtschaftsstandbein geworden. 

Trotz voneinander klar unterscheidbarer, von unterschiedlichen Kulturen geprägter Entwick-
lungssysteme der Hauptwirtschaftsbereiche Land- und Forstwirtschaft, Tourismus und Gewer-
be und Industrie ist deren Entwicklung in den Ziel 5b Regionen Kärntens voneinander abhängig 
und miteinander verbunden. Der stattgefundene Strukturwandel in der Land- und Forstwirt-
schaft war so sozial nur verlu-aftbar, weil ein Großteil der Bauern außerhalb des klassischen 
Agrarbereiches neue Arbeit und Einkommen finden konnte. Für die Tourismusentwicklung 
wiederum stellt die funktionsfähig gebliebenen Land- und Forstwirtschaft eine wesentliche 
Entwicklungsgrundlage dar; und die möglich gewesene Entwicklung des Gewerbe- und Indu-
striebereiches baute unter anderem auf die zahlreichen und billigen Arbeitskräfte des ländlichen 
Raumes. 

1.1.2. Struktur der regionalen Wirtschaft 

Der Anteil der land- und forstwirtschaftlichen Vollarbeitskrafteinheiten betrug 1990 noch 20 % 
der Beschäftigten den Ziel 5b Regionen Kärntens. 

Gesamt gesehen wird die Wirtschaft des ländlichen Raumes in Kärnten bezüglich Beschäfti-
gung, Wertschöpfung und Wachstum von Industrie und Gewerbe, dem Tourismus und der 
Land- und Forstwirtschaft bestimmt. 

Die Ziel 5b Regionen Kärntens besitzen aufgrund traditionell ressourcenorientierter Industrie-
strukturen und guter Tourismuseignung insgesamt eine relativ breite, aber in allen Bereichen 
entwicklungsschwache Wirtschaftsstruktur.' 

Beschäftigte 1991 nach Wirtschaftsabteilungen 

0 1 2 3/4/5 6 7A 7B 8 9A 9B 

Bergbau Verarb. Handel Beherb. Verkehr Geld, Pers., 

Land- u. Energie Steine, Gew. u. Bau- Lager- Gast- Nach- Kredit,  sozial., 

Gesamt Forstw. Wasser Erden Industrie wesen  ung stätten richten win- Off. 
Dienste Dienste 

Österreich 3,468,504 210,846 39,089 12,837 896,660 276,534 489,763 196,771 238,725 241,488 865,791 

Kärnten 216,046 13,590 3,361 1,00$ 50,056 19,010 28,587 17,389 15,112 12,625 55,311 

5b-Gebiet 103,771 10,752 1,463 853 28,455 10,362 11,889 9,762 5,773 3,803 20,659 

Anteile in % 
Österreich 100,0 6,1 1,1 0,4 25,9 8,0 14,1 5,7 6,9 7,0 25,0 

Kärnten 100,0 6,3 1,6 0,5 23,2 8,8 13,2 8,0 7,0 5,8 25,6 

5b-Gebiet 100,0 10,4 1,4 0,8 27,4 10,0 11,5 9,4 5,6 3,7 19,9 

Durchschnittliche jährliche Änderung seit 1981 in % 

Österreich 0,5 -3,1 -0,4 -6,6 -1,2 -0,1 1,2 2,0 1,1 2,6 2,6 

Kärnten 0,6 -2,7 -1,4 -6,8 -0,6 -0,5 0,7 1,4 0,6 3,1 2,7 

5h-Gebiet 0,0 -3,1 -1,5 -7,0 -0,7 -0,6 0,7 1,3 0,2 3,2 2,3 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt; Volkszählung 1981 und 1991; eigene Berechnungen. 

'Vgl. Kap. 1.3. 
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Kärntens Ziel 5b Regionen verfügen aufgrund ihres spezifischen Entwicklungsweges heute 
über eine relativ breite Wirtschaftsstruktur. Diese ist aber sowohl im Gewerbe- und Industrie-
bereich als auch im Tourismusbereich und in der Landwirtschaft von gravierenden Umstruktu-
rierungsproblemen gekennzeichnet. Ertragsschwacher einsaisonaler Tourismus, Industriebran-
chen mit schlechten Entwicklungs- und Wachstumsperspektiven und eine Land- und Forstwirt-
schaft mit extrem schwierigen Produktionsbedingungen und kleinbetrieblicher Struktur prägen 
die wirtschaftliche Entwicklung. 

In allen Hauptwirtschaftsbereichen hat sich zwar ein starker Kern von modernen innovationso-
rientierten Betrieben herausgebildet; seine Entwicklungskraft dürfte aber nicht ausreichend sein 
um aus dem Markt fallende Strukturen und Beschäftigungsanteile ersetzen zu können. So 
droht der Wirtschaft Kärntens und seiner Ziel 5b Regionen trotz beachtlicher laufender Mo-
dernisierungsbemühungen ein Rückgang der Beschäftigung. 

Das Nettobezirksprodukt pro Einwohner erreicht so in Kärntens Ziel 5b Regionen nur 65 % 
des Gesamtösterreichischen Niveaus. 

Der regionale Arbeitsmarkt kann die relativ gut qualifizierten Arbeitskräfte nicht mehr aufneh-
men und zeichnet sich durch eine hohe Arbeitslosenrate von 8,9% (im Jahr 1993) aus. Über 
die Wanderungsbilanz gingen zwischen 1981 und 1991 ca. 6000 Arbeitskräfte (1,9 %) verlo-
ren. Die Regionen zeichnen sich durch einen hohen Pendleranteil aus. 

Für die notwendige Erneuerung der regionalwirtschaftlichen Strukturen und die Sicherung der 
Chancen zur Teilhabe der Wohlstandsentwicklung ist die Sicherung und Schaffung von Ar-
beitsplätzen in wettbewerbsfähigen Betrieben, die zu regionalen Exportleistungen fähig sind, 
von zentraler Bedeutung. Sie koppeln die Regionen an den nationalen und internationalen 
Markt- und Entwicklungszusammenhang an und erzeugen eine ausgleichende Entwicklungsdy-
namik zu laufenden Restrukturierungen in nicht mehr konkurrenzfähigen Wirtschaftsbereichen. 

Deshalb konzentriert sich das vorliegende Ziel 5b Programm Kärnten unter Berücksichtigung 
sozialer, ökologischer und siedlungspolitischer Gesichtspunkte auf direkt stimulierende Maß-
nahmen zur Sicherung und Schaffung zukunftsorientierter Arbeitsplätze. Dabei wurde ein inte-
grierter Ansatz gewählt, welcher die drei Hauptwirtschatsbereiche Land- und Forstwirtschaft, 
Gewerbe und Industrie und Tourismus ausgeglichen berücksichtigt. 

Aus genannten Gründen konzentriert sich die nachfolgende regionalwirtschaftliche Analyse 
auch auf die drei Hauptwirtschaftsbereiche der Ziel 5b Regionen:Land- und Forstwirtschaft, 
Tourismus und Gewerbe und Industrie. 
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1.2. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 

1.2.1 Ausgangssituation: 

1.2.1.1. Die naturräumlichen Gegebenheiten für die land- und forstwirtschaftliche 
Produktion 

Das 5b-Programmgebiet von Kärnten umfaßt verschiedenartigste Topographien von hochalpinen 
Regionen (Oberkärnten), dem westlichen und östlichen Rand des Kärntner Zentralraumes, die 
Hoch- und Mittelgebirgslandschaft des Nockgebietes (Mittelkärnten) mit den Talnetzen ihrer 
Zubringer (Gurk) und mittelalpine Berg- und Talregionen (Unterkärnten). Diese naturräumlichen 
Gegenheiten spiegeln sich in der landwirtschaftlichen Produktion wider: 

Programmgebiet Unterkärnten 

Die Bezirke Wolfsberg und Völkermarlct befinden sich in den Hauptprodulctionsgebieten 
Alpenostrand und Kärntner Becken und stellen daher den Übergang von alpinen 
Produktionsbedingungen, mit hohem Anteil an Grünland und Wald, zu gemäßigten 
Produktionsbedingungen mit Ackerbau dar. Das Lavanttal und angrenzende Regionen im Bezirk 
Völkermarkt (Jauntal) sind Obstbaugebiete mit langer Tradition. Insgesamt ist die Region vor allem 
von alpinen Strukturen umrandet (im Norden Sau- und Packalpe, im Osten Koralpe, im Süden 
Karawanken). Im Westen schließt die Region an den Kärntner Zentralraum - das Klagenfurter 
Becken - an. Der Waldanteil ist sehr hoch (60 % im Bezirk Völkermarkt - überwiegend in den 
Karawanken an der slowenischen Grenze - und 58 % im Bezirk Wolfsberg). Die 
Lawinengefährdung und der Anteil an Schutzwäldern ist jedoch wesentlich geringer als in den 
Regionen Oberkärntens. Der Gerichtsbezirk Ferlach umfaßt die gemäßigten 
Produktionsbedingungen an der Drau im Rosental, sowie den Anstieg der Karawanken mit alpinen 
Bedingungen. 

Programmgebiet Mittelkärnten 

Die Bezirke St. Veit an der Glan und Feldkirchen sind gekennzeichnet durch waldreiche 
Nifitteigebirgslagen, die forstwirtschaftlich zu den interessantesten zählen und landwirtschaftlich 
genutztem Grün- und Ackerland. Besonders der Bezirk Feldkirchen besitzt einen hohen Anteil an 
Extensiv- und Grenzertragsflächen (Almen, Bergmähder, Hutweiden). Vorherrschend sind die 
unspezifischen, kombinierten land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, neben Futterbau und reinen 
Forstbetrieben (rund Vi der Betriebe). 

Programmgebiet Oberkärnten 

Die Bezirke Spittal und Hermagor sind durch das Vorherrschen von Wald (besonders stark in 
Bezirk Hermagor) und absolutem Grünland mit hohen Almanteilen und Hochgebirgslagen 
(besonders stark im Bezirk Spittal) geprägt. Ackerflächen, in der Hauptsache für Futtergetreide-
und Silomaisanbau genutzt, gibt es in den eher begünstigten Tallagen des Gail- und Drautales. Diese 
Bedingungen treffen auch auf die zum Programmgebiet gehörenden Gemeinden des Bezirkes 
Villach zu. 
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Flächennutzung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

Völkermarkt Wolfsberg Hermagor Spinal 

Gesamtfläche ideell 74.037 95.706 67.791 236.025 

Ackerland 14.288 10.252 3.298 7.642 

Grünland 11.241 20.062 23.231 110.304 

Almen und Bergmähder 505 6.951 3.854 43.361 

Waldfläche ideell 44.117 55.901 32.867 88.325 

Obstanlagen 239 567 20 108 

Flächennutzung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

St. Veit Feldkirchen Klagenfurt-Land 
*) 

Villach-Land 
**) 

Gesamtfläche ideell 127.734 49.766 12.325 19.713 

Ackerland 12.186 3.328 

4.594 9.188 Grünland 48.222 24.456 

Almen und Bergmähder 9.256 10.756 

Waldfläche ideell 74.917 23.421 7.382 10.145 

Obstanlagen 241 81 

Quelle: ÖSTAT, Land- und forstwirtschaftliche Betriebszäh ung 1990 

'') umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirkes Klagenfurt-Land: 
Feistritz i.R., Ferlach, Köttmannsdorf, Ludmannsdorf, Maria Rain, St. Margarethen i.R., Zell 

**) umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirkes Villach-Land: 
Afritz, Arriach, Feld a.S., Fresach, Stockenboi 
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1.2.1.2. Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft 

Der Beschäftigtenanteil in der Land- und Forstwirtschaft (AK-Einheiten) beträgt in Oberkärnten 
19,7%, in Mittel- und Unterkärnten 21,9% und ist damit doppelt so hoch wie der Wert für 
Österreich. 

(Quelle: ÖlR: Position zu Gebietsabgrenzungen im Sinne der regionalen Ziele der EG-
Strukturpolitik, 1993) 

Der Anteil der bäuerlichen Bevölkerung und der Berufstätigen in der Land- und Forstwirtschaft ist, 
trotz starkem Rückgang vor allem in den Bezirken Hermagor, St. Veit, Völkermarkt, Wolfsberg 
und Feldkirchen, noch sehr hoch. Aufgrund der Vergleiche der Arbeitskräfte mit der Anzahl der 
bäuerlichen Betriebe zeigt sich, daß ein bäuerlicher Betrieb in der Regel von 1,5 - 2 Arbeitskräften 
bewirtschaftet wird. Die Agrarorientierung - Anteil der land- und forstwirtschaftlichen 
Arbeitskrafteinheiten an den gesamten Beschäftigten 1990 - beträgt in den alpinen Gebieten 
(Oberkärnten und Bezirk Feldkirchen) 19,7% (Österreich: 10,1 %), die land- und 
forstwirtschaftliche Bruttowertschöpfung pro land- und forstwirtschaftlicher Arbeitskrafteinheit 
1989 liegt mit 63 (Österreich: 80) weit unter dem EU-Wert von 100. Die Agrarorientierung in den 
gemäßigten Gebieten (Unterkärnten und Bezirk St. Veit) beträgt 21,9 %, die land- und 
forstwirtschaftliche Bruttowertschöpfung pro land- und forstwirtschaftlicher Arbeitskrafteinheit 
1989 liegt bei 92. 

Berufstätige in der Land- und Forstwirtschaft 
1980/81 1990/91 

Betriebe 
Anz. 

Berufstätige 
Anz. %*) 

Betriebe Arbeitskräfte Berufstätige 
Anz. %*) 

Österreich 8,3 6,3 
Kärnten 26.134 18.403 8,1 24.658 43.397 14.013 5,8 

Hermagor 2.216 1.171 14,2 2.139 3.562 774 9,1 

Spittal 4.633 3.287 9,9 4.461 7.976 2.201 6,3 

Feldkirchen 1.526 1.195 10,1 1.441 2.406 918 7,3 

St. Veit 2.962 2.939 12,0 2.723 5.375 2.432 9,7 

Klagenfurt-Land 3.065 1.864 8,7 2.857 4.471 1.395 5,8 

Villach-Land 3.723 1.637 6,7 3.477 5.479 1.308 5,0 

Völkermarkt 3.377 2.201 12,2 3.154 5.261 1.613 8,5 

Wolfsberg 3.431 3.112 15,9 3.180 6.491 2.321 9,6 

Quelle: OSTAT, Volkszählungen 1981 und 991, OSTAT, Betriebszählung 1990 

*) % aller Berufstätigen 
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1.2.1.3. Die Betriebe 

Die Zahl der Bergbauernbetriebe liegt im Bezirk Wolfsberg mit 2/3 weit über dem Kärntner 
Durchschnitt und im Bezirk Völkermarkt wesentlich unter dem Kärntner aber auch österreichischen 
Durchschnitt. Die Betriebe im Kärntner Becken haben daher eine wesentlich andere Struktur als die 
bergbäuerlichen Betriebe an den Randzonen. Bei den Bergbauern-Betrieben überwiegt die Zone 3, 
Betriebe mit großer Bewirtschaftungserschwernis. Extreme Handarbeitsbetriebe (Zone 4) gibt es 
jedoch wesentlich weniger als in anderen Regionen Kärntens. 

Im Bezirk Spittal überwiegen die Bergbauembetriebe, und hier wieder jene der Zonen 3 und 4, also 
jene mit der größten Bewirtschaftungserschwernis. Günstiger, von der Bewirtschaftungserschwernis 
bzw. Hangneigung gesehen, sind die Betriebe im Bezirk Hermagor: 40% aller bäuerlichen Betriebe 
sind hier Bergbauembetriebe. 

Bergbauembetriebe Kärnten Österreich 

% % 

Zone 1 8,6 11,7 

Zone 2 11,0 9,9 

Zone 3 20,4 11,9 

Zone 4 5,5 2,4 

Bergbauembetriebe 
gesamt 

45,5 35,9 

Talbetriebe 52,4 62,5 

Bäuerliche Betriebe 
gesamt 

97,9 98,4 

Betriebe jur.Personen 2,1 1,6 

Betriebe gesamt 100 100 
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Bergbauern- 
betriebe 

Völkermarkt Wolfsberg Hermagor Spinal 

Anzahl % Anz. % Anz. % Anz. % 

Zone 1 60 1,9 220 6,9 245 11,4 603 13,6 

Zone 2 130 4,1 411 12,9 201 9,4 490 11,0 

Zone 3 511 16,2 1.340 42,1 274 12,8 788 17,7 

Zone 4 47 1,5 135 4,3 122 5,7 839 18,9 

Bergbauembetr. 
gesamt 

748 23,7 2.106 66,2 842 39,3 2.720 61,2 

Talbetriebe 2.356 74,7 1.036 32,6 1.259 58,9 1.633 16,8 

Bäuerliche 
Betriebe gesamt 

3.104 98,4 3.142 98,8 2.101 98,2 4.353 98,0 

Betriebe 
jur.Personen 

50 1,6 38 1,2 38 1,8 88 2,0 

Betriebe gesamt 3.154 100 3.180 100 2.139 100 4.441 100 

Bergbauern- 
betriebe 

St. Veit Feldkirchen Klagenfurt- 
Land *) 

Villach-Land 
*4.) 

Anzahl % Anz. % Anz. % Anz. % 

Zone 1 199 7,5 141 10,1 154 9,4 18 2,6 

Zone 2 344 12,9 232 16,6 211 12,9 100 14,7 

Zone 3 1.074 39,4 364 26,0 121 7,4 279 40,9 

Zone 4 50 1,8 72 5,1 32 2,0 59 8,7 

Bergbauembetr. 
gesamt 

1.667 61,2 809 57,8 518 31,6 451 66,1 

Talbetriebe 981 36,0 591 41,0 1.093 66,8 223 32,7 

Bäuerliche 
Betriebe gesamt 

2.648 97,2 1.400 97,2 1.611 98,4 674 98,8 

Betriebe 
jur.Personen 

75 2,7 41 2,8 26 1,6 8 1,2 

Betriebe gesamt 2.723 100 1441 100 1.637 100 682 100 

umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirkes Klagenfurt-Land: 
Feistritz i.R., Ferlach, Köttniannsdorf, Ludmamisdorf, Maria Rain, St.Margarethen i.R., Zell***) 
umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirks Villach-Land:Afritz,Arriach,Feld 
a.S.,Fresach,Stockenboi 
Die Gemeinden Köttmannsdorf, Ludmannsdorf und Maria Rein sind keine Ziel 5b Gemeinden. 
Sie konnten aus technischen Gründen nicht getrennt werden, beeinflussen das strukturelle 
Ergebnis aber nicht wesentlich. 
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Bei der Zusammensetzung der Betriebe nach den Einkommensquellen liegt der Anteil der 
Vollerwerbsbetriebe in Völkermarkt und Hermagor (26 %) im Kärntner Durchschnitt, im Bezirk 
Wolfsberg und St. Veit jedoch über dem Kärntner und Österreich-Durchschnitt. Die Zahl der 
Nebenerwerbsbetriebe ist daher im Bezirk Völkermarkt etwas höher als in Wolfsberg. Der Anteil 
der Nebenerwerbsbetriebe liegt in St. Veit und Feldkirchen unter dem Durchschnitt ftir Österreich. 
Diese Indikatoren weisen St. Veit als überdurchschnittlich stabilen land- und forstwirtschaftlichen 
Bezirk aus. 
Die Anzahl der Pensionsbetriebe machen 18 - 23 % aus. 

Sozioökonomische Struktur Kärnten Österreich 

Betriebe im....  

Vollerwerb 26,4 30,4 

Zuenverb 5,8 8,5 

Nebenerwerb 65,7 63,2 

Betriebe juristischer Personen 2,1 1,6 

Bäuerliche Betriebe gesamt 100 100 

Sozioökonomische 
Struktur 

Völkermarkt Wolfsberg Hermagor Spittal 

Betriebe im.... Anzahl % Anz. % Anz. % Anz. % 

Vollerwerb 815 26,3 1.120 35,6 428 26,4 1.209 30,4 

Zuerwerb 248 8 187 6 62 5,8 175 8,5 

Nebenerwerb 2.041 65,7 1.835 58,4 1.611 65,7 2.989 63,2 

davon 
Pensionistenbetriebe 

703 22,7 648 20,6 511 22,9 977 17,9 

Betriebe juristischer 
Personen 

50 1,6 38 1,2 38 2,1 88 1,6 

Bäuerliche Betriebe 
gesamt 

3.104 100 3.142 100 2.650 100 5.438 100 
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Sozioökonomische 
Struktur 

St. Veit Feldkirchen Klagenfurt- 
Land *) 

Villach-Land **) 1  

Betriebe im.... Anz. % Anz. % Anz. % Anz. % 

Vollerwerb 1.030 37,8 422 29,3 192 11,7 160 23,4 

Zuerwerb 244 8,9 91 6,3 74 4,5 31 4,5 

Nebenerwerb 1.374 50,5 887 61,6 969 58,9 368 53,9 

davon 
Pensionistenbetriebe 

503 18,5 325 22,6 380 23,2 115 16,8 

Betriebe juristischer 
Personen 

75 2,8 41 2,8 26 1,6 8 0,1 

Bäuerliche Betriebe 
gesamt 

2.723 100 1.441 100 1.637 100 682 100 

Quelle: ÖSTAT, Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1990 

*) umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirkes Klagenfurt-Land: 
Feistritz i.R., Ferlach, Köttmannsdorf, Ludmannsdorf, Maria Rain, St.Margarethen i.R., Zell***) 

*1 umfaßt nur die 5b-Gemeinden des politischen Bezirkes Villach-Land: 
Afritz, Arriach, Feld a.S., Fresach, Stockenboi 

***) Die Gemeinden Köttmannsdorf, Ludmannsdorf und Maria Rein sind keine Ziel 5b Gemeinden. 
Sie konnten aus technischen Gründen nicht getrennt werden, beeinflussen das strukturelle 
Ergebnis aber nicht wesentlich. 

Die durchschnittliche Flächenausstattung der Betriebe beträgt im Bezirk Völkermarkt 23,5 ha, im 
Bezirk Wolfsberg 30,1 ha. Jedoch ist die durchschnittliche landwirtschaftliche Nutzfläche ohne 
Wald mit 9,5 ha in Völkermarkt und 12,5 ha in Wolfsberg als eher unterdurchschnittlich im 
Österreich-Vergleich zu sehen. Dies zeigt jedoch auch, daß der Wald bei den meisten Betrieben eine 
wesentliche Einkommensquelle darstellt. Wenn man die Forstflächen jedoch um die Betriebe mit 
Wäldern über 200 ha bereinigt, ergibt sich eine durchschnittliche Ausstattung mit Waldflächen von 
9,4 ha im Bezirk Völkermarkt und 10,2 ha im Bezirk Wolfsberg 

In den Bezirken St. Veit und Feldkirchen beträgt die durchschnittliche Flächenausstattung 49 ha 
bzw. 37 ha pro Betrieb. Das umfaßt große Waldflächenanteile (bes. Bezirk St. Veit) und hohe 
extensive Flächenanteile. Mehr als die Hälfte des Einkommens stammt aus der Forstwirtschaft. 

Im Bezirk Spittal erscheint die Besitzstruktur mit ca. 52,9 ha/Betrieb (inklideeller Anteile) 
statistisch nicht ungünstig, es sind dabei aber auch wenig produktive bzw. schon unproduktive Alm-
und Bergmähderflächen sowie Schutzmahd mitgerechnet. Die durchschnittliche Heimgutflächen 
sind oft sehr klein, sie betragen etwa im Mölltal nur 5 ha. 
Für den Bezirk Hermagor weist die Statistik eine durchschnittliche Größe von 31,7 ha aus. Auch 
hier sind wenig produktive Almflächen zu berücksichtigen. 
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1.2.1.4. Die Produktion 

Landwirtschaftliche Produktion: 

Die Ackerflächen haben hauptsächlich ftir die Futterproduktion in der Rinder-, Schweine- und 
Geflügelhaltung Bedeutung. Lediglich im Bezirk Völkermarkt spielt der Anbau von Marktfrüchten 
auf 274 Betrieben eine größere Rolle. 

Verwendung der Ackerflächen Völkermarkt Wolfsberg Hermagor Spinal 

Getreide 5.366 3.052 563 1.871 

Mais (Körner und Silomais) 6.518 4.422 883 2.061 

Kartoffeln 118 143 114 248 

Feldfutter 176 520 193 311 

Verwendung der Ackerflächen St. Veit Feldkirchen Klagenfurt- 
Land 

Villach- 
Land 

Getreide 5.430 1.358 4.349 2.144 

Mais (Körner und Silomais) 5.354 1.149 5.268 2.114 

Kartoffeln 145 58 164 165 

Feldfutter 461 116 367 80 

Berechnet nach: ÖSTAT, Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1990 

Die Bedeutung der Rinderhaltung ist in den bergbäuerlichen Strukturen sehr groß. Anders im 
Kärntner Becken, im Bezirk Völkermarkt wird nur auf der Hälfte der Betriebe Rinderhaltung 
betrieben. Die Zahl der Rinderhalter ging zurück. 

1990 Rinder Betriebe Kühe Betriebe 

Völkermarkt 23.381 1.613 8.010 1.490 

Wolfsberg 37.419 2.248 12.332 2.150 

Feldkirchen 16.851 897 5.011 882 

Klagenfurt-Land 21.772 1.330 5.429 1.219 

Villach-Land 23.218 1.613 7.581 1.489 

St. Veit 37.780 1.860 10.653 1.804 

Die durchschnittliche Milchleistung pro milcherzeugendem Betrieb liegt bei ca. 10.000 kg pro 
Jahr (Leistung pro Kuh: 3.330 kg/Jahr, öst. Durchschnitt 3.791 kg/Jahr). 
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Die Milchviehhaltung in Kärnten leidet an zu kleinen Milchkontingenten, da zur Zeit der 
Einführung der Kontingentierung oft nicht geliefert wurde. 
Die Betriebe verfügen meist nur über kleine, für die Milchviehhaltung geeignete Heimflächen. Die 
große Almflächen im Bereich des Alpenhauptkamms sind von der Futtergrundlage oft nicht 
geeignet für Milchvieh. Milchalmen größeren Ausmaßes gibt es allerdings im Gailtal. Die 
Erzeugung von Ochsen als Qualitätsprodukt gewinnt an Bedeutung (Almo). 

Halter von Schweinen und Geflügel: 

Völker- 
markt 

Wolfs- 
berg 

Feld- 
Icirchen 

St. Veit Klagen- 
furt-Land 

Villach - 
Land 

Henna- 
gor 

Spittal 

Belliebe nüt Schweinen 1.817 2.306 845 1.822 1.373 1.596 972 2.417 
Schweine 50.286 41.233 6.169 25.706 33.018 11.835 3.038 15.037 
Ferkel 16.473 11.270 1.461 6.669 9.381 2.456 397 2.446 

Betriebe nüt Legehennen 1.587 1.810 689 1.557 1.070 1.173 662 2.130 

Legehennen 31.468 62.749 22.361 36.112 47.869 55.075 12.606 29.078 

Betr. nüt Masthühnern 37 54 7 39 63 22 5 16 

Masthühner 20.279 352.588 274 3.687 6.405 574 49 174 
Betr. mit Truthühnem 88 67 35 69 101 74 14 48 

Truthühner 10.717 470 6.772 16.359 112.746 504 73 406 

Berechnet nach: ÖSTAT, Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1990 
Im Kärntner Becken spielt die Veredelung von Ackerfutter in der Schweine- und Geflügel-, aber 
auch Rindermast eine große Rolle. Besonders die Erzeugung von Truthühnem zeigt eine gute 
Anpassung an den Konsumtrend zu Putenfleisch. Die Geflügelmast wird jedoch nur von einer 
kleinen Zahl größerer Betriebe gemacht und ist daher keine Alternative für die Mehrzahl der 
Landwirte. Die Statistik zur Schweine- und Legehennenhaltung trifft insofern nicht zu, weil bei 
vielen Betrieben die Haltung zur Selbstversorgung mit geringen Beständen zutrifft und nicht klar die 
Marktorientierung hervorgeht. Die Direktvermarktung von Schweinefleisch-Dauerwaren spielt bei 
vielen Betrieben eine wachsende Rolle. 
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Wald- und Waldbewirtschaftung 

Kärnten produzierte 1992 16 % des österreichischen Nutzholzeinschlages und ist damit der dritt-wichtigste Produzent hinter der Steiermark und 
Niederösterreich. 

Anteil der Waldfläche nach Betriebsgrößenklassen 

Völkermarkt Wolfsberg Spinal Hennagor Klagenfurt- 
Land 

Villach-Land Feldkirchen St. Veit 

Waldfläche, 
ideell gesamt 44.117 55.901 88.325 32.867 37.232 51.417 23.463 76.144 

Anteil an der 
1Catasterfläche 65% 62% 37% 47% 57% 64% 46% 60% 

bei Betrieben unter 5 
ha: 
Betriebe 840 895 945 349 866 1.223 401 601 
Fläche 1.152 766 1.394 609 1.318 1.852 341 525 

bei Betrieben über 
200 ha und mehr: 
Betriebe 29 16 113 18 12 19 26 69 
Fläche 14.780 23.669 33.626 7.327 13.186 17.097 5.804 26.120 

bei Betrieben jur. 
Personen 
Betriebe 50 38 88 38 64 -69 41 75 

Fläche 1.651 20.123 10.609 1.325 698 13.578 819 12.776 

Anteil des 
Schutzwaldes 14% 8% 57% 50% 
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Ein wesentlicher Teil der Waldfläche Unterkärntens befindet sich in Großbesitzungen, wie z.B. dem 
Stift St. Paul. Der überwiegende Teil ist Bauemwald. Viele Waldbesitzer sind jedoch 
Nebenerwerbsbauern. Dies ist ein Grund ftir das ständige Wachsen des Waldes - Flächen mit 
erschwerter Bewirtschaftung werden aufgeforstet. Bei den Nebenerwerbsbauem führt Kapital- und 
Zeitmangel zu Rückständen in der kontinuierlichen Waldpflege und -nutzung. Aufgrund der 
klimatischen Bedingungen spielt in niedrigeren Lagen die Produktion von Laubhölzern eine gewisse 
Rolle. Für den Absatz von minderen Holzqualitäten ist die Papierfabrik in Frantschach ein 
bedeutender Partner. 

Der Bezirk St. Veit zählt zu den waldreichsten Bezirken Kärntens und ist durch eine 
überdurchschnittlich hohe Massenleistung der Wälder gekennzeichnet (Bewaldungsanteil 60 %). 
Durch den geringen Anteil an Bewirtschaftungseinschränkungen durch Schutzwaldausweisungen 
liegen optimale Produktionsverhältnisse vor. 
Im Bezirk Feldkirchen erschwert der Anteil an Steilhängen, flachgründigen und erosionsgefährdeten 
Böden im Nahgebiet die forstwirtschaftliche Bewirtschaftung. Der Waldanteil ist auf Kosten des 
Extensiv-Grünlandes stark im Steigen begriffen. 

Rund ein Viertel der Waldfläche im Bezirk Hermagor, vor allem in den höheren Lagen) ist 
Großwald (Waldfläche über 200 ha, ca. 20 Besitzer). Der restliche Wald ist im Eigentum von 4000 
Waldbesitzem (ca. 6 ha pro Betrieb). Viele dieser Waldbesitzer sind, ans der sozioökonomischen 
Struktur des Bezirkes resultierend, Nebenerwerbsbauem. Dies ist ein Grund für das ständige 
Wachsen des Waldes im Bezirk (die arbeitsaufwendige Landwirtschaft wird aufgegeben, es wird 
aufgeforstet). Kleinstrukturiertheit und Nebenerwerb führen aber zu Kapital- und Zeitmangel für 
eine kontinuierliche Waldpflege und -nutzung. Aufgrund der klimatischen Bedingungen ist die 
Holzqualität nicht besonders hoch. 
Der Schutzwaldanteil beträgt ca. 50%, dies erschwert die Nutzung zusätzlich. 

Auch im Bezirk Spinal ist die Waldwirtschaft kleinstrukturiert. Auch hier wächst der Waldanteil; 
allerdings vor allem im Bereich der Almen. Gleichzeitig besteht in den Schigebieten ein 
Rodungsdruck. Der Schutzwaldanteil beträgt in Spittal ca. 57%. 

1.2.2. Relevante Stärken und Schwächen 

Relevante Stärken und Chancen:  

1. Innovative Betriebe 

In Kärntens Ziel 5b Regionen ist heute bereits eine bedeutende Anzahl von innovativen Betrie-
ben mit diversifizierter, marktorientierter, wertschöpfungsstarker Produktion zu finden. 
Auch einige größere leistungsfähige Betriebe mit marktorientierten Qualitätsprodukten sind zu 

finden. 

Diese innovativen Betriebe stellen im wesentlichen das unternehmerische Potential für neue, 
von Bauern getragene Entwicklungsprojekte um die Land- und Forstwirtschaft dar. Diese 
Gruppe von Betrieben gewinnt ihre Bedeutung über ihre Qualität als Entwicklungsfaktor und 

weniger über ihre Größe. 
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Ansätze für innovative Produkte 

In Oberkärnten bietet die Grundproduktion eine gute Basis für die Herstellung regionaler 
Spezialitäten. Das betrifft die Herstellung von Rindfleisch besonderer Qualität, wie Kälber der 
Mutterkuhhaltung und Ochsen, die Produktion von Lammfleisch sowie von Schaf- und 
Ziegenmilchprodukten u. a. Für diese Produkte sind über die Gastronomie und den Tourismus 
ausbaufähige Ansätze zur Vermarktung vorhanden. 

In Unterkärnten und Teilen Mittelkärntens gibt es teilweise noch günstigere Ausgangssituatio-
nen. 

In der Region Lavanttal ist die Wiederbelebung des regionalen Obstbaus eine zusätzliche 
Erwerbsalternative. Die guten klimatischen Produktionsmöglichkeiten im Kärntner Becken erlauben 
auch den Anbau verschiedenster Alternativen zum Getreide- und Maisbau wie Kömerleguminosen, 
Ölsaaten, Luzerne usw. Gemüse- und Kartoffelbau sollten zumindest für den regionalen Markt in 
Kärnten verstärkt betrieben werden. Obstbau und Anbau von Spezialkulturen schaffen günstige 
Bedingungen für den kleinen aber wichtigen Erwerbszweig der Imkereiwirtschaft. 

Kooperationsmöglichkeiten mit der Tourismuswirtschaft 

In Känten besitzt die Tourismuswirtschaft relativ große Bedeutung. Diese ist um die Kärntner 
Seen und die zweisaisonalen Wintertourismuszentren konzentriert, hat sich aber auch in einigen 
peripheren Teilregionen bereits erfolgversprechend etabliert. Durch die teilregional intensive 
und insgesamt regional gestreute Tourismusstruktur bestehen für Kärntens Landwirtschaft gute 
Kooperationsmöglichkeiten mit der Tourismuswirtschaft. Dies gilt für die Entwicklung des 
Urlaubs am Bauernhof, für die Belieferung der heimischen Gastronomie mit Qualitätsproduk-
ten, für bäuerliche Spezialitäten zum Direktverkauf an Gäste und für die Übernahme von 
Dienstleistungen und Landschaftspflegemaßnahmen für die Gestaltung des touristischen Ange-
botes. 

Urlaub am Bauernhof 

Durch die relativ breit verteilte Tourismusstruktur und die umwelt- und naturorientierte Aus-
richtung der Angebotspolitik im Kärntner Tourismus bestehen für den Urlaub am Bauernhof 
günstige Entwicklungsmöglichkeiten. Er ist ein wesentlicher Angebotsbestandteil des Kärntner 
Tourismus. 

Bei entsprechend professioneller Gestaltung und verträglicher Arbeitsorganisation kann Urlaub 
am Bauernhof in zahlreichen Teilregionen Kärntens auch zu einer wesentlichen, existenz-
sichernden Einkommensquelle für bäuerliche Familien werden. 

Kooperationsmöglichkeiten mit dem Gewerbe 

Wie die Land- und Forstwirtschaft ist auch das verarbeitende Gewerbe und der Handel in 
Kärntens Ziel 5b Regionen relativ klein strukturiert und hat mit entsprechenden Existenz-
problemen zu kämpfen. 

Durch eine Kooperation von ambitionierten Bauern und gewerblichen Verarbeitungs- und 
Vermarktungsbetrieben können für beide Seiten neue, oft investitionssparende Entwicklungs-
möglichkeiten erschlossen werden. 
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Die Nutzung vorhandener Verarbeitungskapazitäten und Vermarktungseinrichtungen spart den 
kostenintensiven und risikoreichen Neuaufbau und bringt für bestehende Gewerbebetriebe 
neue, interessante Produkte. 

Nähe Markt Oberitalien 

Der durch den EU Beitritt leichter zugängliche Markt in Italien bringt durch seine Nähe für 
Kärntner Qualitätsproduktionen neue Absatzchancen. 

Nebenerwerbsmöglichkeiten 

Die relativ breit verteilte Kärntner Industrie-, Gewerbe- und Tourismusstruktur schafft für 
bäuerliche Familien auch außerlandwirtschaftliche Arbeitsmöglichkeiten. Diese sollten weiter-
hin für eine sozial verträgliche Gestaltung des Strukturwandels und zur Finanzierung sinnvoller 
Investitionen in der Land- und Forstwirtschaft verwendet werden. 

Neue Vermarktungs- und Entwicklungsstrukturen 

Mit der Kärntner Agrarmarketing Gesellschaft ist in den letzten Jahren eine passende Grund-
struktur für die Koordination und Unterstützung innovativer Projekte zur Diversifizierung der 
Produktion und Vermarktung im Land- und Forstwirtschaftsbereich entstanden. Diese Chance 
zur Ausweitung passender Strukturen ftir die Realisierung innovativer Entwicklungsprojekte in 
der Land- und Forstwirtschaft sollte genützt werden, ohne das freie Spiel der Entwicklungs-
kräfte einzuschränken. 

Relevante Schwächen: 

Naturräumliche Voraussetzungen 

Die besonders in Oberkärnten zum hochalpinen Bedingungen mit erheblichen Bewirt-
schaftungserschwernissen und die kleinbetriebliche Struktur fuhren zu einer teuren Produktion und 
damit verbunden zu niedrigen Einkommen aus der Landwirtschaft. Dies hat vor allem im Bezirk 
Hermagor bereits zu einem Nebenerwerbsanteil von über 75% geführt. Dazu kommt noch die 
periphere Lage und die damit langen Transportwege in die Zentren. 
Auch für die Forstwirtschaft bedeuten der hohe Schutzwaldanteil und die kleinbetriebliche Struktur 
der bäuerlichen Waldbesitzer eine Erschwernis in Pflege und Nutzung der Wälder. 

Die in weiten Teilen vorherrschenden hochalpinen Produktionsbedingungen mit rauhem Klima 
und extremen Höhen- und Hanglagen beeinträchtigen die Produktionsbedingungen in Kärntens 
Ziel 5b Regionen ganz wesentlich. 

Kleinbetriebliche Strukturen 

Verglichen mit europäischen Durchschnittswerten und Standards für eine wettbewerbsfähige 
land- und forstwirtschaftliche Produktion muß die Größenstruktur der Betriebe in den Ziel 5b 
Regionen mit Ausnahme einiger Teilregionen in Mittel- und Unterkärnten in der land- und 
forstwirtschaftlichen Urproduktion als nicht mehr konkurrenzfähig bezeichnet werden. Insbe-
sondere in peripheren und hochalpinen Gebieten gefährdet dieser Umstand die gegebene Sied-
lungsstruktur und ökologische Grundsituation. 
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Geringes land- und forstwirtschaftliches Einkommen 

Mit den Punkten 1. und 2. hängt zusammen, daß die Mehrheit der bäuerlichen Familien aus 
der land- und forstwirtschaftlichen Urproduktion kein existenzsicherndes Einkommen mehr 
beziehen können und daher zu Neben- und Zuerwerbsbauern geworden sind. 

Anhaltende Überproduktion in Hauptproduktionsbereichen und geforderte Marktliberali-
sierungen lassen in Urproduktionsbereichen sinkende Erträge erwarten. 

Anonyme Vermarktung 

Die landwirtschaftlichen Produkte werden derzeit zum überwiegenden Teil als Massenware 
vermarktet exportiert. Spezielle Marken mit größerer Marktbedeutung gibt es nur in geringem 
Umfang. 

Auch im Holzbereich wird von seiten der Bauern kaum aufbereitete und sortierte Massenware 
angeboten. 

Geringer Veredelungsgrad 

Bäuerliche Produktion zeichnet sich im land- und forstwirtschaftlichen Bereich durch einen nur 
geringen Veredelungsgrad und entsprechend reduzierte Wertschöpfung aus. 

Kooperation 

Eine der Voraussetzungen zur Erschließung neuer Verarbeitungs- und Vermarktungsmöglich-
keiten auf der bäuerlichen Ebene sind entsprechende Kooperationen der bäuerlichen Produzen-
ten. 

Dafür sind zwar heute in Kärnten schon einige Beispiele zu finden, insgesamt stellt aber die 
Kooperationsfähigkeit der bäuerlichen Produzenten eine traditionelle Schwäche dar. 

Qualifikationen 

Für die Erschließung neuer Aufgaben und Einkommensmöglichkeiten stellen entsprechende 
berufliche, produktionstechnische und unternehmerische Qualifikationen der Bauern notwendi-
ge Voraussetzungen dar. Obwohl diese in der jungen Bauerngeneration schon in stärkerem 
Ausmaß zu finden sind, müssen sie insgesamt noch als traditionelle Schwäche des bäuerlichen 
Bereiches gesehen werden, welche unternehmerische Neuerungen größeren Umfangs behin-
dert. 

Agrarisches Entwicklungssystem 

Die Beratungs- und Entwicklungsstrukturen der Landwirtschaftskammer Kärnten sind weitge-
hend in traditionellen Aufgaben gebunden und können daher nicht ausreichende Ressourcen für 
die Unterstützung des Aufbaues von innovativen Entwicklungsprojekten zur Erschließung neu-
er Einkommensmöglichkeiten für bäuerliche Familien bereitstellen. 
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Auf dem privaten Beratungsmarkt sind zwar schon einzelne Firmen mit einschlägigen Erfah-
rungen zu finden, der Markt ist aber aufgrund geringer Nachfrage und Finanzierungsmöglich-
keiten relativ schwach entwickelt. 

Insgesamt müssen die bestehenden Beratungs- und Entwicklungsstrukturen für neue Entwick-
lungsprojekte in der Land- und Forstwirtschaft also als Schwäche und möglicher Engpaß für 
zukünftige Entwicklungen gesehen werden. 

Da auch in den Regionen erst einzelne eigenständige Vereine und Initiativen zur Förderung 
von Innovationen in der Land- und Forstwirtschaft bestehen und auf zentraler Landesebene 
aktuell kaum ausreichende Ressourcen zur Wahrnehmung möglicher und notwendiger Koordi-
nations-, Steuerungs- und Entwicklungsaufgaben vorhanden sind, muß das aktuell gegebene 
agrarische Entwicklungssystem derzeit noch als nicht ausreichend entwickelt für die Umset-
zung des Ziel 5b Programmes in der Land- und Forstwirtschaft betrachtet werden. 

Erwartete Auswirkungen der EU-Integration auf die Kärntner Agrarstruktur:  

Von den bereits in der Stärken-Schwächen-Analyse angeführten Komponenten.der Kärntner 
Agrarstruktur sollte sich mittelfristig folgende Änderung ergeben: 

Die inner- und außerlandwirtschaftliche Diversifikation wird im Zusammenhang mit der erfor-
derlichen Ausrichtung auf marktgerechte Produktion und Vermarktung deutlich zunehmen und 
läßt auch bessere Einkommenschancen für unternehmerisch orientierte Betriebe erwarten. 

Die flächendeckende Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Nutzflächen dürfte aufgrund des 
hohen Einkommensbeitrages von Flächenprämien weitgehend sichergestellt sein, wobei eine 
deutliche Ausweitung der Almbewirtschaftung erfolgen dürfte. 

Eine wesentlich größere Anzahl von Betrieben wird sich mit der Be- und Verarbeitung von 
land- und forstwirtschaftlichen Produkten beschäftigen, sodaß insgesamt mit einer deutlichen 
Erhöhung der Wertschöpfung aus der land- und forstwirtschaftlichen Produktion durch bäuer-
liche Betriebe gerechnet werden kann. Der Zwang zur Marktorientierung und verstärkte Qua-
lifikationsbemühungen werden zu einer wesentlichen Zunahme der Kooperationen unter den 
Betrieben führen müssen. 

Sollte die Umsetzung des vorliegenden 5b-Programmes erfolgreich ablaufen, ist zu erwarten, 
daß eine stärkere Vernetzung der bäuerlichen Initiativen mit anderen regionalen Entwicklungen 
erfolgt, sodaß insgesamt die Attraktivität und Lebensqualität der Regionen gesteigert werden 
kann. 

Diese wünschenswerte wirtschaftliche Stabilisierung der ländlichen Regionen sollte dazu füh-
ren, daß auch die traditionellen Agrarstrukturen im wesentlichen erhalten und wirtschaftlich 
abgesichert werden können. 

40 Amt der Kärntner Landesregierung 



EPPD Ziel 5b Käniten/Austria Strategischer Plan 

1.3. TOURISMUS 

1.3.1. Ausgangssituation 

Fast 10 % der Berufstätigen der Kärntner Ziel 5b Regionen sind heute im Tourismus tätig. In 
den Ziel 5b Regionen wurden 1991 36 Nächtigungen pro Einwohner registriert. Kärntens Ziel 
5b Region ist so auch gesamt gesehen als Region mit relativ bedeutender Tourismusentwick-
lung zu betrachten. 

Gesamt betrachtet stellt sich die Entwicklung in den letzten Jahrzehnten als äußerst kritisch 
dar. 

Nileinigungen 5b-Gebiet Kärnten 
1981 - 1993 
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Die Krise des Kärntner Tourismus liegt dabei im Sommerangebot und in der extrem kurzen 
Saison der Seengebiete. 

Insgesamt gesehen ist die Erneuerung und Weiterentwicklung des Sommerangebotes nicht 
ausreichend gelungen. Für das rückläufige und in die Spätphase des Produlctlebenszyklus ge-
langte ressourcenorienterte Angebot konnte noch kein ausreichender Ersatz gefunden werden. 
Kärntens Sommertourismus ist so trotz zahlreicher erfolgreicher neuer Angebote insgesamt 
gesehen von einem anhaltenden Rückbau der Strukturen geprägt ist. 

Daß im vergleichbaren Zeitraum die Beschäftigten in den Tourismusbranchen zunahmen zeigt 
aber auch an, daß es gleichzeitig auch zu einer wesentlichen Entwicklung des Angebotes ge-
kommen ist 
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Nächtigungsindez Sommer 
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Relativ erfolgreich lief für Kärnten hingegen die Entwicklung des Wintertourismus, der beinahe 
zur Gänze in den Ziel 5b Regionen Kärntens abgewickelt wird. 

Während im Sommertourismus zwischen 1981 und 1993 rund 3 Mio. (25 %) Nächtigungen 
verloren gingen, konnten im Wintertourismus im vergleichbaren Zeitraum fast 470.000 Nächti-
gungen hinzugewonnen werden. Insgesamt bleibt die kritische Bilanz des Verlustes von 2,5 
Millionen Nächtigungen innerhalb der letzten 12 Jahre. 

Differenzierter betrachtet stellt sich die touristische Entwicklungssituation und die Bedeutung 
der Tourismusentwicklung in Kärntens Ziel 5b Regionen sehr unterschiedlich dar. 

Es lassen sich folgende Entwicklungstypen unterscheiden: 

1. Dynamische zweisaisonale Entwicklungszentren mit guter Marktstellung 

Diese neuen regionalen touristischen Entwicklungszentren verfügen über eine relativ 
ausgeglichene Zweisaisonalität. Sie zeichnen sich in der Regel durch überdurchschnittliche 
Auslastungszahlen, überdurchschnittliche Wertschöpfung und eine höhere Arbeitsproduktivität 
aus. Sie verftigen über ein hohes Nächtigungsvolumen, das in der Regel durch ein Wachstum 
des Wintertourismus, eine Stabilisierung des Sommertourismus und neue Angebotsformen 
erzielt wurde. Die Steuereinnahmen der Gemeinden pro Kopf der Wohnbevölkerung und/oder 
ihr Gesamtvolumen liegen weit über dem Kärntner Durchschnitt. 

Vor allem Bad Kleinkirchheim, Hermagor und Heiligenblut können als derartige 
Entwicklungszentren mit relativ sicherer Marktstellung bezeichnet werden. 
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Wesentlich für die relativ starke Marktposition dieser Gemeinden ist, daß sie über folgende 
Erfolgsfaktoren verfügen: 

attratives Winterangebot 
ein relativ ausgeglichenes Sommerangebot 
ein qualitativ überdurchschnittliches Bettenangebot 
eine gute Anzahl starker Betriebe und 
und eine leistungsfähige Tourismusorganisation. 

Diese regionalen Tourismuszentren sind bereits relativ gut in der Lage, den anspruchsvoller 
und vielfältiger gewordenen Bedürfnissen der neuen Urlaubergenerationen gerecht zu werden. 

Die Umstellung des Angebotes vom eher passiven Erholungsurlaub zum Aktivurlaub der 80er 
Jahre haben diese Gemeinden weitgehend erfolgreich mitvollzogen und beschreiten teilweise 
darüber hinausgehende neue Entwicklungswege. 

Gemeinden und Kleinregionen mit erfolgreichen/erfolgversprechenden 
Spezialisierungen und Profilierungen 

Zielgruppenspezialisierungen und regionstypische Profilierungen sind für einzelne 
Kleingemeinden und Kleinregionen bereits zu einem erfolgsversprechenden Weg in eine neue 
Tourismuszukunft geworden. Zu diesen Erfolgsbeispielen zählen das Baby- und 
Familienangebot im Lieser- und Maltatal und der Weißensee mit seinem naturnahen und 
ökologisch profilierenden Angebot. Spezialisierte Betriebe erweisen sich als Zugpferde der 
erfolgreichen Entwicklung, die sich in wachsenden Nächtigungszahlen, überdurchschnittlicher 
Jahresauslastung und Arbeitsproduktivität niederschlägt. Ansätze zu erfolgreichen 
Profilierungsbeispielen gibt es auch in Feistritz, in Südkärnten, im Lesachtal und einigen 
anderen Kleinregionen. 

Als erfolgreich und weiter erfolgversprechend können diese Spezialisierungen und 
Profilierungen auch deshalb bezeichnet werden, weil die entsprechenden Entwicklungsleitbilder 
auf die Gemeinden der Region übertragen wurden, dabei große Öffentlichkeitswirksamkeit 
erreicht haben und weil ihre Leitbetriebe bereits über gute Markterfahrung verfügen. 

Gemeinden und Regionen im Umstrukturierungsprozeß ohne gesicherte 
Erfolgsaussichten 

Darunter fallen vor allem Gemeinden und Regionen mit extrem einsaisonalem Tourismus. 
Trotz positiver Initiativen ist es bis heute nicht gelungen, den in laufenden 
Nächtigungsverlusten zum Ausdruck kommenden Negativtrend umzukehren. Vielfach 
zeichnen sie sich durch eine schlechte Betten- und Betriebsstruktur aus. Eine marktrelevante 
Spezialisierung und Profilierung ist nicht oder nur einzelnen Betrieben gelungen. Das Angebot 
entspricht über weite Strecken noch nicht den veränderten Urlaubsgewohnheiten neuer 
Gästeschichten. Ihr Gästepublikum setzt sich daher auch noch weitgehend aus eher passiven 
Erholungsurlaubern zusammen. Die Ertragsmöglichkeiten der Betriebe sind in der Regel 
schlecht. Kurze Saison zwingt größere Betriebe zu relativ hohen Preisen. Trotz relativ hohem 
Sommernächtigungsvolumen zählen auch die Gemeinden um den Millstätter See und Ossiacher 
See zu diesem Problemtyp. Erfolgreicher in einer schwierigen Situation ist der Klopeiner See. 
Trotzdem muß auch er zu diesem strukturell problematischen Entwicklungstyp gerechnet 
werden. 
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Gemeinden und Kleinregionen mit schwieriger Erreichbarkeit aber vorhandener 
naturräumlicher Tourismuseignung 

Für die Menschen dieser Gemeinden gibt es neben Landwirtschaft und Tourismus relativ wenig 
Einkommenschancen. Arbeitsplätze sind auch innerhalb akzeptabler Pendeldistanz nur in 
geringer Anzahl erreichbar. Wenn die Tourismusentwicklung nicht erfolgreich gestaltet werden 
kann, wird die Entsiedlung dieser Regionen weiter fortschreiten und oft zu gravierenden 
negativen sozialen und ökologischen Folgeerscheinungen ftihren. In diesen Regionen ist 
Tourismusentwicklung in besonderem Maße auch nach sozialen, ökologischen und 
siedlungspolitischen Aspekten zu beurteilen und entsprechend zu fördern, wenn prinzipielle 
Eignung und Aussichten auf Erfolg bestehen. In Oberkärnten zählen zu diesen Regionen vor 
allem das obere Gailtal, das Lesachtal, Teile des Mölltales und das Obere Drautal. 

Der geänderte touristische Nachfragemarkt bildet heute auch für derartige Regionen 
ansprechbare Marktnischen im Bereich sanfter naturverbundener Angebotsformen ohne große 
Infrastruktureinrichtungen. Voraussetzung zur Beschreitung dieser Wege ist allerdings eine 
hervorragende Naturlandschaft, die Abdeckung grundlegender Erholungsbedürfnisse und eine 
Mindestanzahl von Betrieben und Unternehmen, die diesen Weg beschreiten können. 

Das Problem ist, daß es in diesen Regionen zwar einzelne, aber zu Wenige starke Betriebe gibt. 
Die notwendige Anzahl größerer, stärkerer Betriebe, die zu einer echten Dynamisierung der 
Entwicklungssituation beitragen könnten, ist nicht vorhanden. Es fehlt an Kapital und Markter-
fahrung und die vorhandenen Tourismusvereine und -verbände entsprechen in der Regel der 
Gesamtsituation. Ohne intensive Unterstützung von außen gibt es nur geringe Chancen zum 
Wandel der Situation. 

Regionen mit relativ geringer Bedeutung der Toursimuswirtschaft 

Dies sind Regionen und Bezirke mit weniger als 10 Nächtigungen pro Einwohner. In diesen 
Regionen gibt es erfolgreiche touristische Insellösungen von Betrieben oder Gemeinden und 
Tagestourimusangebote. Die Gesamtregion lebt dabei weniger von der Tourismuswirtschaft 
und besitzt ensprechende Entwicklungsalternativen. In einem strengen Sinn kann nicht von 
Tourismusregionen gesprochen werden, obwohl damit nicht die Entwicklungsmöglichkeit von 
Einzelinitiativen und Insellösungen verneint werden sollte. Zu diesen Regionen zählen Teile 
der Bezirke St. Veith und Feldkirchen, aber auch Teilregionen Oberkärntens und Unterkärn-
tens. 

Insgesamt stellt sich in den Ziel 5b Regionen das Verhältnis von Regionen und Betrieben mit 
guter Wettbewerbsposition und günstigem Angebotsmix zu Regionen und Betrieben mit 
schlechter Wettbewerbsposition und ungünstigem Angebotsmix als ungünstig dar. Deshalb ist 
weiterhin mit Restrukturierungen und einem quantitativen Rückbau des Angebotes in Ziel 5b 
Regionen zu rechnen. 

Die erfolgreichen und zukunftsorientierten Betriebe und Regionen geben aber auch zur Hoff-
nung Anlaß, daß trotz anhaltendem Rückgang der Bettenkapazitäten und Nächtigungszahlen 
das wettbewerbsfähige Segment des Tourismus in Ziel 5b Regionen weiter ausgebaut und als 
attraktives Standbein der regionalen Wirtschaft gefestigt werden kann. 

Angesichts der intensiven nationalen und internationalen Konkurrenz wäre ein mittelfristiges 
Halten der Beschäftigtenzahlen und der Wertschöpfung im Tourismus der Ziel 5b Regionen als 
Erfolg zu betrachten. 
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1.3.2. Relevante Stärken und Schwächen 

Relevante Stärken und Chancen:  

Erfolgreiche Profilierungsprojekte 

Für einige Betriebe, Gemeinden und Teilregionen des Kärntner Ziel 5b Gebietes sind stärkere 
Spezialisierungen des Angebotes und regionstypische Profilierungen zu einem erfolgreichen 
Weg in die Tourismuszukunft geworden. Spezialisierte und profilierte Betriebe erwiesen sich 
als Wegbereiter der Entwicklung. Sie haben ihr Modell auf die umliegende Region übertragen 
und wurden so zu regionalen Zugpferden. 

Wintertourismus/Zweisaisonalität 

Einige Regionen des Kärntner Ziel 5b Gebietes haben die Chance des Wintertourismus und der 
Zweisaisonalität gut nutzen können. Trotz großer Konkurrenz haben sie sich im Wintertouris-
mus durchgesetzt und auch das Sommerangebot weiterentwickelt. Wachsende Erträge und 
Markterfahrungen befähigen diese Regionen den Kärnten Tourismus zukunftsträchtige Markt-
positionen zu sichern. 

Professionelle Tourismusgemeinden und Regionen 

Über die erfolgreichen betrieblichen Entwicklungen hinaus sind in Kärntens Ziel 5b Regionen 
trotz großer struktureller Probleme auch einzelne professionell geführte Tourismusgemeinden 
und Regionen entstanden und haben bereits wichtige Erfolgsbausteine für Tourismusorganisa-
tionen mit Zukunft realisiert. 

Neue zentrale Tourismusinitiativen 

Aktuell werden auf Landesebene neue Entwicklungsinitiativen für den Kärnten Tourismus 
entwickelt und diskutiert. Sie stellen eine gute Chance zur Verbesserung der Gesamtsituation 
dar. Aufgrund komplexer und konfliktträchtiger Systemkonstellationen haben sie allerdings ein 
hohes Erfolgsrisiko. 

Naturräumliche Eignung 

Weitere Bereiche des Ziel 5b Gebietes Kärntens verfügen durch die attraktive und abwechs-
lungsreiche Berge- und Seelandschaft über eine sehr gute Tourismuseignung. 

Umweltqualität 

Der Großteil der Ziel 5b Regionen verfügt auch noch über eine hervorragende Umweltqualität, 
die ebenfalls als Entwicklungspotential zu betrachten ist und von einigen Teilregionen bereits 
erfolgreich genutzt wird. 
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Relevante Schwächen:  

Einsaisonalität 

Eine der großen Schwächen des Kärntner Tourismus ist die oft extrem kurze Einsaisonalität 
zahlreicher Regionen. Diese sind oft nur wenige Wochen im Sommer voll ausgelastet und zei-
gen entsprechend schlechte Ertragswerte. 

Betriebe, Gemeinden und Regionen, denen keine Überwindung der Kurzsaisonen gelingt, kön-
nen nicht wettbewerbsfähig sein. Kurze Saison, mittlere Angebotsqualität und Zwang zu relativ 
hohen Preisen bilden dann die entsprechende Abstiegsspirale. 

Überschuldete kleinbetriebliche Struktur 

Die Folgen der schlechten Auslastung und Einsaisonalität sind bei zahlreichen Betrieben und 
Regionen bereits schlagend geworden. Viele Betriebe müssen als überschuldet betrachtet wer-
den und werden die Sicherung ihrer Wettbewerbsfähigkeit nicht mehr schafften. 

Marketing/Verkauf 

Die kleinbetriebliche und kleinörtliche Struktur erschwert ein kohärentes Marketing und die 
Entwicklung neuer zeitgemäßer Vermarktungs- und Verkaufsformen. Wesentliche Märkte sind 
für die vorhandenen Strukturen nur mehr schwer nutzbar. 

Vereinzelt und weitgehend auf sich allein angewiesen werden zahlreiche Betriebe und Gemein-
den keinen konkurrenzfähigen Marktauftritt gestalten können. 

Dieser Umstand stellt mittelfristig eine strukturelle Gefährdung weiter Teile des Tourismus in 
Ziel 5b Regionen dar. 

Kooperation 

Gemessen an der genannten strukturellen Gefahr und Notwendigkeit zur Kooperation der klei-
nen und mittleren betrieblichen und örtlichen Anbieter stellt das bestehende Kooperations- und 
Organisationsniveau in den Ziel 5b Regionen eine aktuelle und relevante Schwäche dar. 

Regionale Tourismusorganisation 

Professionell geführte regionale Tourismusorganisationen können neben und mit erfolgreichen 
Betrieben zu einem Entwicklungsmotor und Problernlösungsfalctor für die Weiterentwicklung 
und Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit des Tourismus in Ziel 5b Regionen sein. Gemessen an 
der bestehenden Problemsituation stellt die Gesamtsituation der bestehenden Tourismusorgani-
sationen in Ziel 5b Regionen, trotz einzelner erfolgreicher Beispiele eine relevante Schwäche 
dar. Kommunale Organisationen sind oft bürokratisch geprägt. Regionale Organisationen exi-
stieren vielfach real gar nicht oder beschränken sich auf die Funktionen von Werbegemein-
schaften. 
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Qualifikationen 

Aufgrund der in Ziel 5b Regionen vorhandenen Tourismustraditionen verfügt der Tourismus 
über ein beachtliches Erfahrungs- und Qualifikationspotential. 

Trotzdem dürften vorhandene Umstrukturierungsprobleme auch von der mangelnden Breite 
und Qualität des Know-how Potentiales verursacht worden sein. Die mangelnde Breite an un-
ternehmerischer und tourismuswirtschaflücher Qualifikation ist so als ein relevanter Engpaß 
der touristischen Entwicklung zu betrachten. 

Touristisches Entwicklungssystem 

Stärker als andere Wirtschaftsbereich ist die Entwicklung des Tourismus auf überbetriebliche 
Kooperationen und Initiativen angewiesen. Die Qualität der Erfüllung möglicher und notwen-
diger überbetrieblicher Koordinations-, Steuerungs- und Entwicklungsaufgaben ist im Wettbe-
werb der Tourismusregionen und Länder als wichtigster Wettbewerbsfaktor neben der Lei-
stungsfähigkeit der Betriebe zu betrachten. Dabei geht es um die Leistungsfähigkeit der regio-
nalen Ebene und darüber hinaus auch um die Landesebene. Betriebliche, regionale und Landes-
systemebene sind als verbundenes Netzwerk von aufeinander angewiesenen Entwicklungspart-
nern zu verstehen. Betrachtet man dieses Gesamtsystem der touristischen Entwicklung, so ist 
festzustellen, daß innerhalb dieses komplexen Netzwerkes vorhandene und notwendige Koope-
rations-, Steuerungs- und Entwicklungsaufgaben nicht ausreichend wahrgenommen werden 
können. Während zur betrieblichen und regionalen Ebene bereits Aussagen getroffen wurden, 
ist zur Landesebene des touristischen Entwicklungssystems zu sagen, daß diese durch Be-
schränkung der KTG auf Werbeaufgaben, durch den Ausschluß von Marketingforderungen 
durch den KWF, durch ungeklärte Kompetenzen für notwendige landesweite Koordinations-
und Entwicklungsaufgaben und auch durch Konflikte und Diskontinuitäten der politischen 
Ebene mögliche Entwicklungsbeiträge zur Tourismusentwicklung nicht voll ausgeschöpft wer-
den konnten. 

Da aktuell keine Verwaltungsstelle oder aus der Verwaltung ausgelagerte Stelle ausreichende 
Kompetenz für die Wahrnehmung möglicher und notwendiger Entwicklungs- und Steuerungs-
aufgaben besitzt, werden diese auch nur sehr diskontinuierlich wahrgenommen und auch zum 
Spielball der Tagespolitik gemacht. 

Insgesamt gesehen kann also das Entwicklungssystem des Kärnten Tourismus trotz interessan-
ter neuer Initiativen vorhandene Steuerungs- und Entwicklungsfunktionen noch nicht in vollem 
Umfang wahrnehmen. Dies wirkt sich auch auf die Entwicklung der Ziel 5b Regionen teilweise 
behindernd aus. 

Nutzungswidersprüche 

Innerhalb von Teilregionen des Ziel 5b Gebietes sind relevante Nutzungswidersprüche zwi-
schen touristischer Nutzung, energetischer Nutzung, Verkehrsnutzung und der Nutzung der 
Landschaften für andere wirtschaftliche Zwecke zu konstatieren. Diese Nutzungswidersprüche 
sind in Teilregionen trotz vorhandener Bemühungen zur Harmonisierung als echte Hemmnisse 
für die Entwicklung der Tourismuswirtschaft zu betrachten. 
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1.4. INDUSTRIE, GEWERBE und UNTERNEHMENSNAHE DIENST-
LEISTUNGEN 

1.4.1. Ausgangssituation 

27 % der Beschäftigten sind in Kärtens Ziel 5b Regionen dem Gewerbe- und Industriebereich 
zuzuordnen (VZ 91). 

Die gegebene Sektorenstruktur des gewerblich industriellen Bereiches der Ziel 5b Regionen 
zeigt die besondere Bedeutung von ressourcenorientierten und arbeitsintensiven Brachen. 

Beschäftigte 1991 nach Wirtschaftsabteilungen 
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Das sich bereits in diesen Daten abzeichnende Verhältnis von Sektoren und Branchen, die sich 
mit eher standardisierten Produkten und einfachen Produktionsverfahren auf Märkten mit gro-
ßer Anbieter- und Preiskonkurrenz bewegen und langfristig betrachtet mit ungünstigen Er-
trags- und Wachstumsaussichten rechnen müssen zu Sektoren und Branchen, die sich mit spe-
zialisierten Produkten und anspruchsvollen Produktionsverfahren auf Märkten mit weniger 
Konkurrenz und guten Wachstums- und Ertragsaussichten bewegen, ist langfristig betrachtet 
als ungünstig zu bezeichnen, weil es die Gefahr der Ausdünnung vorhandener gewerblich-
industrieller Strukturen in sich birgt. 

Diese eher ungünstigen Prognosen müssen mittelfristig nicht unbedingt spürbar werden, weil 
man auch in ungünstigen Branchen starke Markstellungen halten und gute Erträge erzielen 
kann. 

Genauere Analysen bringen allerdings weitere Anhaltspunkte fiir eine eher ungünstige Zu-
kunftsprognose: 

Die umfangreiche Projektstudie: „Wirtschaftskonzept Kärnten"2, für welche die Universität 
Klagenfurt eine Einschätzung der Entwicklungsaussichten der wichtigsten Sektoren der Kärnt-
ner Wirtschaft getroffen hat, kommt zu folgenden zusammenfassenden Aussagen: 

„Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die künftige Entwicklung der Kärntner Industrie 
von der Struktur dieses Sektors her nicht wachstumsbegünstigt ist. Strukturell bedingt werden 
eher wachstumshemmende Faktoren wirksam, die eine unterdurchschnittliche Expansion der 
Kärntner Industrieproduktion erwarten lassen. Als künftige Wachstumsbranchen der Kärntner 

2Österreichisches Institut ftir Wirtschaftsforschung: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992. Band 1-IV 
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Industrie erscheinen insbesondere der Maschinenbau und die Holzverarbeitende Industrie. Ne-
ben einigen Branchen mit durchschnittlichen Wachstumschancen wie der Stein- und Kerami-
kindustrie oder der Metallwarenerzeugung, überwiegt der Anteil von Industriezweigen mit 
geringem Wachstumspotential, insbesondere im Bekleidungssektor. Auch andere Zweige des 
Technologie- und des Verarbeitungssektors - neben dem wachstumsbegünstigten Maschinen-
bau und der Holzverarbeitung - lassen kaum besondere Wachstumsimpulse für die Kärntner 
Industrie erwarten. Die früheren Wachstumsträger, wie insbesondere die Elektroindustrie, ha-
ben deutlich an Dynamik verloren. Damit das Wachstum der Kärntner Industrieproduktion 
wieder zur Entwicklungsdynamik der gesamtösterreichischen Industrie aufschließen kann, sind 
daher besondere Anstrengungen der einzelnen Unternehmen - insbesondere im Innovationsbe-
reich und im Export - notwendig."3  

Diese Aussagen für Gesamtkärnten sind für die Ziel 5b Region um vieles ungünstiger auszule-
gen, da sie über überdurchschnittlich viele Betriebe in schwierigen Situationen verfügen und 
nur relativ wenige Betriebe in eher günstigen Entwicklungssituationen aufweisen können. 

Genauere empirische Analysen, welche aktuelle Strategien und Entwicklungssituationen von 
Betrieben in Kärntens Ziel 5b Regionen mitberücksichtigen konnten, erhärten die eher ungün-
stige Entwicklungsprognose. 

Die als Grundlage zur Erstellung des Kärntner Wirtschaftskonzeptes vom Österreichischen 
Institut für Wirtschaftsforschung bei Kärntner Industriebetrieben durchgeführte empirische 
Erhebung kristallisierte, orientiert am Produktlebenszyklus der Hauptprodukte, 5 unterschied-
liche Entwicklungstypen5  von Industriebetrieben heraus: 

TYP 1: Produktzyklische Schrumpfung 
(28,6 % der Betriebe der Ziel 5b Regionen) 

Dieser betriebliche Entwicklungstyp ist eher am Ende einer produktzyklischen Entwicklung 
einzuordnen. Die meisten Betriebe sind alte Einzelunternehmungen (56 %), welche vor 1945 
gegründet wurden und in den letzten Jahren die Eigentümer nicht gewechselt haben. Einige (25 
%) sind als arbeitskostenorientierte Ansiedlungsbetriebe nach 1960 in Kärnten errichtet wor-
den. Die Betriebe dieses Entwicklungstypes gehören überwiegend zur arbeitsintensiven Bran-
chenklasse (75 %), wobei der produktzyklisch „alte" Bekleidungssektor (33 % der Betriebe in 
Textil, Bekleidung, Ledererzeugung und -verarbeitung) sowie der Verarbeitungssektor (25 %) 
dominieren. 

Situationsmerkmale: 

Hauptprodukte auf gesättigten (69 %) 
oder schrumpfenden Märkten (31 %) 
hohes Produktalter 
sehr starke Preiskonkurrenz 
Konzentration auf Inlandsmarkt 
Verdrängungswettbewerbe mit vielen kleinen Konkurrenten 
36 % kurzlebige Konsumgüter 

3Hans-Joachim Bodenhöfer, Georg Mütter: Wirtschaftskonzept Kärnten, Bd. I, Wien 1992, S 141-142 
'Gerhard Palme: Wirtschaftskonzept Kärnten, Bd. III, Wien 1992, S 16f 
30ie folgend dargestellten betrieblichen Entwicklungstypen sind auszugsweise aus der Studie von Gerhard 

Palme zitiert. 
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38 % Exporte 
Niedriges technologisches Produktionsniveau 
58 % der Arbeitskräfte ohne Fachausbildung 
nur einfache Basistechnologien verwendet 
Frauenanteil an Arbeitskräften 41 % 

TYP 2: Traditionsbetriebe in der Reifephase: Traditionsreiche Stagnation6  
(11,9 % der Betriebe der Ziel 5b Regionen) 

Auch dieser betriebliche Entwicklungstyp enthält vorwiegend einheimische Unternehmungen 
mit einem qualifizierten Facharbeiterbestand. In der Gruppe „Traditionsbetriebe in der Reife-
phase" sind ältere Unternehmungen zusammengefaßt. 

45 % der Firmen wurden vor 1945 gegründet, ftir die Mehrzahl von ihnen haben sich auch die 
Eigentümerverhältnisse in den letzten Jahren nicht grundlegend geändert. 1/3 der Betriebe die-
ses Entwicklungstyps sind Einzelunternehmungen, ein weiteres Drittel hat sich zu Stammbe-
trieben weiterentwickelt. 

Situationsmerkmale: 

ressourcenorientierte Produktionen 
Engagement in Marktnischen 
36 % Vorprodukte 
10 % Investitionsgüter 
26 % kurzlebige Konsumgüter 
29 % langlebige Konsumgüter 
wenig neue Produkte 
starker Preiswettbewerb 
43 % der Betriebe in kapitalintensiven Branchenklassen 
Montansektor: Bergbau, Eisenhütten 
Spezialmaterialiensektor: Glas, Papiererzeugung, NE-Metall 
Versorgungssektor: Steine, Keramik, Nahrungsmittel 
65 % der Betriebe in arbeitsintensiven Branchenklassen unterdurchschnittlicher Qualifikati-
onsindex 
unterdurchschnittlicher Qualifikationsindex 
wenig Universitätsabsolventen und Maturanten 
viele Facharbeiter 
niedriges Technologieniveau 
Produktion mit Basistechnologien 
8 % der Produkte mit mikroelektronischen Bestandteilen 
27 % Exportquote, Konzentration auf Inlandsmarkt 
wenig hochqualifizierte Arbeitskräfte 
55 % ungelernte Arbeitskräfte 

6Vgl. Gerhard Palme: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd. III, S 42f 
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TYP 3: Segmentiertes Wachstum' 
(33,3 % der Betriebe der Ziel 5b Regionen) 

Dieser Gruppe drücken kleine, junge Unternehmungen „den Stempel" auf, welche ihre Haupt-
produkte auf Märkten mit einer dynamischen Nachfrage anbieten. 

Durch das Engagement in Marktnischen dominiert keine Produktgruppe. Die Betriebe des 
Typs segmentiertes Wachstum erzeugen sowohl Vorprodukte (36 %) als auch kurzlebige und 
langlebige Konsumgüter (26% und 29%), lediglich die Investitionsgüter (10%) haben keine 
Bedeutung. 

Dieser Betriebstyp umfaßt einen erfolgreichen Teil einheimischer Unternehmungen, nur 19 % 
der Betriebe sind außengesteuerte Zweig- oder Tochterbetriebe. Und unter den einheimischen 
Unternehmungen ist der Anteil der Mehr-Betriebs-Unternehmungen überproportional, % der 
Betriebe dieses Entwicklungstyps sind Stammbetriebe. Die Mehrheit der Unternehmungen (62 
%) wurde nach dem 2. Weltkrieg gegründet, viele Firmen stammen aus der Gründungswelle 
der frühen Nachkriegszeit (zwischen 1945-1960: 43 %). 

Situationsmerkmale: 

Hauptprodukte auf Märkten mit dynamischer Nachfrage ( 1/4 sehr dynamisch, % dyna-
misch) 
junges Firmenalter (68 % nach dem 2. Weltkrieg) 
45 % nach 1960 gegründet 
Einzelunternehmen überwiegen (61 %) 
überdurchschnittlich qualifiziertes Humankapital 
hoher Facharbeiteranteil 

TYP 4: Dynamische Weiterentwichlund' 
(16,7 % der Betriebe der Ziel 5b Region) 

Dieser Betriebstyp umfaßt in erster Linie Zulieferfirmen und relativ viele Betriebe der Baustof-
findustrie. Etwa die Hälfte (54 %) der Betriebe gehört zu den typischen Zuliefersektoren 
Technologie- und Verarbeitungssektor (mit den Branchen: Eisen-/Metallwaren, Gießereien, 
Holz- und Papierverarbeitung) und die andere Hälfte zum Versorgungssektor (Steine/Keramik, 
Säge, Nahrungs- und Genußmittel), wobei die Baustoffbranchen klar überwiegen (63 %). 

Der betriebliche Entwicklungstyp „Dynamische Weiterentwicklung" ist aus der Merkmals-
kombination hohe Nachfragedynamik und hohe Technologie hervorgegangen. Die Hauptpro-
dukte sämtlicher Betriebe sind einem äußerst starken Preisdruck ausgesetzt. Trotz hoher An-
forderungen an Forschung und Entwicklung herrscht also kein Produkt- sondern ein Preiswett-
bewerb auf sehr dynamischen Märkten vor. Der stärkste Preisdruck erklärt sich teilweise durch 
die größere Zahl von Konkurrenten, sodaß einzelne Firmen den Marktpreis weniger stark be-
einflussen können. 

Situationsmerkmale: 

7Vgl. Gerhard Palme: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd. III, S 42f 
'Vgl. Gerhard Palme: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd. HL S 42f 
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dynamische Märkte 
2/3 der Betriebe mit starker Preiskonkurrenz konfrontiert. 
stärkere Anbieterkonkurrenz 
53 % Vorleistungsprodukte 
26 % Produkte direkt an Konsumenten 
hohe Anforderungen an F + E 
12 % der Produkte mit mikroelektronischen Bestandteilen, 
Exportquote 50 % (2/3 Osteuropa) 
ca. 50 % der Betriebe im Technologie- und Verarbeitungssektor (Branchen.  Eisen-
/Metallwaren, Gießereien, Holz- und Papierverarbeitung) 
ca. 50 % der Betriebe im Verarbeitungssektor (Steine/Keramik, Säge, Nahrungs- und Ge-
nußmittel) und dabei überwiegend in Baustoffbranchen 
moderne Produktionsmethoden 
81 % der Betriebe mit mikroelektronisch gesteuerter Fertigung 
56 % der Betriebe setzen Schrittmacher und Schlüsseltechnologien ein 
78 % der Hauptprodukte auf stagnierenden Märkten abgesetzt 
hohes Produktalter 
kein Produkt mit mikroelektronischen Bestandteilen 
78 % Exportanteil 
63 % Konsumgüter, die von vielen Konsumenten angeboten werden 

TYP 5: Produktzyklisches Wachstum9  
(9,5 % der Betriebe der 5b Region) 

Dieser betriebliche Typ setzt sich nicht hauptsächlich aus jungen, technologieorientierten Ein-
zelunternehmungen zusammen, wie sie für eine produktzyklische Innovationsphase typisch 
sind. Es überwiegen vielmehr auswärtige Zweig- oder Tochterbetriebe, die in der Regel nicht 
an der Forschungs- und Entwicklungsfront stehen oder über eine technologische 
„Kernkompetenz" verfügen. Diese relativ hochwertigen Betriebe befinden sich demnach mit 
ihren Hauptprodukten in einer Wachstumsphase, und zwar eher in einem späten als frühen 
Phasenabschnitt. In dieser späteren Wachstumsphase wächst zwar noch die Nachfrage am ge-
samten Markt, die Wachstumsraten beschleunigen sich aber nicht mehr (nach dem 
„Wendepunkt" einer S-förmigen Produktzykluskurve), sondern schwächen sich bereits ab." ( 

Situationsmerkmale: 

hohe Nachfragedynamik 
schwacher Preisdruck auf Hauptprodukte 
Produktwettbewerb 
wenig Anbieterkonkurrenz 
hohes Technologieniveau 
Exportquote: 83 % (Dominanz: Oberitalien) 
ca. 91 % der Betriebe im Technologiesektor (Chemie, Maschinenbau, Fahrzeug- und Elek- 
troindustrie) 
junge, technologisch hochentwickelte Investitionsgüter in 55 % der Betriebe 

9Vgl. Gerhard Palme: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd. III, S 42f 
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42 % der Produkte enthalten mikroelektronische Elemente 
83 % der Betriebe verwenden Schrittmacher und Schlüsseltechnologien 
Fertigung mit computergesteuertem System 
hoher Qualifikationsindex 
50 % in arbeitsintensiven Verdichtungsregionen (Bez. Klagenfurt, Villach, St. Veith) 
können in Randgebieten nicht vor 
50 % sind Zweig- oder Tochterbetriebe, 33 % Stammbetriebe 

Auch in den Ziel 5b Regionen Kärntens gibt es einen Kern von entwicklungsstarken Betrieben 
mit Produkten für interessante Märkte und Betriebe, die sich starke Positionen auf traditionel-
len Märkten sichern konnten. Der Großteil der Betriebe produziert aber für Märkte mit großer 
Preiskonkurrenz und tendenziell schlechten Ertrags- und Wachstumsperspektiven. 

Die Ziel 5b Regionen unterscheiden sich in der Verteilung ihrer Betriebe signifikant von der 
Struktur der übrigen Kärntner Regionen, die weitgehend mit dem Kärntner Zentralraum 
gleichzusetzen sind. 

Betriebliche Entwicklungstypen in Kärnten 

Ziel 5b-Gebiet Übrige Gebiete 
Produktzyklisches Wachstum 9,5 23,5 
Dynamische Weiterentwicklung 16,7 26,5 
Traditionsreiche Stagnation 11,9 11,8 
Segmentiertes Wachstum 33,3 29,4 
Produktzyklische Schrumpfung 28,6 8,8 

Signifikanz der Unterschiede zwischen Ziel 5b-Gebieten und übrigen Gebieten: 87 %. 

Quelle: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung: Sonderauswertung der Erhebun-
gen zum Wirtschaftskonzept Kärnten: Strategien der Kärntner Betriebe, Wien 1992 

Die Entwicklungstypenstruktur der Ziel 5b Regionen stellt sich als deutlich ungünstiger als jene 
des Zentralraumes dar. 

Insbesondere der hohe Anteil der Entwicklungstypen:„Produktzyklische Schrumpfung" und 
„Traditionsreiche Stagnation" und der geringe Anteil des Typs:„Produktzyklisches Wachstum" 
bestätigen eine ungünstige Einschätzung der aktuellen Entwicklungssituation und die Gefahr 
der Ausdünnung der industriellen Strukturen im ländlichen Raum. 
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Gewerbe 

Eine gesonderte, aktuelle Analyse und regionale Differenzierung des kleinbetrieblich struktu-
rierten Gewerbebereiches ist aufgrund mangelnder statistischer Grundlagen nur beschränkt 
möglich. 

Deshalb werden hier die Analysen und Einschätzungen des Wirtschaftskonzeptes Kärnten für 
das gesamte Bundesland wiedergegeben. 

Innerhalb der Sachgüterprodulction Kärntens werden immerhin 31 % von Gewerbebetrieben 
produziert. In Ziel 5b Regionen ist dieser Wert noch höher zu veranschlagen. 

Struktur des Kärntner Gewerbes'°  
Beschäftigtenquoten 
1983 1988 

Baugewerbe 22.2 16.7 
Bauhilfsgew., Glas 7.6 8.5 
Tischler 9.0 8.5 
Zimmermeister 2.6 3.1 
Schlosser 6.2 6.2 
Elektro, Radio, TV 3.9 4.5 
KFZ-Mechaniker 6.9 6.4 
Son. Metallgewerbe 7.7 8.2 
Chemische Gewerbe 2.2 3.2 
Leder, Textil, Bekl. 2.7 1.8 
Nahrungsmittelgew. 10.3 9.9 
Druck 4.4 6.1 
Friseure, Kosmetiker 4.8 5.0 
Wirtschaftsd., A. Fv. 3.2 5.1 
Sonstige 6.4 6.7 

Gewerbe 100.0 100.0 

Quelle: OSTZ, Statistik der gewerblichen Wirtschaft, eigene Berechnungen 

„Den mit einem Viertel der Beschäftigten gewichtigsten, deutlich schrumpfenden Bereich stellt 
das Baugewerbe dar, wobei sich die Beschäftigung zum Bauhilfs- und -ausbaugewerbe hin 
verlagert. 

Vom Beschäftigten- und Produktionsanteil gewichtige, ebenfalls Beschäftigung reduzierende 
Gewerbebereiche sind das Nahrungsmittelgewerbe, die Tischler und die Kfz-Mechaniker. Ex-
pansive Gewerbe sind dagegen die Bereiche Druck, Elektro/Radio/TV, sonstiges Metallgewer-
be, Chemisches Gewerbe und Wirtschaftsdienste. Gemessen am Lokalisationskoeffizienten ist 
in Kärnten das Zimmereigewerbe stark überrepräsentiert, das zugleich zu den Wachstumsbe-
reichen des Kärntner Gewerbes zählt; deutlich unterrepräsentiert sind die Bereiche Le-
der/Textil/Bekleidung, die Wirtschaftsdienste und das sonstige Metallgewerbe, die mit Aus- 

mÖsterreichisches Wirtschaftsforschungsinstitut: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd 1.S 42 
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nahme des Leder/Textil/Bekleidungsgewerbes ebenfalls zu den expansiven Zweigen des Kärnt-
ner Gewerbes zählen. 

Verschiedene Kennzahlen lassen auch für den Zeitraum 1983-88 Struktur- und Entwicklungs-
schwächen des Kärntner Gewerbes erkennen, die tendenziell zunehmen. So bleiben der Pro-
duktionswert je Beschäftigten bzw. die Produktivität und entsprechend auch der Personalauf-
wand je Beschäftigten, d. h. die Löhne im Gewerbe, deutlich unter den österreichischen Durch-
schnittswerten. Dasselbe gilt fiir die Betriebssüberschußquote, in der die Rentabilität der Be-
triebe zum Ausdruck kommt, wie insbesondere auch für die Investitionen. Durch die ausge-
prägte Investitionsschwäche der Kärntner Gewerbebetriebe im Zeitraum 1983-88 wurde die 
Wachstumsschwäche der folgenden Jahre offensichtlich vorprogrammiert" 

Kennzahlen des Kärntner Gewerbes, 1983 und 198812  

Kärnten 
1983 

Kärnten 
1988 

Differenzen' 
1983 1988 

Produktionswert je Beschäftigten 536.000 642.000 -11.1% -13.2% 
Produktivität2  225.000 265.000 -12.1 % -15.1 % 
Personalaufwand je Beschäftigten 170.000 210.000 -10.0% -11.0% 
Betriebsüberschußquote 33.5% 30.1 % - 3.5% - 8.5% 
Investitionen je Beschäftigten 25.000 38.000 -25.4 % -37.3 % 
Betriebsgröße 9.5 8.9 + 5.6% - 1.7 % 

Qu.: ÖSTZ. Statistik der gewerblichen Wirtschaft, 1983 und 1988: eigene Berechnungen 

Differenzen der Kärntner Kennzahlen zu den österr. Kennzahlen in % 
2  Nettoproduktionswert je Beschäftigten 
3  Betriebsüberschuß (Nettoproduktionswert minus Personalaufwand) in % des Nettoproduk-

tionswertes 
4  Beschäftigte je Betrieb 

Das großteils für den regionalen Bedarf produzierende Gewerbe erfüllt für die Ziel 5b Regio-
nen wichtige Beschäftigungs- und Versorgungsfunktionen. Es produziert aber auch wesentli-
che Beiträge zum regionalen Export. 

Innerhalb der Sachgüterproduktion Kärntens kommen 31 % aus den kleinstrukturierten Ge-
werbebetrieben. In den Ziel 5b Regionen dürfte der Anteil noch höher liegen. 

In der Entwicklung der regionalen Wirtschaft ist den Gewerbebetrieben deshalb auch besonde-
re Aufmerksamkeit zu schenken; zumal sie beachtliche Wachstumsrückstände aufweisen. 

Zwischen 1983 und 1989 hat sich österreichweit die Zahl der Gewerbebetriebe um 10,1 % 
erhöht. In Kärnten betrug das Wachstum im selben Zeitraum nur 5,6 %. 

' österreichisches Wirtschaftsforschungsinstitut: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd I, S 37-38 
I2Österreichisches Wirtschaftsforschungsinstitut: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd I, S 39 
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Unternehmensnahe Dienstleistungen:  

34,6 % (ohne Beherbergung und Gaststätten) der Beschäftigten der Ziel 5b Regionen sind dem 
Dienstleistungssektor zuzurechnen. Zwischen 1981 und 1991 ist damit der Dienstleistungssek-
tor auch in der Ziel 5b Region deutlich gewachsen. Er besitzt aber noch nicht den Stellenwert 
des Dienstleistungssektors auf Landesebene. 

Der Großteil der regionalen Dienstleistungsbetriebe deckt den regionalen Bedarf der Ziel 5b 
Regionen ab. 

Die ftir die regionalwirtschaftliche Entwicklung und Dynamik besonders bedeutsamen unter-
nehmensnahen Dienstleistungen wie Technische Büros, EDV-Dienste, Unternehmensberatung, 
Werbung, Marktkommunikation, Forschung und Entwicklung u. a. haben auch in Kanten ein 
beachtliches Wachstum erfahren. Sie konzentrieren sich aber auf den Kärntner Zetralraum. 

75 % der Beschäftigten im Bereich der Realitäts- und Wirtschaftsdienste, 90 % im Bereich 
Forschung und Unterricht, 56 % im Verkehrs- und Nachrichtenwesen, 82 % im Geld- und 
Versicherungswesen und 74 % der Beschäftigten im gesamten Dienstleistungsbereich sind in 
den Städten Klagenfurt oder Villach zu finden. 

Die hohe Konzentration dieser Dienstleistungsangebote auf den Kärntner Zentralraum ist als 
Nachteil für die Entwicklung der Wirtschaft in den Ziel 5 Regionen zu sehen. 

Wie die Fachgruppenstatistik für den Sektor der Wirtschaftsdienstleistungen zeigt in den Ziel 
5b Regionen Kärntens folgende Verteilung der Beschäftigten: 

Fachgruppen im Sektor Wirtschaftsdienstleistungen Gewerbe (1991): 

Beschäftigte 

148 Immobilien-, Vermögenstreuh. 20 
152 Werbung und Marktkomm. 16 
154 Technische Büros - Ing.büros 92 
155 Unternehmensber. u. Datenver. 267 

Insgesamt 395 

Quelle: Institut für Gewerbe- und Handwerksforschung: Wirtschaftsstrukturanalyse gemäß 
EU-Strukturfonds Ziel 5b Kärnten. Wien 1995, S 12 
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1.4.2. Zentrale Stärken und Schwächen 

Zentrale Stärken und Chancen:  

Kern von innovations- und exportorientierten Betrieben 

Aufgrund der ungünstigen strukturellen Situation, des schwach ausgeprägten Heimmarktes und 
zunehmender Internationalisierung des Markt- und Entwicklungszusammenhanges sind diese 
Betriebe als besonders wichtig für die Entwicklung der regionalen Wirtschaft der Ziel 5b Re-
gionen zu betrachten. 

Neue Märkte in der EU, in Slowenien, Kroatien, Osteuropa und im steirischen Zen-
tralraum 

Der EWR und der EU Beitritt Österreichs haben den Marktzugang in EU Staaten erleichtert. 
Die politischen und wirtschaftlichen Veränderungen in Slowenien, Kroatien und in Osteuropa 
schufen neue wachsende Märkte und Kooperationsmöglichkeiten mit günstigen Zugangsmög-
lichkeiten für die Kärntner Wirtschaft. 

Dies gilt besonders für die grenznahen Ziel 5b Regionen. Durch den Ausbau der Autoindustrie 
im steirischen Zentralraum ist auch für die Kärntner Wirtschaft ein neuer Zuliefermarkt mit 
guter Erreichbarkeit entstanden. 

Tradition in der Holzverarbeitung 

Wie andere Ziel 5b Regionen Österreichs besitzen Kärntens Ziel 5b Regionen eine lange und 
intensive Tradition in der Holzbe- und verarbeitung. In Kärntens Ziel 5b Regionen sind lei-
stungsfähige und für den regionalen Export produzierende Betriebe in Holzbearbeitungs-
maschinenbau, in der Möbelerzeugung und im besonders ausgeprägten Zimmereibereich zu 
finden. Ein vor der Errichtung stehendes Holz Techno-Z im angrenzenden salzburgischen 
Lungau, das neue Design Center in Klagenfurt, Erfahrungen auf dem italienischen Markt, die 
Klagenfurter Holzmesse und bereits durchgeführte Kooperationsprojekte stellen eine Stärke 
der Kärntner Wirtschaft und sich gegenseitig anregende und ergänzende Elemente für ein dy-
namisches Entwicklungscluster mit Zukunft dar. 

Arbeitskräftepotential 

Kärntens Ziel 5b Regionen verfügen insgesamt über ein relativ gut qualifiziertes und flexibles 
Arbeitskräftepotential mit guter Arbeitseinstellung. 

Der Überhang des Arbeitskräfteangebotes zur Nachfrage und der hohe Pendleranteil zeigen, 
daß dieses Potential durch die Wirtschaft der Ziel 5b Regionen nicht ausgeschöpft werden 
kann. 
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Neustrukturierung in der Wirtschaftsförderungspolitik 

Aktuell ist in Kärnten eines Neustrukturierung der Wirtschaftsforderungspolitik im Gange. 
Dabei konnten bereits beachtliche Verbesserungen, Kompetenzklärungen und notwendige 
Neuentwicklungen erreicht werden. Die erzielten Ergebnisse und der in Gang gekommene 
Prozeß stellen eine gute Chance für die weitere Entwicklung der Kärntner Wirtschaftsförde-
rungspolitik dar. 

Hohe Umweltqualität 

Kärntens Ziel 5b Regionen verfügen überwiegend über eine gute und überdurchschnittliche 
Umweltqualität, welche für die Realisierung eines Freizeitwertes mit besonderer Qualität ge-
nutzt werden kann. Diese hohe Umweltqualität und die teilweise hochattraktive Naturland-
schaft stellen nicht nur ein tourismuswirtschaftliches sondern auch ein langfristiges Entwick-
lungspotential der Region mit wichtigen positiven Auswirkungen auf die industriell gewerbli-
che Standortqualität der Ziel 5b Regionen dar. 

In Entwicklung befindliche Standorte 

In Völkermarkt und Arnoldstein werden aktuell zwei neue Industriestandorte für die Ziel 5b 
Regionen Kärntens entwickelt. Auch für Spittal a. d. Drau ist eine entsprechende Initiative 
angelaufen. In einigen größeren Orten bestehen oder entstehen Gewerbeparks. 

Diese sind für die Weiterentwicklung der Standortqualität der Ziel 5b Regionen, für die indu-
striell-gewerbliche Entwicklung und eine geordnete räumliche Entwicklung als wichtig und bei 
gutem Gelingen als echte Stärke zu bezeichnen. 

Wichtig erscheint dabei, daß eine über den gesamten Kärntner Wirtschaftsraum koordinierte 
Standortentwicklung und -vermarktung erfolgt. Ohne eigene entwickelte Industriestandorte 
werden die Ziel 5b Regionen tendenziell und strukturell zum reinen Arbeitskräftereservoir für 
die zukünftige industrielle Entwicklung des Zentralraumes degradiert. 

Zentrale Schwächen 

Periphere Lage 

Durch den erfolgten Ausbau der Autobahnverbindungen, die politischen Veränderungen in 
Slowenien und Kroatien und dem EU Beitritt Österreichs haben sich die Lagenachteile Kärn-
tens reduziert. 
Insgesamt bleibt die Lage allerdings von einer großen Distanz zu den österreichischen und eu-
ropäischen Wachstumszentren, Nachfragemärkten und Agglomerationsräumen geprägt und 
stellt einen mittelfristig nur schwer reduzierbaren Entwicklungsnachteil dar. 

Fehlender Agglomerationsraum 

Das Fehlen eines nahen Agglomerationsraumes und eines größeren städtischen Zentrums in-
nerhalb des Bundeslandes läßt auch davon ausgehende bzw. damit zusammenhängende Inno-
vations- und Entwicklungsimpulse, Kooperationsmöglichkeiten und Heimmärkte nur erschwert 
und verspätet wirksam werden 
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Dieser Umstand drängt den Wirtschaftsraum Kärntens strukturell in eine relativ hohe Außen-
abhängigkeit und in eine Entwicklungsnehmerposition. 

Strukturelle Schwächen 

Die gegebene Industrie- und Gewerbestruktur mit dem relativ ungünstigen Verhältnis von 
Branchen in günstigen Entwicklungsphasen zu Branchen mit eher ungünstigen Wachstums-
und Ertragsaussichten stellt eine Situation dar, mit der eine Ausdünnungsgefahr der industriel-
len Entwicklungssubstanz verbunden ist. 

Die vorhandene Industriestruktur ist durch eine relativ hohe Außenabhängigkeit und kaum 
ausgeprägte Spezialisierungscluster geprägt. Dadurch fällt die Bildung von dynamisierenden 
Verflechtungen und von Entwicklungs- und Innovationsclustern besonders schwer. 

Strategieschwäche 

Wie empirische Erhebungen in Kärntner Betrieben zeigenn, verfügt nur ein relativ kleiner Teil 
der Kärntner Industriebetriebe über komplexe Unternehmensstrategien. Ein wesentlicher Teil 
der Betriebe in den Ziel 5b Regionen verfügt über keine entwickelte Unternehmensstrategie. 

Obwohl die Handlungs- und Innovationschancen in schwierigen Branchen reduziert sind, ist die 
gegebene Situation doch als eine Entwicklungsschwäche zu betrachten. 

Innovationsschwäche 

Die Kärntner Industriebetriebe und die Betriebe seiner Ziel 5b Regionen sind genauer betrach-
tet14  durch ein relativ schwach ausgeprägtes Innovationsengagement gekennzeichnet. Dies ent-
spricht zwar auch der vorhandenen problematischen Betriebsstruktur, stellt aber gleichzeitig • 
ein zentrales Hindernis ftir deren Modernisierung dar. 

Qualifikationsschwächen der Untenehmer 

Strategie- und Innovationsschwächen der Kärntner Industrie sind teilweise auch als Folgen der 
vorhandenen ungünstigen Industrie- und Gewerbestruktur zu interpretieren 

Das relativ geringe Innovations- und Strategieengagement ist aber auch als Hinweis auf Qua-
lifikationsschwächen der Unternehmer und des Managements in Kärntner Betrieben zu bewer-
ten. 

Kooperation und Integration 

Durch die relativ geringe Branchendiversifizierung, kaum ausgeprägte Spezialisierungscluster 
und teilweise extrem kleinbetriebliche Strukturen gibt es innerhalb der Kärntner Wirtschaft und 
der Wirtschaft in Ziel 5b Regionen ein relativ geringes Kooperationsniveau mit wenigen Zulie-
ferverflechtungen und Synergieeffekten in Entwicklungs-, Produktions- und Vermarktungsbe-
reichen. Viele der Betriebe verstehen sich beinahe ausschließlich als unmittelbare Mitbewerber 
der in der gleichen Branche Tätigen. 

"Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992. Bd. III, S 42f 
"Michael Steiner: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, Bd. 11: Analyse der Innovations- und 

Technologieaktivitäten 
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Überbetriebliche Kooperation erfolgt nur in Ausnahmefällen. Ursachen dieses Umstandes sind 
teilweise strukturell und kulturell erklärbar, bleiben aber trotzdem ein Entwicklungshindernis. 

8. Regionalförderung 

Die Problemregionen Kärntens sind verglichen mit den Zentralregionen vor besondere zusätzli-
che Entwicklungsherausforderungen gestellt. Die Ausrichtung der Wirtschaftsförderung ent-
spricht diesen bestehenden Unterschieden aber noch nicht ausreichend. 

Das neue geschaffene Förderungs- und Entwicklungsinstrumentarium ermöglicht mehr Flexi-
bilität, was die Höhe der Förderungsentscheidungen betrifft, kann aber über das freie Spiel der 
Markt- und Entwicklungskräfte hinausgehende Entwicklungs- und Steuerungsmöglichkeiten 
noch nicht ausreichend nützen. 

L5. ENTWICKLUNGSSYSTEME 

Regionalentwicklung vollzieht sich über hochkomplexe Systeme mit unterschiedlicher territo-
rialer Ausdehnung und deren partielles Zusammenwirken. Die wesentlichsten abgreinbaren 
handelnden Einheiten dieser Systeme sind die Betriebe, die Gemeinden, regionale Organisatio-
nen, Landesinstitutionen, Bundeseinrichtungen und internationale Organisationen und Konzer-
ne. Territorial sind diese Einheiten über Zuliefer- und Vermarktungsbeziehungen, Informati-
ons- und Entwicklungsbeziehungen unterschiedlichst weit in für sie relevante Systeme und 
Netzwerke eingebunden. 

Die Probleme strukturschwacher, ländlicher Regionen lassen sich u.a. als Defizite des freien 
Spiels der Markt- und Entwicklungskräfte im komplexen Entwicklungsnetzwerk regionaler 
Entwicklung begreifen. 

Interventionen und Programme zur Verbesserung der Situation der Ziel 5b-Regionen haben 
sich daher vor allem auch die Frage zu stellen, wo innerhalb des bestehenden Entwicklungssy-
stems Veränderungen notwendig sind um die Situation strukturschwacher Regionen innerhalb 
dieses Systems zu verbessern und geplante Entwicklungsmaßnahmen optimal umsetzen zu 
können. 

Die Steuerungs-, Koordinations- und Gestaltungsmöglichkeiten von komplexen Systemen sind 
zwar relativ gering, aber doch vorhanden. 

Für Ziel 5b-Regionen und ein Bundesland wie Kärnten stellt sich daher die Frage, ob die vor-
handenen Steuerungs- und Entwicklungsmöglichkeiten für die Entwicklung der Ziel 5b-
Regionen ausreichend und effizient genützt werden. 

Dabei geht es um die Frage eines Entwicklungsmanagements. Es ist darunter aber nicht die 
zentrale und intensive Lenkung möglichst vieler Entwicklungsbereiche durch eine mächtige 
Institution zu verstehen.Es geht im Entwicklungsmanagement viel mehr um das Herbeiführen 
und das Management eines Zustandes der gewährleistet, daß vorhandene und notwendige 
Steuerungs-, Koordinations- und Entwicklungsaufgaben für die Entwicklung der Region effizi-
ent und über passende Strukturen und Organisationen wahrgenommen werden können. 
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Es ist klar, daß die für das Gesamtentwicklungssystem notwendige Betrachtungsebene die 
kommunale und regionale Ebene aber auch die Landes- und Bundesebene und internationale 
Verflechtungen miteinbeziehen sollte. Aufgabe der hier vorliegenden Arbeit war aber keine 
Gesamtsystemanalyse. Im Mittelpunkt stand vielmehr die Situation der Regionen im landeswei-
ten Entwicklungssystem. 

Da aber für die Entwicklung der Region der nationale und internationale Entwicklungszusam-
menhang immer wichtiger wird, werden die über die Region hinausgehenden Systemzusam-
menhänge soweit als möglich in die vorliegende Analyse einbezogen und auch die Strategien 
und Maßnahmen danach ausgerichtet. 

Entwicklungssysteme auf regionaler Ebene: 

Als abgrenzbare Entwicklungssysteme mit verbindlichen Strukturen traten auf regionaler Ebe-
ne in der österreichischen Entwicklungslandschaft vor allem Betriebe und Gemeinden auf. 
Überbetriebliche und überkommunale Strukturen sind nur schwach ausgeprägt. Bezirkshaupt-
mannschaften und Bürgermeisterkonferenzen haben nur relativ geringe regionale Koordinati-
ons- und Steuerungsbedeutung. 

Ein gewisser Stellenwert für regionale Steuerungs- und Entwicklungsfunktionen kommt noch 
den Bezirksstellen der Wirtschaftskammer und regionalen Tourismusverbänden zu. Dieser hat 
real aber nur relativ geringe Bedeutung. Regionale Tourismusverbände konzentrieren sich in 
der Regel vor allem auf reine Vermarktungsaufgaben. 

Regionalwirtschaftliche Entwicklung vollzieht sich primär als Aufgabe der Betriebe und Ge-
meinden und in deren Zusammenwirken mit ihren Marktpartnern und Entwicklungseinrichtun-
gen auf Landesebene. 

Regionen als abgrertzbare Entwicklungssysteme mit einem Mindestmaß an verbindlichen 
Strukturen und Zuständigkeiten existieren eigentlich in der Kärntner Entwicklungslandschaft 
nicht, oder nur in Ansätzen. 

Für viele Fragen, wie zB der einzelbetrieblichen Entwicklung ist dies scheinbar nicht von Be-
deutung. Für Entwicklungsfragen und -aufgaben die einer regionalen Koordination und Initia-
tive bedürfen, wie eine koordinierte Standortentwicklung, regionale Nutzungsplanungen, die 
Einrichtung von Infrastruktureinrichtungen im Wirtschafts-, Freizeit- oder Bildungsbereich 
erweist sich das Fehlen regionaler Koordinations- und Entwicklungsstrukturen aber oft als teu-
rer Nachteil. Die Folgen sind u.a. teure Paralellstrukturen, Überausstattungen mit nicht mehr 
finanzierbarer Freizeitinfrastuktur, kontraproduktive Konkurrenzen bei Beriebsansiedlungen, 
verzögerte Standortentwicklungen, nicht umsetzbare und unterlaufene Planungen und Konzep-
te, etc. Sie sind ein Beleg dafür, daß koordinierte effiziente Regionalentwicklung allein durch 
zentrale Steuerung und ohne verbindliche und qualifizierte regionale Entwicklungsstrukturen 
nur schwer und beschränkt möglich sind. Das Fehlen derartiger Grundstrukturen ist als ein 
Mangel des Regionalentwicklungssystems zu sehen, der den Regionen und dem Land nicht 
unwesentliche Nachteile bringt. 
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Entwicklunessysteme auf Landesebene  

Zur Situation der Entwicklungssysteme in den Hauptwirtschaftsbereichen auf Landesebene 
wurde bereits in der Analyse der einzelnen Wirtschaftsbereichen Stellung genommen. 

Neben der erfolgten Realisierung wichtiger Systementwicklungsschritte wurde daher noch ein 
gewisses Defizit an Kompetenzklärungen und der Ausfüllung wichtiger Koordinations- und 
Steuerungsaufgaben auf Landesebene konstatiert. 

Was bleibt ist die Frage einer bereichsübergreifenden Koordination und Steuerung der Regio-
nal- und Wirtschaftsentwicklung. 

Auf politischer Ebene ist dafür die Landesregierung zuständig. Mit ihr besteht ein entscheiden-
des Gremium das derartige Entwicklungsfragen aufnimmt, behandelt und entscheiden kann. 

Auf der Verwaltungsebene kann die Landesamtsdirektion und auf der Raumplanungsebene die 
Landesplanung als zuständig gesehen. Auf der Ebene ausgelagerter Wirtschaftsförderungs- und 
Serviceeinrichtungen erscheint der Kärntner Wirtschaftsförderungsfond für die Koordination 
und Steuerung der regional-wirtschaftlichen Entwicklung zuständig. Er konzentriert sich aber 
bisher vor allem auf einzelbetriebliche Förderung und scheint noch nicht die 
(wünschenswerten) Kompetenzen für Wirtschaftsentwicklungsmanagement für die Regionen 
und für Gesamtkärnten zu besitzen. 

Die demokratische und effiziente Ausfüllung eines Landesentwicldungsmanagements und eines 
Regionalentwicklungsmanagements im Sinne einer Verantwortung für die Herbeiführung der 
Ausfüllung vorhandener und notwendiger Koordinations-, Steuerungs- und Entwicklungsauf-
gaben durch geeignete Einrichtungen erscheint nicht nur für die Entwicklung der Ziel 5b Re-
gionen als sinnvoll und notwendig, aber noch nicht ausreichend gegeben. 

Entwicklungssysteme auf internationaler Ebene im Bundesland Kärnten kommen der Landes-
ebene auch wichtige Transfer- und Vernetzungsfunktion mit der internationalen Markt- und 
Entwicklungszusammenhang zu. Diesbezüglich konnten mit dem Kärntner Innovationszentrum 
und dem Technologiepark Klagenfurt und erfolgenden Kompetenzklärungen bei Standortent-
wicklungs- und Vermarktungsaufgaben wesentliche Funktionen abgedeckt werden. Für die Ziel 
5b- Regionen ist entscheiden, daß ihre Interessen und spezifischen Anforderung bei der Ent-
wicklung der Transfer- und Vernetzungsleistungen qualifiziert und passend berücksichtigt 
werden. 

Zusammenfassend betrachtet kann für die, für die Entwicklung der Kärntner Ziel 5b-Regionen 
relevanten Entwicklungssysteme auf regionaler Ebene und auf Landesebene ein Entwicklungs-
bedarf festgestellt werden, dessen Einlösung den Ziel 5b-Regionen und dem gesamten Bundes-
land beachtenswerte Vorteile bringen 
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1.5.2. Relevante Stärken und Schwächen 

Relevante Stärken und Chancen  

Regionalunternehmer 

Regionalentwicklung und insbesondere die Entwicklung strukturschwacher Regionen lebt von 
betrieblichen und unternehmerischen Initiativen. neben Einzelbetrieblichen Initiativen sind dabei 
aber vor allem auch regionale Initiativen entscheidend die von regionalen Pionieren und Regio-
nalunternehmern ausgehen und nicht nur die Entwicklung des Unternehmens, sondern die Ver-
besserung der Entwicklungsfähigkeit und en Nutzen der Region zum Ziel haben. 

Derartige Regionalunternehmer sind auch in Kärntens Ziel 5b-Regionen zu finden. Ihr Entwik-
kungspotential sollte genetzt und weiterentwickelt werden können. Es ist insbesondere für 
Regionen mit schwach ausgeprägten Unternehmerpotenial von besonderer Bedeutung. 

Entwicklungsinteresse 

Insgesamt konnte bei den Vorarbeiten zum EPPD Kärnten in vielen Regionen ein starkes und 
qualifiziertes Entwicklungsinteresse und Engagement konstatiert werden, daß weit über übli-
ches Förderungsinteresse hinausging. 

Erfolgreiche Beispielsprojekte 

Kärnten verfügt heute Mit dem Weissensee, dem Lesachtal, dem Lieser-Maltontal u.a. Projek-
ten über erfolgreiche und international beachtete integrierte Entwickungsprojekte in Regionen 
mit schwierigsten Entwicklungsbedingungen. Diese Beispiele sollten insbesondere jene Teilre-
gionen in Körnten Ziel 5b-Regionen motivieren, die es in ihrer Entwicklung am schwierigsten 
haben. 

Aktualisierte Regionalentwicklung 

Die Vorbereitungsarbeiten zu gemeinschaftlichen Regionalförderung haben neben großen För-
derungswünschen durch eine Aktualisierung wichtiger Regionalentwicklungsfragen auf Regi-
ons- und Landesebene gerecht. Es ist zu hoffen, daß daraus ein anhaltendes Engagement ftir 
neue Entwicklungsprojekte und die Etablierung neuer Entwickungspartnerschaften erwächst. 

Entwicklungsinitiativen 

Über die Erhebungsabeiten für die regionalwirtschaftlichen Entwicklungskonzepte konnten 
neben fertigen interessanten Projekten auch zahlreiche Entwicklungsinitiativen für zukunftsori-
entierte Projekte registriert werden. Es ist zu hoffen, daß aus diesen Projektideen umsetzungs-
reife Projekte mit qualifizierten Trägergruppen und investitionsreifen Konzepten werden. 
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Relevante Schwächen: 

Mangelnde Entwicklungskoordination 

Sowohl auf der Regionsebene als auch teilweise auf Landesebene kann ein Mangel an Entwick-
lungskoordination festgestellt werden. Er führt zu Doppelgleisigkeiten und behindert teilweise 
die Realisierung von Projekten. 

Interessenskonflikte 

Regionalentwicklung und Regionalförderung berührt als Querschnittsmaterie außerordentlich 
viele Interessensfelder. Sie ist daher auch sehr konfliktträchtig und Innovationen und Verände-
rungen gestalten sich entsprechend schwierig. Dies gilt für die Region und für befaßte Stellen 
und nimmt in seinen Folgen auch Kärnten nicht aus. 

Nutzungswidersprüche 

Einige Ziel 5b Regionen Kärntens sind von entwicklungsbehindernden Nutzungswidersprüchen 
zwischen unterschiedlichen wirtschaftlichen Nutzungsansprüchen, Verkehrsnutzungen, Wohn. 
und Freizeitnutzungen gekennzeichnet. 

Fehlende verbindliche Entwicklungsprioritäten 

Ursache der vorhandenen Nutzungswidersprüche sind neben langfristig gewachsenen Unge-
reimtheiten auch fehlende verbindlich vereinbarte Entwicklungsprioritäten auf regionaler Ebe-
ne. 

Qualifikationen Regionalentwicklung 

Regionalentwicklung erfordert als komplexe Querschnittsmaterie besondere Qualifikationen 
und Erfahrungen, die durch gängige Bildungsangebote nicht vermittelt werden und so auch bei 
wichtigen regionalen und zentralen Akteuren nicht optimal ausgebildet sind. 

Regionale Entwicklungsorganisation 

Für die Erarbeitung, Vereinbarung und Umsetzung regionalwirtschaftlicher Entwicklungskon-
zepte und die Wahrnehmung vorhandener und notwendiger Koordinations-, Steuerungs- und 
Etnwicklungsfunktionen sind in den Regionen Kärntens nicht auchreichend verbindliche 
Strukturen vorhanden. 

Extrem periphere Regionen 

Extrem periphere Regionen drohen im freien Spiel der Markt- und Entwicklungskräfte auf der 
Strecke zu bleiben. Dies drückt sich auch in der aktuellen Situation dieser Kärntner Regionen 
aus. Ohne spezielle situationsgerechte Entwicklungsmaßnahmen wird sich der Entwicklungs-
rückstand dieser Regionen weiter vergrößern und ihre Besiedlung wird bedroht werden. 
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1.6. ARBEITSMARKT 

Kärntner Ziel 5b Regionen sind traditionelle Abwanderungsregionen 

„Strukturelle Bedingungen und Standortfaktoren der wirtschaftlichen Entwicklung haben es 
über lange Zeiträume hinweg nicht erlaubt, ein überdurchschnittliches natürliches Bevölke-
rungswachstum in ein überdurchschnittliches Wirtschaftswachstum umzusetzen, das einen ent-
sprechenden aufnahmefähigen Arbeitsmarkt geschaffen hätte. Abwanderung und eine über-
durchschnittliche Arbeitslosigkeit waren die Folge".15  

In den 80er Jahren hat sich die Situation verbessert. Die Nettowanderungsbilanz weist in die-
sem Zeitraum nur mehr -1,9% aus. Die Bevölkerung wuchs zwischen 1981 und 1991 um 0,8 
% an. Die Beschäftigten verringerten sich um 0,3 %. Die Arbeitslosigkeit blieb überdurch-
schnittlich hoch und hat in den 90er Jahren wieder zugenommen. 1993 betrug die Arbeitslo-
senquote in den Bezirken der Kärntner Ziel 5b Regionen 8,9 % der unselbständig Beschäftig-
ten. 

Langzeitarbeitslose 
über 6 Mon. 

Langzeitarbeitslose 
über 12 Mon. 

Schwervernüttelbare 
Arbeitslose 

Bezirke 1991 1992 1993 Veränd. 
91/93% 

1991 1992 1993 Veränd. 
92/93% 

1991 1992 1993 Veränd. 
91/93% 

Feldkirchen 80 81 103 28,75 25 34 33 32,00 249 236 253 1,61 
Hermagon 26 21 23 -11,54 10 6 8 -20,00 105 96 106 0,95 

Spittal/Drau 246 267 497 102,03 94 114 143 52,13 817 871 974 19,22 

St.Veit 181 217 288 59,12 65 101 119 83,08 464 494 569 22,63 
Völkermarkt 160 78 161 0,63 75 42 58 -22,67 458 479 508 10,92 
Wolfsberg 445 453 499 12,13 265 288 293 10,57 576 614 715 24,13 
5b Gebiet 1.138 1.117 1.571 38,05 534 585 654 22,47 2.669 2.790 3.125 17,09 

weibliche Arbeitslose mit 
Mobilitätseinschränlcung 

Arbeitslose gesamt weibliche Arbeitslose 

Bezirke 1991 1992 1993 Veränd. 
91/93% 

1991 1992 1993 Veränd. 
91/93% 

1991 1992 1993 Veränd. 
91/93% 

Feldkirchen 135 143 150 11,11 919 940 1.041 13,28 412 421 455 10,44 

Hermagon 62 57 62 0,00 445 406 443 -0,45 226 193 204 -9,73 

SpittaVDrau 537 557 578 7,64 2.702 2.780 3.082 14,06 1.293 1.288 1.326 2,55 

St.Veit 274 274 293 6,93 1.398 1.452 1.696 21,32 664 676 797 20,03 
Völkermarkt 189 168 166 -12,17 1.319 1.375 1.450 9,93 561 536 569 1,43 
Wolfsberg 339 354 386 13,86 1.734 1.745 1.942 12,00 809 812 873 7,91 
5b Gebiet 1.536 1.553 1.635 6,45 8.517 8.698 9.654 13,35 3.965 3.926 4.224 6,53 

Während die Gesamtarbeitslosigkeit in der 5b Region im Zeitraum 1991 bis 1993 um 13 % 
zugenommen hat, ist die Langzeitarbeitslosigkeit (Arbeitslose mit einer Arbeitslosendauer über 
6 Monate) im selben Zeitraum um 38 % angestiegen. Auch die Zahl der schwervermittelbaren 
Arbeitslosen (Arbeitslose mit physischen und psychischen Beeinträchtigungen bzw. Arbeitslose 
mit Mobilitätseinschränkungen) ist mit 17 % starker gewachsen als die durchschnittlichen Ar-
beitslosigkeit. Der Anteil der schwervermittelbaren Arbeitslosen an allen Arbeitslosen betrug 
1993 in den 5b Gebieten bereits 32%. 

15Hans-Joachim Bodenhöfer, Georg Hütter: Wirtschaftskonzept Kärnten, Bd. I, Wien 1992, S 143 
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Die hohe Frauenarbeitslosigkeit in den Kärntner 5b Gebieten ist zu einem beträchtlichen Teil 
auf Mobilitätseinschränkungen der Frauen (vor allem wegen nicht lösbarer Kinderbetreuungs-
probleme) zurückzuführen. So betrug der Anteil der weiblichen Arbeitslosen mit Mobilitätsein-
schränkungen an allen arbeitslosen Frauen 1993 rund 40%. Diese ungünstige Arbeitsmarktsi-
tuation der Frauen mit Betreuungspflichten ist vor allem durch den unterdurchschnittlichen 
Versorgungsgrad bei Kinderbetreuungseinrichtungen gerade in den peripheren Regionen be-
gründet. 

Insgesamt stellt die aktuelle Arbeitsmarktsituation einen ungünstigen Faktor für die regionale 
Entwicklung dar. Der überdurchschnittlichen Arbeitslosigkeit und wachsenden Problemgrup-
pen auf der einen Seite steht ein nicht ausreichend abgedeckter Qualifikationsbedarf für inno-
vative Entwicklungsprojekte gegenüber. 

1.6.2. Relevante Stärken und Schwächen 

Stärken und Chancen 

Vorhandene Arbeitskräfte 

Das in den Ziel 5b vorhandene Arbeitskraftpotential ist als Entwicklungschance zu sehen. 

Gegebene Beschäftigungspotentiale  

Zur notwendigen Verbesserung der Lebensqualität in sozialen und kulturellen Bereichen, zur 
Sicherung des ökologischen Potentials und für andere gemeinnützige wichtige Entwicklungs-
maßnahmen fehlt es in Ziel 5b Regionen nicht selten am Geld und Arbeitskräften. Eine aktive 
Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspolitik nützt diese Potentiale, nützt der Lösung dahinterlie-
gender Probleme und der Situation von Arbeitslosen. 

Geplante Entwicklungsprojekte 

Bieten gute Möglichkeiten zur Entwicklung attraktiver neuer Arbeitsplätze und für einen effi-
zienten Einsatz der Arbeitsmarktpolitik. 

Hoher Entwicklungsbedarf 

Der hohe Entwicklungsbedarf der Regionen schafft auch eine hohe Nachfrage nach Beschäfti-
gungsprojekten. 

Arbeitsmarktservice 

Die neuen Strukturen und Möglichkeiten des AMS bieten verbesserte Möglichkeiten für eine 
Aktive Arbeitsmarkt- und Beschäftigungpolitik 
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Schwächen:  

Arbeitskräfteüberangebot 

Die anhaltende überdurchschnittliche Arbeitslosigkeit in Ziel 5b Regionen drückt die vorhan-
dene Stimmung für Innovationen. 

Hohe Saisonarbeitslosigkeit 

Die hohe Saisonarbeitslosigkeit ist ein kritischer Arbeitsmarktfaktor und für die Etablierung 
innovativer Arbeitsmarktprojekte hinderlich. 

Wachsende Langzeitarbeitslosigkeit  

Schafft zunehmende Problemgruppen am regionalen Arbeitsmarkt. 

Hohe Frauenarbeitslosigkeit  

Zeigt die Schwierigkeiten von Frauen am regionalen Arbeitsmarkt und in der regionalen Ent-
wicklungssituation. 
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2. PRIORITÄTSACHSEN DER REGIONALEN ENTWICKLUNG 

2.1. Grundverständnis und institutionelle Rahmenbedingungen für die 
Regionalpolitik in Österreich 

Raumbezogene Politik in Österreich geht von einem breiten, integrierten und prozeßhaften 
Grundverständnis aus, welches im Österreichischen Raumordnungskonzept 1991 näher 
dargestellt ist. 

Raumpolitik sollte - diesem Verständnis zufolge - nicht auf Wirtschaftspolitik reduziert 
werden. Aber auch die Verfolgung wirtschaftspolitischer Zielsetzungen kann bei einer 
ganzheitlichen Betrachtung nur dann erfolgreich sein, wenn nicht nur wirtschaftliche 
Maßnahmen - v.a. Förderungen, Infrastrukturinvestitionen - sondern auch physische 
Gegebenheiten, soziolculturelle Rahmenbedingungen und ökologische Zusammenhänge im 
regionalen Umfeld berücksichtigt werden. 

Dieses breite Verständnis raumbezogener Politik in Österreich bringt es mit sich, daß 
Regionalpolitik nicht als Zuständigkeit einer einzigen staatlichen Institution angesehen wird, 
sondern vielmehr regionalpolitisch relevante Kompetenzen auf eine Vielzahl staatlicher 
Maßnahmenträger auf Bundes- und Landesebene verteilt sind. Auch die Gemeinden und 
Sozialpartner werden als wichtige Akteure angesehen. 

Das österreichische Verfassungsrecht kennt keinen spezifischen Mechanismus zur formalen 
Koordination dieser Vielzahl raumrelevanter Politikbereiche. Die verschiedenen staatlichen 
Institutionen könnnen daher durchaus unabhängig voneinander - oder auch z.T. in Konkurrenz 
zueinander - ihre räumlichen Politiken verfolgen. Es gibt allerdings eine langjährige Tradition 
informeller Koordination zwischen Teilbereichen. 

Ein wichtiges gesamtösterreichisches Koordinationsinstrument stellt die Österreichische 
Raumordnungskonferenz (ÖROK) dar, in welcher (auf Basis freiwilliger Übereinkunft) alle 
Bundesministerien und Bundesländer, die kommunalen Spitzenverbände sowie die 
Sozialpartner vertreten sind. 

Die strategische Ausrichtung der Regionalpolitik des Bundes 

Bis Ende der 60er Jahre konzentrierten sich regionalpolitisch relevante Maßnahmen in 
Österreich v.a. auf den Wiederaufbau nach dem Krieg sowie auf die Schaffung moderner 
Infrastrukturen. Der Rückstand der ländlichen Gebiete in der Infrastrukturausstattung konnte 
bis zum Ende der 70er Jahre stark verringert werden. 

Unter den gegebenen institutionellen Rahmenbedingungen konnten sich Versuche zu einer 
umfassend koordinierten regionalpolitischen Programmplanung - Ansätze dazu gab es Ende 
der 60er und Anfang der 70er Jahre - in Österreich nie recht durchsetzen. Die 
regionalpolitische Strategie des Bundes orientierte sich daher in den vergangenen zwei 
Jahrzehnten eher an einer „Koordination von unten" - ein Ansatz, der - in Verbindung mit einer 
gezielten Entwicklung und Förderung innovativer Ansätze - aus heutiger Sicht der Komplexität 
regionaler Problemlagen besser gerecht werden dürfte als eine staatliche Entwicklungsplanung 
von oben. 
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Im Rahmen dieser Strategie des Bundes waren folgende Schritte von Bedeutung: 

1. Initiative Einzelpersonen und Aktivgruppen sowie bestehende Betriebe in Problemregionen 
wurden durch Informationen und Projektforderungen ermutigt, selbst Maßnahmen zur 
Bewältigung ihrer regionsspezifischen Probleme zu ergreifen („eigenständige 
Regionalentwicklung"). Gleichermaßen wurden auch innovative Betriebsansiedlungen als 
regionale Impulsgeber genutzt. Spezielle Regionalbeihilfen, die seit Mitte der 70er Jahre 
schrittweise in Österreich eingeführt wurden, haben zur Förderung dieser Projekte 
beigetragen, doch wurden nichtregionalisierte Beihilfen, sofern verftigbar, dafür 
gleichermaßen genutzt. 

2 Der Einsatz von Beratern in Problemregionen sollte den Projektträgern dabei helfen, die 
gegebenen, kurzfristig nicht veränderbaren staatlichen Rahmenbedingungen (Förderungen 
verschiedener Bundes- und Landesstellen, Genehmigungsverfahren etc.) möglichst gut zu 
nutzen und ihr Projekt in die regionalen Rahmenbedingungen sinnvoll einzubetten. 

3 Durch Erfahrungsaustausch zwischen Regionen und Vernetzung von Projekten wurde 
versucht, das innovative Potential allmählich zu verdichten und zu erweitern. 

4. Die Rückkopplung der aus den Projekten gewonnenen Erfahrungen in die Verwaltung trug 
dazu bei, das staatliche Förderinstrumentarium schrittweise weiter zu entwickeln und zu 
verfeinern. Die mit konkreten Erfolgen verbundene Akzeptanz in den Regionen erleichterte 
die politische Durchsetzung derartiger Änderungen. 

5 Durch Studien wurden die gewonnenen Erfahrungen reflektiert. Deren Ergebnisse sowie 
neue theoretische Ansätze wurden in Form von Publikationen und Veranstaltungen zur 
Diskussion gestellt. Ihre praktische Anwendung wurde wiederum im Rahmen der Förderung 
innovativer Projekte an der Basis (siehe Punkt 1) gezielt unterstützt. 

6 Die Zusammenarbeit verschiedener Förderstellen bei der Realisierung konkreter Projekte 
half auch mit, die erwähnten informellen Kooperationsnetze zwischen regionalpolitisch 
relevanten staatlichen Maßnahmenträgern zu entwickeln. Diese Zusammenarbeit zwischen 
verschiedenen Ministerien sowie zwischen Bund und Ländern hat sich wiederholt als 
entscheidender Erfolgsfaktor in der Regionalpolitik erwiesen. 

Der hohe regionalpolitische Koordinierungsbedarf zwischen Bund und Ländern schlug sich seit 
Ende der 70-er Jahre auch in sog. Regionalabkommen nieder, in denen der Bund und einzelne 
Bundesländer konkrete Maßnahmen und Förderprogramme ftir spezifische regionale 
Problemlagen vereinbarten (z.B. Staatsverträge zwischen dem Bund und dem Land Kärnten 
gem Art. 15 a B-VG zur Stärkung der Kärntner Wirtschaftsstruktur 1979 und 1983, das 
„Waldviertelprogramm" des Bundes und des Landes Niederösterreich 1981, das „Ostnirol-
Programm" 1984, das „Obersteiermark-Sonderprogramm" Bund-Land Steiermark 1986, die 
„Technologie- und Strukturoffensive" des Bundesministeriums für öffentliche Wirtschaft und 
Verkehr mit allen Bundesländern aus 1983). 
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Regionalpolitische Maßnahmenschwerpunkte des Bundes in Kärnten 

Die ländlichen Gebiete Kärntens bildeten in den vergangenen Jahrzehnten einen der 
Schwerpunkte der Regionalpolitik des Bundes. Neben Modernisierungsinvestitionen in 
bestehenden Betrieben sowie Betriebsneugründungen, die mit besonders günstigen 
Regionalförderungen unterstützt wurden, sind folgende Schlüsselprojekte zu erwähnen: 

Kofinanzierung bei der Errichtung der Wirtschaftsparks in Völkermarkt und Arnoldstein 
Unterstützung in Form von Investitionsbeihilfen und/oder Beratung ftir zahlreiche innovative 
Wirtschaftsprojekte in den Bereichen - 

integrierte Regionalentwicklung (Lesachtal) 
Entwicklung von touristischen Spezialangeboten (z.B. montanhistorische Projekte 
in Hüttenberg) 
landwirtschaftliche Produktveredelung und Vermarktung (z.B. Obstmost, Honig) 

2.2. EU-Regionalpolitik 
Ziel 5b - Regionalförderprogramm Kärnten 1995-99 
Gesamtstrategie 

Allgemeine Grundsätze 
Reale Ausgangslage 
Programmentwicklung 
Umsetzung vor Ort 
Kooperation der Förderstellen 
Modellhafte Initiativen 
Zusammenfassung und Ausblick 

a) Allgemeine Grundstätze 

Die EU-Regionalpolitik bezweckt mit vielfältigen Programmen und Initiativen vor allem eine 
Strukturstärkung von peripheren und ländlichen Regionen. Ein diesbezügliches Schwergewicht 
liegt im Ziel 5b-Förderprogramm, welches eine vernetzte Regionalentwicklung im ländlichen 
Raum forciert. Zum Zwecke der Nachvollziehbarkeit der Umsetzung dieser regionalpolitischen 
Idee werden von EU-Seite hiezu einige Grundsatzkriterien vorgegeben. Aus der Anlage eines 
Ziel-5b-Programmes muß eine langfristige Strategie ablesbar sein, welche die Begriffe 
Gesamtrationalität, Kohärenz und Quantifizierung einschließt. Im Folgetext wird versucht, die 
theoretisch klingende Bedeutung dieser Parameter in praktischer Hinsicht zu erläutern. Im 
Zuge der Programmentwicklung sind weiters die Vereinbarkeit mit den 
Durchführungsbestimmungen der EU, eine laufende Bewertung des Umsetzungserfolges sowie 
der Nachweis eines klar erkennbaren regionalen Zusatznutzens gefordert. Dieses auf den ersten 
Blick ungerechtfertigt erscheinende Brüssel-Diktat (zumal auch Landes- und Bundesmittel in 
die Förderprogramme einfließen) macht bei ganzheitlicher Betrachtung Sinn, da Koordination 
und Integration von Strukturpolitik entscheidende Meilensteine einer gemeinsamen 
europäischen Idee darstellen. Ein realitätsbezogener Zugang mit entsprechend langfristigem 
Entwicklungszeitraum kann in diesem Zusammenhang die anfangs bestehenden Spannungen 
abbauen und die allgemeine Motivation für eine gemeinsame Zielsetzung fördern. Ein 
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besonderes Augenmerk liegt dabei nicht zuletzt auf einer nachvollziehbaren strukturellen 
Schwerpunktbildung unter Ausschöpfung regionaler Ressourcen. Die EU-Strukturpolitik 
bezweckt also insgesamt die Entwicklung von intelligenten, innovativen und zusätzlichen 
regionalwirtschaftlichen Potentialen. 

Reale Ausgangslage 

Im Sinne einer vernetzten Programmstrategie geht es demnach bei einer diesbezüglichen 
Umsetzung um eine weitreichende wirtschaftliche Kooperation an der regionalen Basis, ein 
umfassendes Zusammenwirken des öffentlichen Förderapparates und gleichzeitig eine 
Erfüllung der entsprechenden EU-Kriterien. Dieser nahezu illusionäre Anspruch trifft eine 
regionalpolitische österreichische Landschaft, welche von partei- und kommunalpolitischen 
sowie sektoralen und persönlichen Einzelinteressen geprägt ist. Ein Scheitern der 
Gesamtinitiative kann demnach nur verhindert werden, wenn die jeweiligen Respräsentanten 
von peripheren alpinen Tälern über österreichische Beamtenschreibtische bis zu den 
Generaldirektionen in Brüssel ihre eigenen Standpunkte relativieren und in dieser Aufbauphase 
ein hohes Maß an partnerschaftlichem Denken und Toleranz walten lassen. Insbesondere ein 
großzügig eingeräumter Zeitfaktor wird gemeinsame Erfahrungswerte, das schrittweise 
Zusammenwachsen der Entwicklungsszenarien sowie den allgemein erforderlichen Lemprozeß 
für sämtliche Akteure positiv beeinflussen. In diesem Sinne erfolgt nachstehend eine 
Betrachtung der diesbezüglich spezifischen Kärntner Situation mit entsprechenden 
Lösungsansätzen für die langfristige Gesamtstrategie. 

Programmentwicklung 

Im Bundesland Kärnten sind 88 Prozent der Landesfläche und 60 Prozent der Bevölkerung 
von dieser Förderinitiative erfaßt. Entsprechend umfangreich gestalteten sich demnach die 
Vorbereitungsarbeiten für die erste Programmperiode 1995-99. Auf regionaler Ebene wurden 
seit Anfang 1994 sowohl im Rahmen von Regionskonferenzen (mit jeweils zwei Bezirken) als 
auch von vielfältigen Arbeitsgruppen und weitreichenden Einzelgesprächen umfassende 
Projektsinitiativen diskutiert und schließlich als „bottom-up-Ansatz" in die Programmplanung 
eingebaut. Parallel dazu erfolgten auf der Ebene der betreffenden Landes- und 
Bundesförderstellen sowie der ÖROK detaillierte Gesprächsrunden zur Anpassung der 
österreichischen Förderlandschaft an die regionalpolitischen Kriterien der EU. Weiters dienten 
Vorbereitungsbespräche bei der EU-Kommission in Brüssel der frühzeitigen Koordination von 
geplanten Förderinhalten. In Kärnten lag die Hauptverantwortung in dieser Aufbautätigkeit bei 
der Abt. 20 - Landesplanung in enger Zusammenarbeit mit den künftigen Förderstellen Abt. 10 
L - Landwirtschaft, Kärntner Wirtschaftsförderungsfonds (KWF) und Arbeitsmarktservice 
(AMS). Als unabdingbar erwies sich überdies die Kooperation mit der Firma CJAR-
Regionalplanung GmbH, welche als langjähriger Partner der Abt. 20 ihr regionalpolitisches 
know-how zwischen „Lesachtal und Brüssel" einbrachte und weitreichend für die Moderation 
und redaktionelle Gestaltung des Kärntner Programms verantwortlich zeichnete. Nach rund 15 
Monaten diesbezüglicher Vorbereitungsarbeit lag im Frühjahr 1995 ein abgerundetes Ziel 5b-
Programm vor und wurde im April 1995 sowohl in der Kärntner Landesregierung als auch in 
der Bundesregierung einstimmig beschlossen. Am 26.4.1995 wurde dieses Programm 
gemeinsam mit den anderen österreichischen Länderprogrammen bei der EU-Kommission 
eingereicht und wartet seither auf seine Beschlußfassung seitens der EU im Herbst 1995. Das 
Kärntner Programm erfaßt insgesamt 105 Gemeinden und verfügt über ein Fördervolumen von 
rund 163 Mio. ECU (über ÖS 2 Mrd.). Die Fördermittelaufbringung erfolgt durch EU, Bund 
und Land (EU-Anteil insgesamt rund 58 Mrd. ECU). Das Programm ist den drei EU- 
69d Amt der Kärntner Landesregierung 



EPPD Ziel 5b Kärnten/Austria Strategischer Plan 

Strukturfonds EAGFL (Landwirtschaft), EFRE (Regionalentwicklung) und ESF (Soziales) 
zugeordnet und weist fünf Hauptförderbereiche mit entsprechenden Maßnahmeninhalten auf: 
Land- und Fortwirtschaft, Tourismus, Gewerbe/Industrie, Eigenständige Regionalentwicklung 
und Bildung/Arbeitsmarkt. In den Schwerpunkten gelten diese Aussagen auch ftir die EU-
Gemeinschaftsinitiativen LEADER II und INTERREG II, welche ebenfalls von der Abt. 20 - 
Landesplanung koordiniert werden. 

Umsetzung vor Ort 

Eine effiziente Umsetzung der ganzheitlichen Idee der EU-Regionalpolitik erfordert nun ein 
hohes Maß an Flexibilität und Neuorientierung bei allen beteiligten Akteuren. Auf regionaler 
Ebene bedeutet dies den Abschied vom bisherigen „Kirchturmdenken" (Verfolgung reiner 
Einzelgemeindeinteressen) und die Hinwendung zu weitreichender Regionalisierung betreffend 
Gewerbestandorte, touristische Infrastruktur, Agrarmarketing, Bildungsprogramme etc. Hier 
gilt auch der Grundsatz: „Keine wirtschaftliche Entwicklung ohne räumliche Ordnung" - also 
auch die Einforderung von Raumordnungs- und Umweltinteressen. In dieser 
Gesamtentwicklung verfolgt Kärnten die nachhaltige Forderung regionaler Kooperationen 
unter verschiedenen Leitbildern und Mottos. Dabei zeichnen sich die Kärntner Täler als 
regionalwirtschaftliche Kooperationseinheiten ab. Die Palette reicht von der „Holzstraße 
Oberes Gurktal" über die „Mostbarkeiten Lavanttal" bis zum „Nationalpark Hohe Tauern im 
Mölltal" und zur „Carnica-Bienenwelt im Rosental". Diese regionalen Initiativen beinhalten 
jeweils eine umfassende Zusammenarbeit von bäuerlichen Produzenten, touristischen 
Leitbetrieben, gewerblichen Unternehmen und Bildungseinrichtungen. Regionale 
Strukturentwicklung, kleinregionale Alctionsprogrammme und entsprechende 
Beratungsleistungen bilden weitere Eckpfeiler dieser Gesamtidee. Vor allem an der Basis sind 
diesbezüglich Akteure „mit Herz und Verstand" gefordert. Zur regionalwirtschaftlichen 
Schwerpunktbildung über die Talschaftsebene hinaus ist mittelfristig der Aufbau von 
Regionalverbänden fih Ober-, Mittel und Unterkärnten vorgesehen. 

Kooperation der Förderstellen 

Diesen regionalen Synergieeffekten muß ein adäquates Zusammenwirken des Förderapparates 
der öffentlichen Hand zur Seite gestellt werden. In diesem Zusammenhang wurden bereits 
weitgehende Koordinationsgespräche zwischen Landes- und Bundesförderstellen eingeleitet. 
Im künftigen EU-Programmbegleitausschuß wird diese Kooperation auf eine noch breitere 
Basis gestellt. In diesem Sinne muß nicht nur der regionale Förderungswerber, sondern auch 
der jeweilige Förderungsbeamte mit seinem „Nachbarn" mitdenken. Diese neue 
Programmförderstruktur erfordert eine Vielzahl von administrativen Adaptierungen wie 
Richtlinienanpassung, Datenvernetzung und Monitoringkoordination. Vor allem aber ist ein )1 
konstruktives und partnerschaftliches Arbeitsklima unabdingbar, demnach liegt der 
Schwerpunkt auch auf der informellen Kontaktpflege mit einem Aktionsradius von der 
regionalen Förderberatungsstelle über Land und Bund bis zur EU-Kommission nach Brüssel. 

0 Modellhafte Initiativen 

Ein Blick auf die regionalpolitische EU-Förderlandkarte Kärntens zeigt Mitte 1995 
unterschiedliche Entwicklungsszenarien. Während im Landwirtschaftsbereich die 
flächendeckenden Initiativen von Urlaub am Bauernhof bis zu regionstypischen 
Produktveredelungen dominieren, lassen sich im Tourismus verstärkte regionale Profilierungen 
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von den Babyhotels im Liesertal bis zu den Kulturschwerpunkten in der Norischen Region 
erkennen. Im Gewerbe- und Industriebereich werden andererseits regionale Zentren wie jene 
von Spittal/Drau, St.Veit/Glan und Arnoldstein forciert. Die Eigenständige 
Regionalentwicklung findet sich in vielen vernetzten Initiativen wieder, vom europaweit 
prämierten Lesachtal bis zu den aufeinander abgestimmten Projektschwerpunkten des 
Regionalverbandes Lavanttal. Als besonders attraktiver neuer Förderungspartner gilt insgesamt 
das Arbeitsmarktservice Kärnten mit seinem beschäftigungspolitischen Gesamtprogramm. 

f) Zusammenfassung und Ausblick 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß die Ziel 5b-Programmförderung in Kärnten wie auch in 
anderen Ländern eine „hochintelligente Idee mit erwartungsgemäßen Anfangshürden" darstellt. 
Regionalwirtschaftliche Vernetzung, Programmentwicklung und Optimierung des öffentlichen 
Förderapparates stellen auch keine von heute auf morgen erreichbaren Ziele dar. Die mittel- bis 
langfristige Perspektive besteht demnach in einer laufenden Harmonisierung der 
unterschiedlichsten Entscheidungsebenen, wobei jeder der aufgezeigten Aktionsbereiche 
gleichermaßen gefordert ist. Das Gelingen dieses regionalpolitischen Experiments wird nach 
Ablauf der ersten EU-Programmperiode im Jahre 1999 bereits besser beurteilt werden können, 
ein durchgreifendes Zusammenwirken aller Kräfte zum Zwecke einer nachhaltigen 
Strukturstärkung des Ländlichen Raumes stellt jedoch eine Herausforderung mit einem 
Entwicklungszeitraum von Jahrzehnten dar. 
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2.3. BEGRÜNDUNG DER PRIORITÄTSACHSEN DER REGIONALEN 
ENTWICKLUNG 

Das Ziel 5b Programm Kärntens ist ein regionalwirtschaftliches Entwicklungsprogramm für 
den ländlichen Raum. 

Mit sozialer und ökologischer Orientierung zielt es auf eine nachhaltige Stärkung und 
Dynamisierung der regionalen Wirtschaft und die Schaffung und Sicherung attraktiver 
Arbeitsplätze. 

Ausgehend von den aktuellen Stärken und Schwächen der Wirtschaft in den Ziel 5b Regionen 
und orientiert an internationalen Markt- und Entwicklungstrends versucht das Programm für 
die Regionen eine optimierte und realistische Position im System nationaler und internationaler 
Arbeitsteilung zu definieren. Im Sinne einer kohärenten Planung werden danach Strategien und 
Maßnahmen zur Einlösung der geplanten Zukunftspositionen herausgearbeitet. 

Das optimistische Leitziel für die Entwicklung der Ziel 5b Regionen ist: 

„Eine möglichst ausgeglichene, wettbewerbsfähige Wirtschaftsstruktur mit einem wachsenden 
Kern von innovativen, exportorientierten Betrieben mit guter Umweltqualität und attraktive 
Lebensbedingungen in allen Teilregionen". 

Begründet in einer überalterten, ressourcenorientierten Industriestruktur, einem traditionell 
einsaisonalen, wertschöpfungsschwachen Tourismus und einer Land- und Forstwirtschaft mit 
überwiegend schwierigen Produktionsbedingungen, besitzt Kärntens Ziel 5b Region eine zwar 
relativ diversifizierte, aber in allen Bereichen entwicklungsschwache Wirtschaftsstruktur. 

Dies birgt zwar die aktuelle Gefahr einer Ausdünnung in sich, hat aber den Vorteil, daß doch 
auch ein diversifizierterer Entwicklungsansatz gewählt werden kann, der nicht allein auf die 
Land- und Forstwirtschaft setzen muß. 

Das gesetzte optimistische Ziel kann daher nach Überwindung aktueller Restrukturierungspro-
bleme auch als erreichbar betrachtet werden. 

Der historisch gewachsenen Grundstruktur entspricht ein integrierter Entwicklungsansatz, der 
die drei Hauptwirtschaftsbereiche Land- und Forstwirtschaft, Tourismus und Gewerbe und 
Industrie ihrer Bedeutung entsprechend berücksichtigt. 

Dieser integrierte Ansatz entspricht auch der realen Verflechtung und Abhängigkeit der 
Wirtschaftsbereiche in ihrer Entwicklung. 

So wäre der beachtliche Strukturwandel in der Landwirtschaft ohne die Möglichkeiten zur 
Annahme einer außerlandwirtschaftlichen Lohnarbeit in Gewerbe- und Industriebetrieben kaum 
sozial- und siedlungspolitisch akzeptabel zu vollziehen gewesen. 

Industriebetriebe entschlossen sich wiederum oft aufgrund der billigen Arbeitskräfte zur 
Ansiedlung im ländlichen Raum Kärntens. Für das Tourismusangebot in Kärnten ist eine 
funktionstüchtige Land- und Forstwirtschaft von größter Bedeutung. Der Tourismus wiederum 
kann neue Einkommensmöglichkeiten für die bäuerlichen Betriebe schaffen. 
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Dieser Situation entsprechend wurde ein breiterer Entwicklungsansatz gewählt, der die drei 
Hauptwirtschaftsbereiche des spezifisch geprägten ländlichen Raumes in Kärnten berücksich-
tigt. 

Die Wahl der Prioritätsachsen erfolgte dabei nach folgenden Kriterien: 

nach ihrer Entwicklungsbedeutung 
nach ihrer Umsetzungseignung und Systemkompatibilität 

Von der Entwicklungsbedeutung her ist die Entscheidung relativ einfach: der Agrarbereich, 
Tourismus und Gewerbe und Industrie dominieren, sichern Beschäftigung und Wertschöpfung 
im ländlichen Raum und koppeln durch ihre Fähigkeit zum regionalen Export die Regionen an 
die nationale und internationale Entwicklung an und werden so zu den wohlstandsentscheiden-
den Entwicklungsbereichen. 

Es könnten nun einzelne wichtige Entwicklungsfaktoren der Wirtschaftsbereiche wie Techno-
logie, Qualifikation oder Marketing als prioritäre Entwicklungsachsen definiert werden, damit 
würde man aber zur österreichischen Entwicklungslandschaft querliegende Bereiche als Priori-
tätsachsen definieren und hätte mit entsprechenden organisatorischen Schwierigkeiten in der 
Umsetzung zu rechnen. 

Die Hauptwirtschaftsbereiche sind in Österreich und in Kärnten als klar unterscheidbare Ent-
wicklungssysteme mit relativ unterschiedlichen Kulturen und Akteuren ausgeprägt. 

Entwicklungsprogramme sollten bereits in ihrer inneren Struktur den vorhandenen Entwick-
lungssystemen entsprechen und durch die bewußte Nutzung von deren inneren Zusammenhän-
gen hohe Umsetzbarkeit und Entwicklungseffizienz sichern. Dies ist neben der Entwicklungs-
bedeutung der zweite Grund, warum die Hauptwirtschaftsbereiche als Prioritätsachsen gewählt 
wurden: So ergaben sich 3 Prioritätsachsen mit klarer Abwicklungs- und Umsetzungsverant-
wortung: 

Prioritätsachse 1: 

Entwicklung der Land- und Forstwirtschaft 
Entwicklung einer marktgerechten Land- und Forstwirtschaft, die ökologischen und gesell-
schaftlichen Anforderungen entspricht und sich durch interessante neue Erwerbskombinationen 
auszeichnet 

Abwicklungsstelle im Land: Abteilung IOL Landwirtschaft 

Prioritätsachse 2: 

Entwicklung des Tourismus 
Entwicklung eines wertschöpfungsstarken, natur- und umweltorientierten Ganzjahrestourismus 
mit vermarktungsstarken Spezialangeboten 

Abwicklungsstelle im Land: Kärntner Wirtschaftsförderungsfonds 
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Prioritätsachse 3: 

Entwicklung von Gewerbe und Industrie 
Entwicklung einer wettbewerbsfähigen Gewerbe- und Industriestruktur mit wachsendem Kern 
innovationsfähiger, exportorientierter Betriebe und guten Entwicklungsbedingungen für Inve-
storen und Gründer 

Abwicklungsstelle im Land: Kärntner Wirtschaftsförderungsfonds 

Die entsprechend den Systemen der Hauptwirtschaftsbereiche und der vorhandenen Förder-
und Entwicklungslandschaft gewählten drei Prioritätsachsen wurden um zwei weitere ergänzt: 

Prioritätsachse 4: 

Eigenständige Regionalentwicklung 
Sicherung eigenständiger Entwicklungsstrukturen und Mobilisierung des regionseigenen Po- 
tentiales für die Entwicklung des ländlichen Raumes 

Mit dieser Prioritätsachse sollen die in Kärnten wie in Gesamtösterreich nur relativ schwach 
ausgeprägten Entwicklungsstrukturen auf regionaler Ebene gestärkt und ausgebaut werden. 

Dies erscheint notwendig, um die Regionen längerfristig zu verbindlich und qualifiziert han-
delnden Partnern im System regionaler Entwicklung machen zu können, und um für die erfolg-
reiche Umsetzung von Konzepten auch auf regionaler Ebene notwendige Strukturen zu si-
chern. 

Neben diesem systemischen Aspekt ist die Prioritätsachse 4 der gezielten Beteiligung der ex-
trem peripheren und entwicklungsschwächsten Teilregionen am Ziel 5b Förderungs- und En-
wicklungsprogramm gewidmet. 

Durch gezielte Informations-, Aktivierungs- und Projektentwicklungsarbeit sollen die wenigen 
Entwicklungschancen dieser Regionen aufgegriffen, genutzt und zu förderbaren Projekten im 
Rahmen des Ziel 5b Programmes weiterentwickelt werden. 

Entsprechend internationaler und Kärntner Erfahrungen können dabei vor allem durch die Nut-
zung regionseigener Potentiale und integrierte bereichsübergreifende Entwicklungsprojekte 
gute Entwicklungseffekte für den ländlichen Raum erzielt werden. 

Dabei geht es vor allem um die Sicherung der Arbeits- und Erwerbsmöglichkeiten im ländli-
chen Raum, aber auch um die Sicherung akzeptabler und konkurrenzfähiger Lebensbedingun-
gen in von Entsiedlung bedrohten Teilregionen. 

Dafür wurden die erprobte Kärntner Aktion für Orts- und Regionalentwicklung (ORE) sowie 
das Naturschutzprogramm in das Programm integriert, die neben wirtschaftlicher Entwicklung 
auch auf die Lösung von Entwicklungsengpässen in sozialen, kulturellen und ökologischen 
Bereichen abgestimmt ist. 

Die integrativ angelegten und strukturorientierten Schwerpunkte, die speziell auf extrem peri-
phere und entwicklungsschwache Teilregionen ausgelegt sind, wurden zur Prioritätsachse 
„Sicherung eigenständiger Entwicklungsstrukturen und Mobilisierung des regionseigenen 
Potentials für die Entwicklung des ländlichen Raumes" auch aus dem Grund zusammengefaßt, 
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weil die entsprechende bereichsübergreifende integrative Entwicklungsarbeit, die Betreuung 
extrem peripherer Regionen und die Aktion Orts- und Regionalentwicldung überwiegend im 
Kompetenzbereich der Landesplanung angesiedelt sind, welche auch zukünftig das Manage-
ment für die Umsetzung dieser Prioritätsachse übernehmen wird. 

Die Prioritätsachse 4 ist also als gezielte Achse zur Entwicklung des ländlichen Raumes in sei-
nen problematischen Teilregionen zu interpretieren. 

Abwicklungsstelle im Land: Amt der Kärntner Landesregierung, Abt. 20 - Landesplanung 

Prioritätsachse 5:  

Aktive Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspolitik 
Förderung von Qualifizierung und Beschäftigung ftir innovative Regionalentwicklung und zur 
Erleichterung des Zuganges zum Arbeitsmarkt 

Der Arbeitsmarkt in Ziel 5b Regionen Kärntens zeichnet sich durch eine große Unausgegli-
chenheit aus. Die Entwicklungssituation ist durch überdurchschnittlich hohe Arbeitslosigkeit 
mit großen saisonalen Schwankungen, erschwertem Arbeitszugang für Frauen und ältere Ar-
beitnehmer, einen anhaltenden Abfluß von Qualifikationen auf der einen und mangelnden 
Qualifikationen für innovative Projekte und mangelnde Mittel für die Realisierung wichtiger, 
am Gemeinwohl orientierter Entwicklungsmaßnahmen auf der anderen Seite gekennzeichnet. 

Aktive Arbeitsmarktpolitik versucht nun durch gezielte flexible Qualifizierungs- und Beschäfti-
gungsmaßnahmen für innovative Entwicklungsprojekte das regional vorhandene Arbeitskräfte-
angebot für die regionale Entwicklung zu qualifizieren und wichtige beschäftigungswirksame 
Projekte in ihrer Gründung zu unterstützen. 

Ein besonderes Anliegen der Prioritätsachse 5 ist es, Gruppen mit erschwertem Zugang zur 
Arbeit durch gezielte Maßnahmen bei der Aufnahme einer Arbeit zu unterstützen. 

Die Prioritätsachse 5 ist gezielt auf die Anforderungen der Entwicklung der anderen Prioritäts-
achsen abgestimmt und bildet mit ihnen ein integriertes Regionalentwicklungsprogramm. 

Abwicklungsstelle im Land: Arbeitsmarkt Service (AMS) 
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Möglichst ausgeglichene, wettbewerbsfähige Wirtschaftsstruktur - mit wachsendem Kern innovationsfähiger, exportorientierter Betriebe 
mit guter Umweltqualität - und attraktive Lebensbedingungen in allen Teilregionen 

Prioritätsachsen der Entwicklung 

PA 5: Aktive Arbeitsmarkt- und 
Beschäftigungsentwicklung 

PA 3: Entwicklung von 
Gewerbe und Industrie 

PA 4: Eigenständige Regional-
entwicklung 

Entwicklung einer 
wettbewerbsfähigen Gewerbe- 

und Industriestruktur mit 
wachsendem Kern 
innovationsfähiger, 

ezportorientierter Betriebe 
und guten Entleerdungs- 

bedingungen für Investoren 
und Gründer 

Stärkung eigenständiger 
Strukturen für regionale 

Entwicklung und 
Mobilisierung des 

regionseigenen Potentiales 
für die Entwicklung des 

ländlichen Raumes 

Förderung von Qualifizierung 
für innovative 

Regionalentwicklung und 
wichtige gemeinnützige 

Entwicklungsprojekte zur 
Integration von 

Problemgruppen 
am Arbeitsmarkt 

PA I: Entwicklung der 
Land- u. Forstwirtschaft 

Entwicklung einer 
marktgerechten Land- und 

Forstwirtschaft, 
die ökologischen und 

gesellschaftlichen 
Anforderungen entspricht und 

sich durch interessante neue 
Erwerbskombinationen 

auszeichnet 

Entwicklung eines 
wertschöpfungsstarken, 

natur- und umwelt- 
orientierten 

Ganzjahrestourismus 
mit vermarktungsstarken 

Spezialangeboten 
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3. STRATEGISCHE PLÄNE FÜR DIE PRIORITÄTSACHSEN 

Prioritätsachse 1: Enrivickluna der Land- und Forstwirtschaft 

Entwicklung einer marktgerechten Land- und 
Forstwirtschaft, die ökologischen und gesellschaft-
lichen Anforderungen entspricht und sich durch 
interessante neue Erwerbskombinationen aus-
zeichnet. 
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PA 1 

Entwicklung der Land- und N orstwirtschatt  

Leitziel: 
Marktgerechte Land- und Forstwirtschaft, die ökologischen 

und gesellschaftlichen Anforderungen 
entspricht und sich durch interessante neue Erwerbs- 

kombinationen auszeichnet 

Strategische Ziele 

z 1 . Zufriedenstellende Einkommens- und Lebenssituation bäuerlicher Familien 

Produkte in nachweisbarer Spitzenqualität 

Einkommenswirksame und landwirtschaftsgerechte Erwerbskombinationen 

Stabilisierung der ökologischen Situation als Sicherung einer Grundvoraussetzung 
für den Tourismus 

Intensivere Veredelung und Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Produkte 

Ausreichende leistungsfähige Vermarktungseinrichtungen 

Amt der Kärntner Landesregierung 75 



In foislenchwnpunIden da 
Straftefunds beanalre Klalnanien 

Strategischer Plan: Prioritätsachse 1 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 
Ziel Sb Kärnten 

N13:13suerliche Ver-
arbeitungseinricht. 
(EAGF1 Nil) 

K
rategle 11: 

irrarnininin&FL 

Mt: Begkitende 
Umsetzmig. PM 
(EAGFL:  

Chancen Schwächen 

Ausgangssituation 

1 
t2 

Fe In
n

o
v
a

ti
v

e  
B

e
tr

ie
b

e  

r K
ä
rn

tn
e

r L
a
n
desreg

ie 

. 8  
2 3 

7fi z o 

Leitziel 

Marktgerechte Land- und Forstwirtschaft, die ökologischen und gesellschaftlichen Anforderungen entspricht und sich durch 
interessante neue Erwerbskombinationen auszeichnet 

Strategien und Maßnahmen 

Strategie I Strategie 2: Strategie 3: Strategie 4: Strategie 5: Strategie 6: Strategie 7: Strategie 8: Strategie 9: ratesk 10: 
.kinbitu Eneerbs- Einkommenssich. Veredelung und Stärkung Absatz- Professionalisier- Lebtungen Nutzung Energie- nziertlap- u. 
k binationen Urproduktion Ilininaidullent Weiterverarkelk 

..- . 
wege ung UAB Landschaftspllege 

. 
Waldentwicklung u. Rautuffpotent BeratangsoffensIve 

Nil: Erwerbskomb- M I: Smnlieh° Ml: Wciterentnnek Ml: Qualhits- Ml: Gewerbbebe Ml: Qualität,- Ml: Kulturland- M I : Aufwertung mi;  Dueekfahebae. Ml:  preist- 
huiionsentwicklung Regulierung thtetubtungssyst. matten Vetmariaung Verbesserung sehaftsprogramme des Waldes keitsstudien betreuung 
(EA(; FL: NI6) (National abgedeckt (National tgedecict) (EAGFL NM (nanmal stendech) (EAGFL: M2) (EAGFL. M.1. M I) (EAGFL: NI-Il (EAGFL N13 Mai (EAGFL: M6) 

Ml: Nachgelagerte M2: Bäuerliche M2: Kooperations- M2: Almbewirt- M2: Schutzwald- M2: Anlagen- M2: 5b-Qualifiz- 
Verarbeit.-Einneht. ‘'ernmrkrung Förderung schafiung,progr. sanierung enichtung 'ersingsprogramm 
(FERE PAIIMI, N12) (EAGI-1... M1) (EAGFL: M2) (EAGEL.1.11. M5) (HAGEL M4. N12) (EAGFL Ml) (EAGFL.  N46) 

NU En. erInkomb- 
inalionsheratung 
(EAGFL: N16) 

NI2: Qu.huts-
marken 
(EAtiFi. NI I  

Qualifizierung 
Erwerbskombinat 
ILdILSPl MbC 

M3: Holzsortimente 
(EAGFI.: Nil) 

linstcllungs- 
tim eidinonen 

1 MI. Alb 

NI5. Bauernstiftung 
Nil) 



%tue,  
no

teiii
'

4

3
,

0•• 

1. Dynamisierung und Stiirkung  
regionaler Betriebe und Strukturen 

SelzunZ 

AbS11173Vege,  

Optimierung bntwieklungssystem Landesebene 

Qualifiziertes- 
und /3erniun 

QUalinits, offensive& inaik
eo 

 

ifu-Geth  
ilkfik)  chiscitwv, osproo.: b.1/4(ive„ 

dae  

• 
Entwicklungsstrategie Land- und Forstwirtschaft Ziel 5b Kärnten 

Systemzusammenhang 

EXPOR
TGEWERBE 

›.-1.3auernhof  

-.. ..Vernetzling mit dein nationalen  
interriaiimialen• ttitsifitidüngszusammenbang 

* * .  

* 
Wettbewerbsfähige und innovationsorientierte Betriebe und 

 

*4 „eity  
_Lr,antit I P, 

 
. m ` k 

7.3 

 

A
m

i de
r K

ärn
tn e

r L
a

n
desreg

ie
ru

ng
 

Internationaler Markt- und Entwieklungszusannrienhang 

arn 

ARno 

Kooperationen n 



EPPD Ziel 5b Kärnten/Austria Strategischer Plan 

Prioritätsachse 1: Entwickluna der Land- und Forstwirtschaft 

Strategie 1: Erschließung und Ausbau neuer Erwerbskombinationen 

Erwerbskombinationen sind für die überwiegende Mehrzahl der bäuerlichen Betriebe zum 
prägenden Entwicklungsweg und zur Problemlösung geworden. Umfang und Qualität der 
Erwerbskombinationen bestimmen die Einkommenssituation und Lebensqualität der 
bäuerlichen Familien. Sie haben so entscheidenden Einfluß auf die Erhaltung der 
Funktionsfähigkeit der Land- und Forstwirtschaft der Kärntner Ziel 5b Regionen. 

Eine Erwerbskombinationsoffensive sollte die bäuerlichen Familien bei der Optimierung beste-
hender Erwerbskombinationen unterstützen, neue landwirtschaftsgerechte Erwerbs-
möglichkeiten erschließen, Mitglieder der Bauernfamilien auf die Übernahme neuer, zukunfts-
orientierter Erwerbszweige vorbereiten und sie bei der Umstellung ihrer Betriebe auf die neue 
Erwerbskombinationen unterstützen. 

Zur Umsetzung der Strategie zur Erschließung neuer Erwerbskombinationen werden folgende 
Maßnahmen vorgeschlagen: 

Ml: Forschungs- und Entwicklungsmaßnahmen zur Erschließung neuer land- 
wirtschaftsgerechter Erwerbsmöglichkeiten 
EAGFL/M6 

Beratung zur Optimierung bestehender Erwerbskombinationen 
4> EAGFL/M6 

In kommunalen, sozialen, landschaftspflegerischen, touristischen und anderen Bereichen gibt es 
noch zahlreiche Aufgaben und Funktionen, die von bäuerlichen Betrieben wahrgenommen 
werden könnten. Diese Aufgaben und Funktionen sollten herausgefiltert und definiert werden, 
um danach gangbare Wege zur Übernahme entsprechender Arbeiten durch die Bauern zu 
entwickeln. 
Im Sinne einer Aktionsforschung sollte damit der Einstieg der Bauern in neue 
Erwerbsmöglichkeiten unterstützt und realisiert werden. Vorhandene Potentiale sollten soweit 
als möglich ausgeschöpft werden. 

Qualifizierungs- und Weiterbildungsmaßnahmen zur Aufnahme neuer, 
zukunftsorientierter Erwerbsmöglichkeiten 
EAGFL/M6 

Mitglieder von Bauernfamilien sollten gezielt bei der persönlichen Qualifizierung und bei der 
Vorbereitung auf den Einstieg in neue Arbeitsbereiche unterstützt werden. Die 
Qualifizierungsmaßnahmen sollten sich am regionalen Bedarf und an den regionalen 
Möglichkeiten orientieren. 
Die situationsgerechte Förderung der Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen stellt ein 
wesentliches Unterstützungselement zur eigenständigen Erschließung neuer Erwerbs-
möglichkeiten für die Bauernfamilien dar. 
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M4: Umstellungsinvestitionen für die Realisierung landwirtschaftsgerechter 
Erwerbskombinationen. 
EAGFL/M1 

Die Bauern sollten bei der Umstellung ihrer Höfe auf neue Erwerbskombinationen durch ent-
sprechende Investitionen unterstützt werden. Das Ziel dieser Maßnahme: Ein einkommens-
und belastungsmäßig optimierter Einsatz der zur Verfügung stehenden Ressourcen und eine 
rasche Realisierung neuer landwirtschaftsgerechter Einkommenskombinationen. 

MS: Förderung der Aufnahme einer außerlandwirtschaftlichen Lohnarbeit und von 
Unternehmensgrundlagen („Bauernstiftung") 

e ESF/M1 

Realistischer Weise ist zu erwarten, daß auch zukünftige Bauern den Strukturwandel durch die 
Annahme eines außerlandwirtschaftlichen Lohnarbeitsverhältnisses und in seltenen Fällen dürch 
Unternehmensgründungen zu bewältigen versuchen werden. 

Zur Erleichterung der beruflichen Umstellung und zur Verbesserung der Umstiegschancen sol-
len Bauern dabei durch ein integriertes Maßnahmenpaket bei der Aufnahme des neuen Berufes 
unterstützt werden. 

Im Rahmen einer stifungsähnlichen Maßnahme („Bauernstiftung) sollen sie durch Berufsorien-
tierungskurse bei der Festlegung individueller Entwicklungsperspektiven dem Aufbau benötig-
ter Qualifikationen und Steigung der Selbsthilfekompetenz bei der Arbeitssuche oder bei der 
Gründung von Unternehmen unterstützt werden. 

Diese Maßnahmen wurden auch zur gemeinschafltichen Förderung aus dem EAGFL vorge-
schlagen. Im EAGFL wurden sie in folgenden beantragten Förderschwerpunkten berücksich-
tigt: 

Ml e EAGFL/M6 
M2 .4> EAGFL/M6 
M3 •4> EAGFL/M6 
M4 EAGFL/M1 
M5 e ESF/M1 

Strategie 2: Absatzsicherung und Preisstabilisierung für traditionelle land- und forst-
wirtschaftliche Produkte 

Viehzucht, Forstwirtschaft, die Produktion von Milch und Fleisch und anderer traditioneller 
Produkte werden aufgrund beschränkter Produktionsalternativen weiterhin ein wichtiges 
Standbein für die Existenzsicherung der Land- und Forstwirtschaft der Kärntner Ziel 5b 
Regionen darstellen. 
Die Sicherung guter Absatzmöglichkeiten und einer relativ stabilen Preissituation muß deshalb 
eine vorrangige Strategie in der Entwicklung der Land- und Forstwirtschaft der Ziel 5b Regio-
nen Kärntens bleiben. 
Nur auf einer relativ kalkulierbaren und gesicherten Basis in der Grundproduktion lassen sich 
neue Erwerbs- und Einkommensmöglichkeiten erschließen 
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Zur Umsetzung dieser Strategie werden folgende Maßnahmen weiterhin notwendig sein:: 

Ml: Staatliche Regulierungsmaßnahmen 
EU-Marktordnung 

Staatliche Regulierungs- und Lenkungsmaßnahmen mit besonderer Berücksichtigung der 
schwierigen Produktionsbedingungen und besonderen Funktionen und Möglichkeiten der 
alpinen Landwirtschaft besitzen für deren Entwicklung weiterhin große Bedeutung und sollten 
weiterhin situationsspezifisch im Rahmen der Vorgaben der EU eingesetzt werden. 

Entwicklung regionaler Qualitätsmarken 
e EAGFL:M1 

Die Entwicklung von Qualitätsmarken, als Beispiel sei die Kärntner Marke "ALMO" genannt, als 
geschützte Herkunftsbezeichnung für den österreichischen und auch für den italienischen Markt, 
erhöht die Absatzchancen und die Erlöse. Sie sollten das Image "Natur", "Alm", "gesunde 
Umwelt", "bäuerliche Produktion" vermitteln. Dahinter stehen müssen biologisch oder zumindest 
naturnah erzeugte Produkte aus bäuerlicher Produktion. 

Anbieten von marktgerechten Holzsortimenten 
e EAGFL:M1 

Eine Vorsortierung, markt- und erzeugerorientierte Angebotskoordination und das gezielte 
Anbieten von Sortimenten ftir Spezialverarbeiter sollten einen Beitrag zur Verbesserung der 
Holzpreise leisten. 

Die Maßnahmen M2 und M3 wurden auch zur gemeinschafltichen Förderung aus dem EAGFL 
vorgeschlagen. Im EAGFL wurden sie in folgenden beantragten Förderschwerpunkten be-
rücksichtigt: 

M2 4> EAGFL/M1 
M3 e EAGFL/M1 

Strategie 3: Ausbau hofstellenbezogener Direktzahlungssysteme 

Ml: Weiterentwicklung Direktzahlungssystem 
nationale Finanzierung 

Zur Absicherung der bäuerlichen Einkommen von Bergbauernbetrieben und zur 
Aufrechterhaltung einer Grund-Besiedlungsdichte, die wiederum Voraussetzung für die 
Aufrechterhaltung einer Mindest-Infrastruktur (Arzt, Schule, Lebensmittelhandel etc.) ist, 
sollten auch die hofstellenbezogenen Direktzahlungssysteme in wichtigen Siedlungszonen 
weiter ausgebaut werden. 

Zu dieser Strategie wurden keine Maßnahmen zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus den 
Strukturfonds vorgeschlagen. 
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Strategie 4: Veredelung und Weiterverarbeitung land- u. forstwirtschaftlicher Produkte 

Die landwirtschaftlichen Hauptprodukte der Kärntner Ziel 5b Betriebe sind Milch, Fleisch, 
Holz, Getreide und Gemüse. Ihre Verarbeitung zu Qualitäts- und Markenprodukten ist eine 
wichtige Strategie zur Erneuerung der Landwirtschaft und eine absolute Notwendigkeit, um 
die zu erwartenden Einbußen bei den derzeitigen Massenprodukten zumindest teilweise 
aufzufangen. 

Regionalwirtschaftlich betrachtet ist es dabei wichtig, daß zur Erhöhung der Wertschöpfung in 
den Ziel 5b Regionen auch dort entsprechende Verarbeitungsmöglichkeiten genutzt und 
geschaffen werden. Dabei gilt es bestehende gewerbliche Einrichtungen zu nutzen und wo 
möglich und erfolgversprechend neue bäuerliche Verarbeitungseinrichtungen zu schaffen: 
Zur Realisierung der Veredelungs- und Weiterverarbeitungsstrategie werden folgende 
Maßnahmen vorgeschlagen: 

Ml: Qualitätsmarken 
EAGFL/M1 

Die Entwicklung von Qualitätsmarken als geschützte Herkunftsbezeichnung für den 
österreichischen und italienischen Markt und als Qualitätssicherungsinstrument erhöht die 
Absatz- und Erlöschancen für Produkte aus Ziel 5b Regionen. Die Qualitätsmarken sollten 
neben einer soliden Qualitätskontrolle das Image „Natur", „gesunde Umwelt", „bäuerliche 
Produktion" vermitteln. Dahinter stehen müssen biologisch oder zumindest naturnahe erzeugte 
Ausgangsprodukte aus bäuerlicher Produktion. Zur Vermeidung unnötiger Konkurrenzen und 
zur Nutzung möglicher Synergien ist eine landesweit koordinierte Etablierung von 
Qualitätsmarken anzustreben. 

Sicherung nachgelagerter gewerblicher Verarbeitungsstrukturen 
.4> Sektorplan EU-VO 866/90 

Regionalwirtschaftlich betrachtet und zur Ausweitung der Absatzmöglichkeiten der Landwirt-
schaft ist die Sicherung innovativer nachgelagerter gewerblicher und genossenschaftlicher Ver-
arbeitungseinrichtungen besonders wichtig. 

Dafür sollten gezielte Entwicklungs- und Sicherungsschritte gesetzt werden Im Ziel 5b Pro-
gramm sind dafür Förderungsschwerpunkte im EFRE vorgesehen. 

Bäuerliche Verarbeitungseinrichtungen 
EAGFL/M1 

Wie erfolgreiche Beispiele in Kärnten und anderen Teilen Österreichs zeigen, können durchaus 
auch Bauern gemeinsam erfolgreich neue Verarbeitungseinrichtungen einrichten und betreiben 
und damit ihre Wertschöpfungskette entscheidend ausweiten. Wo möglich und wirtschaftlich 
erfolgversprechend sollte deshalb die Realisierung bäuerlicher Verarbeitungseinrichtungen ge-
fördert werden. 
Diese Maßnahmen wurden auch zur gemeinschaftlichen Förderung aus den Strukturfonds vor-
geschlagen. Sie wurden dabei in folgende vorgeschlagene Förderungsschwerpunkte integriert: 

Ml <> EAGFL/M1 
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M2 4> Sektorplan EU-VO 866/90 
M3 4> EAGFL/M1 

Strategie 5: Ausweitung und Stärkung der Absatzwege 

Der Ausbau und die Sicherung von leistungsfähigen bäuerlichen und gewerblichen Absatzwegen für 
Kärntner Spezialprodukte stellen eine Voraussetzung für eine Intensivierung der Veredelung und 
Weiterverarbeitung von Grundprodukten aus der Land- und Forstwirtschaft der Ziel 5b Regionen 
dar. 
Die Kärntner Molkerein, leistungsfähige gewerbliche Zwischenhändler und professionell geführte 
bäuerliche DirelctvermarIctungseinrichtungen müssen dabei die entscheidende Rolle bei Vertrieb und 
Absatz bäuerlicher Spezialitäten auf regionalen, nationalen und internationalen Märkten 
übernehmen. Kärntenweite Kooperationen und entsprechende organisatorische Einrichtungen, wie 
die Kärntner Agrarmarketing Servicestelle, sind dabei ebenfalls von Bedeutung. 

Zur Umsetzung der Absatzwegestrategie werden folgende Maßnahmen vorgeschlagen: 

Ml: Ausweitung des Vermarktungseinsatzes der Molkereien und Gewerbebetriebe 
4> private Finanzierung 

Die Molkerein und Gewerbebetriebe verfügen über die passende Logistikstrulctur, Erfahrungen und 
Marktbeziehungen für die Ausweitung und Intensivierung der Vermarktungsarbeit für bäuerliche 
Spezialitäten. Dieses Potential bildet eine gute Basis für die Ausweitung und Intensivierung der 
Vermarktungsarbeit und sollte gezielt ausgebaut werden. 

Der Vermarktungserfolg dieser Betriebe und ihrer Vermarktungspartner auf dem nationalen und 
internationalen Markt entscheiden ganz wesentlich über die zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten 
der bäuerlichen Betriebe in Ziel 5b Regionen 

M2: Errichtung und Verbesserung von bäuerlichen Vermarktungseinrichtungen 
4> EAGFL/M1 

Insbesondere für den Kärntner Markt erscheint die Errichtung und Verbesserung von 
bäuerlichen Vermarktungseinrichtungen wie Bauernmärkten, Bauernläden, 
Gastronomiebelieferungsgemeinschaften, Bauernkörben, Hofläden, Handwerksläden u. a. als 
wichtiges Instrument zur Etablierung bäuerlicher Spezialitätenproduktionen am Markt. 

Sie sichern den Absatz und erhöhen die Wertschöpfungsmöglichkeiten der bäuerlichen 
Betriebe. 

Für den Ausbau der Vermarktungsmöglichkeiten sollte dabei auch die Kooperation mit 
bestehenden Handelsbetrieben genutzt und unnötige Konkurrenz vermieden werden. 

Die Maßnahme 2 wurde auch zur gemeinschaftlichen Förderung aus dem EAGFL 
vorgeschlagen. Sie wurde im Förderungsschwerpunkt EAGFL/M1 berücksichtigt: 

Strategie 6: Professionalisierung des Urlaubes am Bauernhof 
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Im Bereich der Erwerbskombinationen ftir bäuerliche Betriebe bildet der Urlaub am Bauernhof 
für passend gelegene und geeignete Betriebe ein attraktives Aufgabenfeld mit guten 
Einkommenschancen. Insbesondere in Kärnten mit seiner breit gefächerten Tourismusstruktur, 
einer langen Tradition des Urlaubes am Bauernhof und teilweise bereits vorhandener 
Strukturen für zukünftige Entwicklungsanforderungen bestehen relativ gute 
Entwicklungschancen ftir den Urlaub am Bauernhof 

Voraussetzung zur Nutzung dieser Chance ist allerdings eine weitere Professionalisierung des 
Urlaubes am Bauernhof auf allen relevanten Entwicklungsebenen. 

Auf der betrieblichen Ebene sollte der Urlaub am Bauernhof nicht nur als „Nebenerwerb" 
sondern wo möglich zu einem professionellen Haupterwerbszweig weiterentwickelt werden. 

Die Weiterentwicklung zu einem Gewerbebetrieb ist zum richtigen Zeitpunkt anzustreben. 

Marktgerechte und arbeitsorganisatorisch passende Angebotsformen wie Ferienwohnungen, 
Spezialangebote wie Familienurlaub, Gesundheitsurlaub, Reitangebote u. a. sollten gezielt 
entwickelt werden. 

Überbetriebliche Kooperationen zur wettbewerbsfähigen Angebotsgestaltung, 
Qualitätssicherung und Vermarktung sollten ausgebaut werden, um die Nachteile der extrem 
kleinbetrieblichen Struktur zu überwinden. 

Regionale Kooperationen mit professionell geführten Tourismusverbänden und der Ausbau 
landesweiter Koordinations-, Entwicklungs- und Vermarktungseinrichtungen für den Urlaub 
am Bauernhof sollten konzentriert weiter ausgebaut und professionalisiert werden. Urlaub am 
Bauernhof sollte von einem Nebenbereich zu einem Hauptbereich der Entwicklung der 
Landwirtschaft in passenden Ziel 5b Regionen werden. 

Die entsprechenden Maßnahmen zur Professionalisierung des Urlaubes am Bauernhof sollten 
vor allem die Hebung der Qualität und Professionalität des Angebotes und der Vermarktung 
des Urlaubes am Bauernhof im Auge haben. 

Folgende Maßnahmen werden zur Einlösung der Professionalisierungsstrategie des Urlaubes 
am Bauernhof vorgeschlagen: 
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Ml: Qualitätsverbesserungsaktion 
-1> EAGFL/M2 

Damit der Urlaub am Bauernhof weiter an Bedeutung gewinnt, sollten folgende Maßnahmen 
gefördert werden: 

Ausbau von Qualitätszimmern und Ferienwohnungen 
Investitionen für notwendige Zusatzeinrichtungen 
Ausstattungen für eine Spezialisierung und Profilierung des Angebotes 
Vermarktungskosten 
Spezifische Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
Beratungskosten 
Gründung von Qualitätsringen 

M2: Kooperationsförderung 
4> EAGFL/M2 

Bei der Kleinstrukturiertheit der Berglandwirtschaft liegt auch für den Urlaub am Bauernhof in 
der Kooperation ein Schlüssel zur weiteren Entwicklung. Die Entwicklung von Qualitätsringen 
mit gemeinsamer Angebotsgestaltung und Vermarktung sollte daher besonders gefördert 
werden. 

Solche Qualitätsringe sollten sich über einzelne größere Tourismusgemeinden, ganze 
Teilregionen oder ganz Kärnten erstrecken und dem Urlaub am Bauernhof eine bessere 
Marktstellung sichern. 

Unterstützt werden sollten:  

Beratung zur Erarbeitung des Organisations- und Marketingkonzepte 
Spezifische Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
Ausstattungen und Personalkosten für gemeinsam organisierte Service- und 
Betreuungseinrichtungen und Betriebshilfen 
Markteinführungskosten 
Investitionen für notwendige Einrichtungen zur Spezialisierung und Profilierung 

Die Maßnahmen Ml und M2 wurden zur gemeinschaftlichen Förderung aus dem EAGFL 
vorgeschlagen. Sie fanden dabei im Förderungssschwerpunkt EAGFL/M2 Berücksichtigung. 

Ml 4) EAGFL/M2 
M2 4) EAGFL/M2 
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Strategie 7: Landschaftspflege mit finanzieller Leistungsabgeltung 

Zur Stabilisierung der ökologisch sensiblen Situation im alpinen Raum, zur Erhaltung der für 
den Kärnten-Tourismus wichtigen und prägenden Kulturlandschaft und zur Aufrechterhaltung 
einer dafür notwendigen flächendeckenden Land- und Forstwirtschaft ist eine finanzielle 
Abgeltung der Landschaftspflegeleistungen notwendig. 

Die Land- und Forstwirtschaft hat diese Leistungen bisher weitgehend gratis und unentgeltlich 
für die Allgemeinheit und die Tourismuswirtschaft erbracht. Ihre schwierige 
Entwicklungssituation läßt dies zukünftig nicht mehr zu. 
Die notwendige Abgeltung der erbrachten Leistungen stellt gleichzeitig die praktische 
gesellschaftliche Anerkennung dieser Leistungen dar und ist ein Beitrag zur 
Einkommenssicherung. 

Zur Umsetzung der Landschaftspflegestrategie werden folgende Maßnahmen empfohlen: 

Kulturlandschaftsprogramme 
-1> EAGFL/M1,M5 

Träger dieser Kulturlandschaftsprogramme sind regionale Vereine (oft auf Gemeindeebene). 
Durch Landschaftsökologen wird eine Kartierung des Gebietes vorgenommen, auf deren Basis 
die notwendigen Leistungen zur Erhaltung von Biotopen und anderen besonderen 
Landschaftselementen festgesetzt werden. Danach wird zwischen dem Trägerverein und dem 
einzelnen Landwirt auf freiwilliger Basis ein Vertrag geschlossen, in dem der Leistungsumfang 
und das Entgelt festgelegt werden. Die Erprobung derartiger Modelle sollte unterstützt 
werden. 

Regionale Entwicklungsstrategien müssen daher auch immer den Bereich der Landschaftsent-
wicklung mitberücksichtigen. Die Erarbeitung der Grundlagen für diese Entwicklungs-
konzepte, die Erstellung von Landschaftspflegeplänen, orientiert am Leitbild, sollte unterstützt 
werden. Die Umsetzung dieser Strategien kann über das Österreichische Förderungsprogramm 
zur VO 2078/92 bzw. über das Kärntner Kulturlandschaftsprogramm erfolgen. 

Neben der Tourismuswirtschaft hat auch die gesamte Bevölkerung Interesse am Erhalt der 
bäuerlichen Kulturlandschaft. Dabei stehen die Erholungsfimktion der Kulturlandschaft und der 
Naturschutz im Vordergrund 

M2: Almbewirtschaftungsprogramme 
EAGFL/M1 

Ein wichtiger Bestandteil der Kulturlandschaft der Kärntner Ziel 5b Regionen sind die Almen, 
deren weitere Bewirtschaftung aus Rentabilitätsgründen und aufgrund von Personalproblemen 
in einigen Fällen gefährdet ist. Es sind daher Maßnahmen zu setzen, die die weitere Bestoßung 
sicherstellen helfen. 
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Bei den Maßnahmen zur Förderung der Almbewirtschaftung handelt es sich um Maßnahmen 
zur Landschaftserhaltung und Einkommenssicherung. 

Ein sinnvoller Schritt wäre daher, in weiterer Folge für die einzelnen Almen "integrierte 
Almerhaltungs- bzw. Almnutzungskonzepte" zu entwickeln, in denen individuell für die 
einzelnen Almen ein sinnvoller Einkommensmix aus Förderungen und der Vermarktung von 
Qualitätsprodukten (Teilnahme an Markenprogrammen, Direktvermarktung von 
Milchprodukten etc.) erarbeitet wird. 

Die Maßnahmen werden zur gemeinschaftlichen Förderung aus dem EAGFL vorgeschlagen, 
wobei keine Förderung von Flächenprämien vorgesehen ist. Sie wurden dabei in folgenden 
beantragten Förderungsschwerpunkten des EAGFL berücksichtigt: 

Ml 4>EAGFL/M1,M5 
M2 4> EAGFL/M1 

Strategie 8: Waldentwicklung 

Die Entwicklung des Waldes und die Forstwirtschaft ist für die Ziel 5b Regionen von großer 
Bedeutung. 

Kärnten ist das einzige Bundesland wo die Erträge aus der Waldbewirtschaftung die Erträge 
aus der Landwirtschaft übersteigen. Die Waldbewirtschaftung spielt aber auch zur Erhaltung 
des Lebens- und Erholungsraumes eine wesentliche Rolle. Insbesondere in den Hochgebirgsla-
gen kommt dem Wald entscheidende Funktion im Schutz vor Naturgefahren und zur Erhaltung 
des Lebens- und Siedlungsraumes zu. Waldentwicklung ist so als eine wichtige wirtschaftliche, 
ökologische und siedlungspolitische Strategie zu sehen. 

Zur Umsetzung der Waldentwicklungsstrategie werden folgende Maßnahmen vorgeschlagen: 

Ml: Entwicklung und Aufwertung des Waldes und seiner Funktionen 
EAGFL/M4 

Mittels einer naturnahen Waldbewirtschaftung und der Erzielung standortgerechter Misch-
waldbestände sollen widerstandsfähige, gegen Natur- und Schädlingskatastrophen weniger 
anfällige Wälder geschaffen werden. Speziell in den sensiblen Schutzwaldbereichen soll durch 
geeignete Maßnahmen eine Verbesserung der Schutzwirkung realisiert werden. 

M2: Schutzwaldsanierung und Hochlagenaufforstung 
EAGFL/M2,M4 

Neben seiner Bedeutung als Erholungsraum hat der Wald eine besondere Funktion als Schutz 
vor Hochwässern, Lawinen, Muren und Steinschlag. Im extremen Berggebiet der Ziel 5b 
Regionen Kärntens ist daher die Erhaltung und Verbesserung der Schutzfunktion des 
Bergwaldes durch Sanierungsmaßnahmen und Aufforstung in den Hochlagen von besonderer 
Bedeutung. Einsatz und finanzielle Unterstützung der Bauern in diesen Aufgabenbereichen 
schaffen neue, passende Erwerbsmöglichkeiten und zusätzliches Einkommen. 
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Die Maßnahmen Ml und M2 werden zur gemeinschaftlichen Förderung aus dem EAGFL. Sie 
wurden dort in folgenden Förderungsschwerpunkten berücksichtigt: 

Ml 4> EAGFL/M4 
M2 4> EAGFL/M2,M4 

Strategie 9: Nutzung des regionalen Energie- und Rohstoffpotentiales 

In der Land- und Forstwirtschaft erzeugte biogene Rohstoffe können wichtige Materialien zur 
Energiegewinnung und industriellen Weiterverarbeitung darstellen. 

Diesbezügliche Wertschöpfungschancen in der Energiepflanzenproduktion, der Erzeugung von 
Industrierohstoffen oder der energetischen Verwertung von Bioabfällen sind noch nicht voll 
genutzt. 

Insbesondere im Bereich der Wärmeversorgung unter wesentlicher Mitwirkung bäuerlicher 
Betriebe bestehen aktuelle Einkommenschancen für bäuerliche Betriebe im Ziel 5 Gebiet 
Kärntens. 

Zur Umsetzung dieser Strategie werden folgende Maßnahmen vorgeschlagen: 

Ml: Durchführbarkeitsstudien für neue Nutzungsformen des regionalen Energie- und 
Rohstoffpotentiales 

4> EAGFL/M6, M3 

Vorhandene Entwicklungschancen können in diesem Bereich auch deshalb nicht ausreichend 
genutzt werden, weil ihre Erfolgsaussichten nicht fundiert geklärt sind. Daher ist die Realisie-
rung entsprechender Forschungs- und Entwicklungsarbeiten und Durchführbarkeitsstudien für 
neue Nutzungsformen des regionalen Energie- und Rohstoffpotentiales zu empfehlen. 

M2: Anlagenerrichtung 
EAGFL/M3 

Aktuell sollten vor allem die vorhandenen Chancen zur Energiegewinnung und Energieverwer-
tung aus Biomasse und durch bäuerliche Betriebe genutzt und ausgebaut werden. Biogasanla-
gen und bäuerliche Nahwärmeversorgungsanlagen für geeignete Gemeinden und Ortschaften 
sollten wo wirtschaftlich tragfähig realisiert werden, weil sie regionalwirtschaftliche und öko-
logisch äußerst positive Entwicklungseffekte erzielen können. 

Die Maßnahmen wurden zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus dem EAGFL vorgeschlagen. 
Sie wurden dabei durch folgende Förderungsschwerpunkte des EAGFL berücksichtigt: 

Ml 4> EAGFL/M6, M3 
M2 cl> EAGFL/M3 
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Strategie 10: Qualifizierungs- und Beratungsoffensive 

Zur Sicherung der Erträge land- und forstwirtschaftlicher Betriebe gilt es zahlreiche neue Pro-
duktions-, Vermarktungs- und Dienstleistungsmöglichkeiten zu erschließen. 

Den besonderen, neuen und insgesamt hohen Anforderungen zur Erschließung neuer Er-
werbsmöglichkeiten stehen nicht ausreichende unternehmerische und berufliche Qualifikationen 
und Erfahrungen auf Seiten der bäuerlichen Familien gegenüber. Die Erfolgsmöglichkeiten 
werden also ganz wesentlich davon bestimmt, wie gut und schnell eine situations- und anforde-
rungsgerechte Weiterentwicklung der Qualifikationen der Bauern gelingt. Eine situationsge-
rechte und projektbezogene Qualifizierungoffensive erscheint als besonders entwicklungswich-
tig. 

Zahlreiche vorgeschlagene Entwicklungsschwerpunkte und Projektvorhaben erscheinen auf-
grund ihres relativ hohen Innovationsgehaltes auf der einen Seite und des gegebenen Erfah-
rungs- und Qualifikationspotentiales auf der anderen Seite nur realisierbar, wenn situationsge-
rechte Beratungs- und Aktivierungsleistungen finanziert und bereitgestellt werden können. 

Da die offiziellen Beratungskapazitäten dafür nur beschränkt zur Verfügung stehen, ist ein be-
sonderer Förderungsschwerpunkt für projektbezogene Beratungs-, Qualifizierungs- und Ent-
wicklungstätigkeiten vorgesehen. Diese Förderungsmöglichkeiten werden in folgenden Maß-
nahmen vorgeschlagen: 

Ml: Projektentwicklung und Betreuung 
-1> EAGFL/M1 -M4 

Damit soll innovativen land- und forstwirtschaftlichen Projekten eine flexible, längerfristig be-
gleitende Beratung und Betreuung durch geeignete Fachleute ermöglicht werden. Insbesondere 
sollen damit schwierige Projektgründungsphasen begleitet und erfolgreich bewältigt werden 
können. 

Für schwierige Projekte sollen gezielte, fundierte Vorbereitungsstudien ermöglicht werden. Es 
geht dabei um Projektkonzepte, Produkt- und Marktentwicklungsstudien, technologische Un-
terstützungen, Marketingkonzepte u.a. 

M2: 5b Qualifizierungsprogramm 
.4> EAGFL/M1 -M4 

Damit soll den an Projekten beteiligten bäuerlichen Familien und Projektbetreuern flexibel und 
rasch die projektnotwendigen Qualifikationen vermittelt werden. Ein entsprechendes bedarfs-
gerechtes Aus- und Weiterbildungsprogramm ist vorzubereiten, zu organisieren und umzuset-
zen. 
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Strateeie 11: Umsetzungsstruktur rtir das EAGFL-Programm 

In Kärnten wurden seit einigen Jahren im Rahmen der Innovationsförderung des Landes mit 
Unterstützung von Bundesmitteln Anstrengungen zur Entwicklung von regionalen bäuerlichen 
Initiativen unternommen. Daraus sind einige richtungsweisende Projekte mit hoher Vorbild-
wirkung jedoch geringer Breitenwirkung entstanden. 

Das nunmehr vorgesehene EAGFL-Programm übertrifft die bisherigen Innovationsprogramme 
nicht nur von seinem Umfang, sondern auch von seinem anspruchsvollen Ansatz her um ein 
Vielfaches. 

Zur Umsetzung dieses Programmes kann somit weder bei den Förderstellen des Landes noch 
bei der mit der Fachberatung beauftragten Landwirtschafskammer auf entsprechende personel-
le Strukturen zurückgegriffen werden. (Siehe Stärken-Schwächen-Analyse) Der Aufbau einer 
Struktur zur Umsetzung des EAGFL-Programmes ist daher eine unabdingbare Voraussetzung. 

Dazu wird die Einrichtung von mehreren regionalen 5b-Servicestellen sowie einer zentralen 
Koordinationsstelle vorgeschlagen. Die Aufgaben dieser Stellen sollen in der Projektbetreuung 
(Projektmanagement), Mitwirkung bei der Förderungsabwicklung, regionaler Informationstä-
tigkeit sowie in sektorübergreifender Koordination regionaler Vernetzung bestehen. 

Als Träger dieser Progranunumsetzungsstruktur ist aus vielfachen zu erwartenden Syner-
giemöglichkeiten die Landwirtschaftskammer vorgesehen. Die vorgesehene Maßnahme wird 
der technischen Hilfe zugerechnet, jedoch aufgrund der Abwicklung durch die Landwirt-
schaftskammer und somit der eindeutigen Verantwortlichkeit als eigenständige Maßnahme 
vorgeschlagen: 

Ml :Begleitende Programmumsetzung, Projektmanagement und Förderungsabwicklung 
EAGFL/M6 

Damit soll den Regionen das erforderliche Potential an Projektmanagement und Regionalent-
wicklungs-Know-how zur Verfügung gestellt werden, um damit durch effiziente Informations-
und Serviceleistungen sowie Förderungsabwicklung ein möglichst dichtes Netz an bäuerlichen 
Kooperationsprojekten in Schwung und zur Entfaltung zu bringen. 

Erwartete Wirkuneen der Prioritätsachse 1: 

Durch die Umsetzung der in der Prioritätsachse 1 beschriebenen Strategien und Maßnahmen 
soll sich im Programmgebiet die Anzahl der bewirtschafteten land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe sowie die Anzahl der in der Land- und Forstwirtschaft gebundenen Arbeitsplätze 
stabilisieren, um damit die Oberziele der Erhaltung einer flächendeckenden Bewirtschaftung 
sowie eines funktionsfähigen ländlichen Raumes zu erreichen. Nach vorsichtiger Schätzung 
sollten mit dem vorliegenden Programm unter der Annahme gleichbleibender Rahmenbedin-
gungen etwa 1000 bis 1500 Arbeitsplätze auf land- und forstwirtschaftlichen Betrieben ge-
schaffen und für etwa 2000 Betriebe eine bessere wirtschaftliche Existenzgrundlage erreicht 
werden. 

Die geschätzten Auswirkungen der geplanten Maßnahmen sind am Beispiel der beiden ma-
kroökonomischen Indikatoren „Land- und Forstwirtschaftliche Betriebe" und „Hauptberufliche 
landwirtschaftliche Arbeitskräfte" wie folgt dargestellt: 
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Hauptberufliche landwirtschaftliche Arbeitskräfte 
in Z101 513-Bettleben Kärntens, 1990 - 2000 

1990 1995 2000 

Veränderung ohne 5b-Förderung: - 6,5 % 
Veränderung mit 5b-Förderung: - 2,8 % 

Land-•und forstwirtschaftliche Betriebe in den 
Ziel 5b-Gebleten Kärntens 1990- 2000 

Veränderung ohne 5b-Förderung: - 5.9% 
Veränderung mit 5b-Förderung: - 3.4 % 

Quelle.  OIR/Prognose und eigene Berecnnung 
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Prioritätsachse 2: Entwicklunz Tourismus  

Entwicklung eines wertschöpfungsstarken, natur- und umweltorientierten Ganzjah-
restourismus mit vermarktungsstarken Spezialangeboten 
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PA 2 
— 

Entwicklung des Tourismus 
Leitziel: 

Wertschöpfungsstarker natur- und umweltorientierter Ganz- 
j ahrestourismus mit vermarktungsstarken Spezialangeboten 

Strategische Ziele 

Nachhaltige, umweltorientierte Entwicklung 

Starkes, eigenständiges Profil 

Erhöhung der Wertschöpfung und der Konkurrenzfähigkeit der Betriebe 

Regional orientierte Entwicklung mit professioneller Organisation 

Professionelles Marketing 

Ausweitung der Saisonen 

Einbindung der Landwirtschaft 

Nutzen für die Einheimischen 
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Um- und Neugestaltung 
reg ;der 

Tourkmusorganisationen 

Marktkonforme Strukturen 
kostenminimale Abläufe 
opt. reg. Funktionenteilung 
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Integriertes Planungs- und 
Steuerungssystem 

für die Erneuerung des Tourismus 
in den Ziel 5b-Gebieten Kärntens 

Leitbilder und 
A kt ionsprograni nie  

Konzentration der Kräfte 
Integration der reg. Interessen 
Sicherung der Umwelt 

Marketing-Controlling 

Steuerung und Koordination 
des Mitteleinsatzes 
Rasche Anpassung an 
geänderte Kundenwünsche 
Erfolgskontrolle 

Vermal Hut un gs kooperat 
und 

EDV-Vernetzung • den Weg zum Gast verkürzen 
Reduktion des Risikos 
Stärkung der Marktposition 

L 

  

  

Regionale Profflierungs- und 

Spezial a ii geb( ite 

 

Sicherung des Markterfolges 
durch Alleinstellung 
Nutzung der Potentiale der 
Region und ihrer Betriebe 

KAR-Regionalberatung GmbH 
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Strategischer Plan: Prioritätsachse 2 

TOURISMUS 
Ziel 51) Kärnten 

Entwicklung eines wertschöpfungsstarken, natur- und umweltorientierten Ganzjahrestourismus 
mit vermarktungsstarken Spezialangeboten 

Strategie 6: 
Einbindung der 
Landwirtselhaft 
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Ml: Unternehmens- und 
Managementtraining 
(EFRE: PA2/M4)  

M2: Leitbetriebe in extrem 
peripheren Regionen 
(EFRE: PA2/N13) 

Regionale 
Tour imluisorganisation 
(EFRE: P.A2/N11)  

M2: Berufliche 
Weiterbildung • 
(ESF: NI2)  
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Prioritätsachse 2: EntwicklunE Tourismus 

Strategie 1: Regionalisierungsstrategie 

Kärntens Ziel 5b Regionen sind durch eine kleinbetriebliche und kleinörtliche Tourismusstruk-
tur geprägt. 

Demgegenüber gibt es ein ständiges Wachsen der Entwicklungs- und Vermarktungsansprüche 
im Tourismus. Der Gast orientiert sich zusehends am regionalen Angebot, das er im Rahmen 
von Tagesreisen konsumieren kann. Der Markt verlangt zusehends nach gut organi-sierten, 
schlagkräftigen Vermarktungseinheiten. 

Überbetriebliche und überörtliche Kooperation bei der Entwicklung des Angebotes und bei 
seiner Vermarktung sind zu wettbewerbsentscheidenden Erfolgsfaktoren der Tourismusent-
wicklung geworden 

Einzelbetriebe und kleinere Tourismusgemeinden können diese Ansprüche kaum noch erfüllen. 
Zentrale Einrichtungen auf Landesebene sind nicht in der Lage den regionalen Koordinations-
und Kooperationsbedarf abzudecken. Regionale Organisationen und flexible Betriebskoopera-
tion bieten sich als passende Zwischenstruktur zur Übernahme wichtiger Entwicklungs- und 
Vermarktungsaufgaben an. Sie sollten als schlanke neue Organisationen den bürokratischen 
Ballast der Gemeindeorganisationen abschütteln und für einen effizienten, koordinierten und 
professionellen Einsatz der Entwicklungs- und Marketingressourcen sorgen. Eine enge Koope-
ration mit zentralen Entwicklungs- und Vermarktungseinrichtungen ist dabei anzustreben. 

Die Regionalisierungsstrategie hat für die Ziel 5b Regionen aber auch den Zweck, die für Tou-
rismusentwicklung geeigneten und engagierten Kleingemeinden mit den erfolgreichen neu ent-
standenen „Tourismuszentren" zu verbinden und sie so an deren Erfahrung und Ent-
wicklungsdynamik partizipieren zu lassen. Gleichzeitig wird damit die Voraussetzung für eine 
sozial und regional ausgeglichene Tourismusentwicklung realisiert. 

Zur professionellen Umsetzung der Regionalisierungsstrategie werden folgende Maßnahmen 
empfohlen: 

Ml: Regionale Tourismusleitbilder und Tourismusplanung 
4> EFRE/PA2/M1 

Erneuerung und Entwicklung von regionalen Tourismusorganisationen 
4> EFRE/PA2/M1 

Regionale Profilierungspakete 
'4> EFRE/PA2/M2 

Marketingcontrolling 
.4> EFRE/PA2/M4 

MS: Regionale Raumordnungskonzepte 
national finanziert 
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Die Maßnalunen Ml, M2, M3 und M4 wurden für die gemeinschaftliche Finanzierung aus dem 
EFRE vorgeschlagen. Sie wurden in den Förderungsmaßnahmen Ml, M2 und M4 der PA2 im 
EFRE berücksichtigt. Dort sind sie auch aus-führlich beschrieben und dargestellt. 

Die Maßnahme M5: Regionale Raumordnungskonzepte stellt eine wichtige Maßnahme zur 
Verhinderung von Nutzungskonflikten und für eine geordnete ressourcenschonende Tourismu-
sentwicklung dar. 

Strategie 2: Betriebliche Innovationen 

Die Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit der Tourismusbetriebe ist die Basis und das Herz-
stück für eine erfolgreiche Tourismusentwicklung in den Ziel 5b Regionen Kärntens. Die Un-
terstützung früher marktgerechter betrieblicher Innovationen und die Schaffung von Muster-
und Leitbetrieben ist als eine der wichtigsten Entwicklungsmaßnahmen für den Tourismus in 
den Ziel 5b Regionen anzusehen. 

Für die Umsetzung der Innovationsstrategie für Betriebe werden folgende Maßnahmen emp-
fohlen: 

Beratungs- und Projektförderung 
national finanziert 

Damit sollen Betriebe bei der fundierten Vorbereitung, Planung und Realisierung größerer In-
vestitionen unterstützt werden. Es soll damit deren Effizienz und Wirksamkeit gesteigert wer-
den Die Förderung dieser Maßnahme erfolgt über die laufende Projektförderung des KWF 
und ist nicht für eine gemeinschaftliche Finanzierung aus dem EFRE beantragt. 

Betriebliche Profilierungspakete 
EFRE/PA2/M3 

Damit sollen Angebotsspezialisierungen und die Profilierung von Betrieben gefördert werden, 
die es diesen ermöglichen zu regionalen Spitzenanbietern zu werden. Gefördert werden soll 
eine fundierte Vorbereitung und Planung des Entwicklungsprojektes und innovative Investitio-
nen, die zur Spezialisierung und Profilierung beitragen, und die Markteinftihrung der neuen 
Angebote. 

Die Maßnahme wurde zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus dem EFRE vorgeschlagen und 
ist mit der Maßnahme M4 der PA2 des EFRE deckungsgleich und dort ausführlich beschrie-
ben. 

Notwendige begleitende Qualifizierungsmaßnahmen wurden über den ESF beantragt. 

Qualitäts- und Verkaufskooperationen 
.4> EFRE/PA2/M4 

Die Sicherung einer hohen Angebotsqualität und eine effiziente, den Marktanforderungen ent-
sprechende Verkaufsorganisation sind zentrale Erfolgsfaktoren betrieblicher Entwicklung. 
Gleichzeitig stellen sie aber aktuelle Schwächen und Engpässe der Entwicklung des Tourismus 
in Ziel 5b Regionen dar. Insbesondere die kleinbetriebliche Struktur erschwert die Einlösung 
dieser Erfolgsfaktoren. Verbindliche betriebliche Kooperationen sichern passende organisa- 
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torische Strukturen zur Unterstützung der Bewältigung der Qualitäts- und Verkaufshürde der 
kleinbetrieblichen Betriebsstruktur des Tourismus in Ziel 5b Regionen. Deshalb sollen Ent-
wicklungs- und Markteinführungskosten von überwiegend betrieblichen Qualitäts- und Ver-
kaufs-kooperationen entsprechend gefördert werden. 

Diese Maßnahme M3 wurde zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch den EFRE vorge-
schlagen. Ihr entspricht im EFRE die Maßnahme M4 der Prioritätsachse 2. Dort ist die Maß-
nahme auch noch genauer beschrieben. 

Strategie 3: Impulsinvestitionen 

Manche extrem peripheren Regionen Kärntens mit guter Tourismuseignung und Regionen mit 
überalterter Tourismusstruktur verfügen nicht bzw. nicht mehr über eine ausreichend Dichte 
eigenständige Entwicklungssubstanz, mit der sie die notwendigen Entwicklungs- und Moder-
nisierungsschritte zur Sicherung ihrer Wettbewerbsfähigkeit sicherstellen könnten. 

Aus diesem Grund wurden für diese Regionen auch situationsgerechte Entwicklungsimpulse 
von außen zur Überwindung der schwierigen Entwicklungssituation vorgeschlagen. 

Zur Umsetzung der Strategie der Impulsinvestitionen werden folgende Maßnahmen vorge-
schlagen: 

Großprojekte im Supra- und Infrastrukturbereich 
4> nationale Finanzierung 

Um neue attraktive Kristallisationspunkte im Tourismus strukturschwacher Regionen schaffen 
zu können und Probleme in der Qualitätsbettenstrulctur rasch überwinden zu können, sollten 
auch weiterhin einige intensive Entwicklungsimpulse in der Form von Großprojekten im Be-
herbergungs- und Infrastrukturbereich gesetzt werden können. Eine entsprechende Projek-
tentwicklung und Investorensuche sollte gezielt betrieben werden. 

Da nur einige dieser Projekte, wie Feriendörfer, größere Seilbahnanlagen, Golfplätze u. a. das 
Ziel 5b Förderungsbudget ftir Tourismus weitgehend ausschöpfen würden, wurden sie nicht 
zur gemeinschaftlichen Förderung vorgeschlagen. 

Leitbetriebe für extrem periphere Regionen 
EFRE/PA2/M3 

Insbesondere in den Randregionen ist die Dichte an entwicklungsstarken Betrieben zu gering, 
um als starker Motor für die touristische Entwicklung fungieren zu können. Sie sollte deshalb 
durch außerordentliche Unterstützung der Schaffung und Entwicklung von Leitbetrieben ge-
fördert werden. 

Diese Maßnahme wurde zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus dem EFRE vorgeschlagen. 
Sie kann dort aus der Maßnahme M der PA2 gefördert werden. Wobei im Innovations- und 
Profilierungsanspruch das regionale Entwicklungsniveau zu berücksichtigen ist. 
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Strategie 4: Qualifizierungsoffensive 

Die Analyse der Situation der Betriebe in den Kärntner Ziel 5b Regionen hat ergeben, daß 
entwicklungsrelevante Defizite in den Bereichen Strategie, Innovation und Kooperation bei 
vielen Betrieben gegeben sind. 

Diese Schwächen haben einen Kern und lassen sich letztlich nur über diesen dauerhaft beheben: 
die Qualifikationen der Unternehmer und des Managements. Nur, wenn es gelingt, diesen zen-
tralen subjektiven Faktor in der Entwicklung der Unternehmen und der regionalen Wirtschaft 
zu stärken, können andere Problemfaktoren dauerhaft behoben werden. 

Der aktuellen Problemsituation, aber auch internationalen Trends und Erfahrungen in der Un-
ternehmens- und Regionalentwicklung entsprechend, wird daher eine situationsgerechte be-
triebsnahe Qualifizierungsoffensive zur Entwicklung des Human Kapitals der Ziel 5b Regionen 
vorgeschlagen. Sie ergänzt die innovationsorientierte Investitionsförderung und die Entwick-
lung der weichen Innovationsfaktoren mit einem gezielten Aufbau des Know-hows auf der 
Ebene der Unternehmer, des Managements und der Arbeitnehmer. 

Folgende Maßnahmen werden zur Umsetzung der innovationsorientierten Qualifizierungs-
offensive vorgeschlagen: 

Ml: Unternehmer- und Managementtraining Tourismus 
-1> EFRE/PA2/M4 

Dabei soll interessierten und engagierten Unternehmern ein an den praktischen Entwicklungs-
projekten ihrer Betriebe ausgerichtetes Qualifizierungsprogramm mit intensiver Umsetzungs-
orientierung angeboten werden. 

Das Programm soll die Unternehmer und Manager der Betriebe dazu befähigen, vorhandene 
und mittelfristig auf sie zukommende Entwicklungsaufgaben optimal zu lösen. 

Die Maßnahme wurde im operativen Programm zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch 
den EFRE vorgeschlagen. Ihr entspricht im EFRE die Maßnahme M 4 der P42. 

Regionale oder betriebsorientierte Qualifizierungsworkshops und Tagungsveran- 
staltungen zur Umsetzung von Profilierungsschwerpunkten 

.4> ESF/M2 

Mit dieser Maßnahme sollen gezielt die notwendigen Qualifikationen für zustandekommende 
betriebliche oder regionale Profilierungspakete gesichert erden. Die Maßnahme ist also eine 
Begleit- und Ergänzungsmaßnahme zu den Profilierungsmaßnahmen der Strategien 1 + 2. 

Berufliche Weiterbildung 
ESF/M2 

Mit dieser Maßnahme soll Beschäftigten der Tourismusbranche in der Phase der Saison-
arbeitslosigkeit touristisches Spezialwissen, nachgefragte Höchstqualifikationen und benötigte 
Fremdsprachenkenntnisse vermittelt werden. 
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Strategie 5: Ökologische Orientierung 

Die Sicherung einer hohen Umweltqualität und einer möglichst umweltverträglichen Tourismu-
sentwicklung ist fiir die spezifische Angebotsqualität des Kärnten Tourismus von zentraler Be-
deutung. Die seriöse Etablierung einer ökologischen Orientierung in der Tourismusentwick-
lung ist daher als zukunftswichtige Entwicklungsstrategie zu sehen. Umwelt- und naturorien-
tierte Angebote stellen für viele Ziel 5b Regionen besondere Profilierungschancen dar. 

Zur Durchsetzung der ökologischen Orientierung sind folgende Maßnahmen angelaufen: 

Ml: Umweltsiegel für Betriebe 
national finanziert 

Kärnten hat eine eigene Auszeichnungsaktion für besonders umweltverträglich gestaltete und 
organisierte Tourismusbetriebe ins Leben gerufen. Betriebe erhalten dabei nach genau festge-
legten Kriterien und bei gleichzeitiger Umweltberatung ein Umweltsiegel verliehen. Zusammen 
mit dem anlaufenden Öko Auditing für Betriebe soll damit laufend die Umweltverträglichkeit 
von Tourismusbetrieben verbessert werden. 

Umweltinvestitionen 
national finanziert 

Zur Verbesserung der Umweltverträglichkeit von Betrieben und Infrastrukturanlagen gibt es in 
Österreich und Kärnten verschiedenste Förderungseinrichtungen, die auch zur Verbesserung 
der Umweltverträglichkeit touristischer Angebote genutzt werden 

Nationalpark 
national finanziert 

Kärnten betreibt in seinem Anteil am Nationalpark Hohe Tauern seit Jahren eine engagierte 
integrierte Form des Naturschutzes und versucht diesen mit verträglichen Formen touristischer 
Entwicklung im Nationalparkumfeld zu verbinden. 

Strategie 6: Einbindung der Land- und Forstwirtschaft 

Tourismus und Landwirtschaft stellen insbesondere im extremen Berggebiet Oberkärntens, 
aber auch in den anderen Teilregionen eine Entwicklungsgemeinschaft dar: 

Die gepflegte Naturlandschaft und der Urlaub am Bauernhof sind zu typischen Angebots-
bestandteilen des Kärntner Tourismus geworden. Ohne eine funktionsfähige Land- und Forst-
wirtschaft wäre Tourismus in den Berggebieten kaum möglich; und dieser wiederum kann eine 
wichtige wirtschaftliche Grundlage für eine neue multifunktionale Berglandschaft im Alpen-
raum darstellen. 
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Folgende Maßnahmen zur Umsetzung einer Verflechtungs- und Integrationsstrategie wurden 
vorgeschlagen: 

Ml: Urlaub am Bauernhof 
EAGFL/M2 

Gastronomiebelieferung durch die Bauern 
EAGFL/M1 

Direktvermarktung bäuerlicher Spezialitäten 
EAGFL/M1 

Neue Dienstleistungen zur Gestaltung des touristischen Angebots 
EAGFL/M2 

Im Sinne einer integrierten Gesamtentwicklungsstrategie wird hier unter der Prio-ritätsachse 
Tourismus auf die Wichtigkeit einer fairen Verflechtung von Tourismuswirtschaft und Land-
und Forstwirtschaft hingewiesen. 

Die hier vorgeschlagenen und kurz dargestellten Maßnahmen zur Umsetzung einer Ver-
flechtungs- und Integrationsstrategie sind zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus dem 
EAGFL vorgeschlagen worden und sind dort teilweise auch näher beschrieben. 

Die hier vorgeschlagenen Maßnahmen wurden durch folgende beantragte Förderungsmaßnah-
men des EAGFL berücksichtigt: 

M1 = EAGFL/M2 M2 = EAGFL/M1 
M3 = EAGFL/M1 M4 = EAGFL/M2 

Indikatoren 

Wirkungsindikatoren Quantifizierung 

Erreichung des Bundeswertschöpfungsniveaus pro Mitarbeiter 
Erhöhung des Anteils der regionalen / leitbbetriebsspezifischen 
Spezialangebotsprofile am Gesamtangebot des Landes 10% 
Verschiebung der Saisonverteilung zugunsten der Vor-/Nachsaison 
gemessen an Ankünften / Übernachtungen 10% 

Physische Indikatoren 

Ml: Realisierte Leitbilder 5 
Ml: Organisationsentwicklungsprojekte 5 
M2: Regionale Profilierungsprojekte 6 
M3: Betriebe mit Spezialisierungs- und Profilierungspaketen 40 
M4: Zahl der Verkaufskooperationen 8 
M4: Marketingcontrollingprojekte 6 
M4: Zahl der teilnehmenden Unternehmer 30 

Amt der Kärntner Landesregierung 97 



EPPD Ziel 5b Kärnten/Austria Strategischer Plan 

Prioritätsachse 3: Entwicklung Gewerbe und Industrie 

Entwicklung einer wettbewerbsfähigen Gewerbe-
und Industriestruktur mit wachsendem Kern in-
novationsfähiger, exportorientierter Betriebe und 
guten Entwicklungsbedingungen für Investoren 
und Gründer 
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PA 3 
_ 

Entwicklung von Gewerbe und Industrie 
Leitziel: 

Wettbewerbsfähige Gewerbe- und Industriestruktur mit 
wachsendem Kern innovationsfähiger, exportorientierter 

Betriebe und guten Entwicklungsbedingungen für 
Investoren und Gründer 

Strategische Ziele 

Z1 Herstellung eines regionsgerechten und kohärenten Branchenmix 

Z2: Erhöhung von Fertigungstiefe, Qualität und Spezialisierung der ICMU 

Z3 Schaffung moderner und vemetzter Dienstleistungen und Infrastruktur für KNIU 

Erhöhung der regionalen Verflechtung und Integration im KMU-Sektor 

Verbesserung der Qualifikation, insbesondere durch fachübergreifende Angebote 

Stärkung der Umweltorientierung und der Kohärenz der Gewerbe-/Industriestrukturen 
mit anderen Entwicklungsschwerpunkten 
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Strategischer Plan: Prioritätsachse 3 

GEWERBE UND INDUSTRIE 
Ziel 5b Kärnten 

1 
Leitziel 

Wettbewertbsfähige Gewerbe- und Industriestruktur mit wachsendem Kern innovahonsfähiger, exportorientierter Betriebe 
und guten Entwicklungsbedingungen für Investoren und Gründer 

Strategien und Maßnahmen 

Strategie I: 
Betriebliche 
Innovationen 

N11: Investitionen Produkte, 
Verfahren (EFRE: PA3/M2) 

KII: Regionale 
Standortentwicklung 

PA3/M I ) 

Ml: Untemehrner- und 
Managementtraining 
(EFRE: PA3313)  

M2: hmovationssoftware 
(EFRE: PA3/143) 

Betriebliche 
Schulungen 
(ESF: M3) 

M2: Feederung von 
Umweltinvestitionen 
(EFRE: PA3/M2)  

M3: EU-CremeinschaRsinit-
iativen, Aktionsprognunrne 

Berufliche Bildung 
(ESF: M3) 

Chancen 

Lt] 

Strategie 2: 
Standortmarketing 

Strategie 4: 
Qualifizierungs-
offensive 
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Prioritätsachse 3: Entwicklung Gewerbe und Industrie 

Strategie 1: Betriebliche Innovationen 

Angesichts abnehmender Chancen für die Ansiedlung neuer Betriebe in strukturschwachen 
Regionen wird die Stabilisierung, Förderung und Entwicklung der vorhandenen Strukturen aus 
den bestehenden Betrieben heraus zur zentralen Entwicklungsstrategie. 

Diese endogene Strategie zur Ausweitung des vorhandenen Kernes an innovationsorientierten 
Betrieben soll der regionalen Wirtschaft langfristige Konkurrenzfähigkeit sichern und einen 
Ausgleich für zu erwartende Arbeitsplatzverluste in reichlich vorhandenen Problembranchen 
schaffen. 

Ziel sollten dabei natürlich möglichst hochwertige Innovationen sein. Die vorhandene Be-
triebsstruktur in den Ziel 5b Regionen, die vermuten läßt, daß es nur relativ wenig Betriebe 
gibt, die in der Lage sind, hochwertige Innovationen zu realisieren, verlangen aber eine prag-
matische Orientierung des Innovationsanspruches an den regionalen Verhältnissen. Gefördert 
werden sollten daher bereits Entwicklungsschritte von Betrieben, welche im regionalen Zu-
sammenhang einen bedeutenden Neuerungsschritt darstellen und die regionale Struktur an na-
tionale und internationale Maßstäbe der jeweiligen Branche heranführen. 

„Das verftigbare Datenmaterial und vorliegende Untersuchungen zeigen ein relativ geringes 
technisches Niveau, der industriellen Produktion in Kärnten und unterdurchschnittliche F&E-
Aufwendungen in der Kärntner Industrie. Innovationen werden zwar durchgeführt, doch han-
delt es sich dabei eher um Imitationen mit geringem Mitteleinsatz als um grundlegende Neue-
rungen. So gesehen besteht in Kärnten eine deutliche Forschungs- und Innovationsschwä-
che."16  

Dabei geht es im Maßnahmenbereich zur Umsetzung der Innovationsstrategie um Investitionen 
in den Bereichen Technologie, Produktion und Umweltorientierung.Die Struktur und die erho-
benen Schwächen und Engpässe der Betriebe lassen aber eine besondere Berücksichtigung von 
weichen Innovationsfaktoren wie Marketing, Technologie-implementierung, Strategiefindung, 
Qualifizierung und organisatorische Innovationen in der Innovationsförderung als empfehlens-
wert erscheinen. 

Zur Umsetzung der Innovationsstrategie werden 2 Maßnahmen vorgeschlagen. 

Modernisierungsinvestitionen von KMU hinsichtlich Produkte, Verfahren und 
Umweltorientierung 

4> EFRE/PA3/M1 

Stärkung von ICMU insbesondere durch Technologietransfer, Spezialqualifizie- 
rungen, Marketing, Qualitätssicherung und Kooperation 
EFRE/PA3/M2 

I6Bodenhöfer, Hütter: Wirtschaftskonzept Kärnten. Wien 1992, 
Bd. I: Wachstum und Strukturwandel, S 206-207 
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Beide Maßnahmen wurden zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch den EFRE vorgeschla-
gen und sind im operativen Programm näher beschrieben. 

Ml entspricht im EFRE der Maßnahme Ml der PA3. 
M2 entspricht im EFRE der Maßnahme M2 der PA3. 

Für die Umsetzung der Innovationsmaßnahmen ist ein aktives Herantragen der Förderungslei-
stungen an die Betriebe und Maßnahmen zur Aktivierung innovativer Potentiale durch die zu-
ständige Förderstelle empfehlenswert zu sein. 

„Um flexibel und erfolgreich sein zu können, muß an existierendem Know-how angeknüpft 
werden, müssen wirtschaftliche Gegebenheiten und die Rahmenbedingungen erfolgreicher In-
novationsprozesse berücksichtigt werden. Diese Gegebenheiten und Rahmenbedingungen sind 
jedoch von Region zu Region sehr verschieden. Eine konkrete Ausgestaltung und Umsetzung 
technologiepolitischer Leitlinien verlangt daher eine regional differenzierte Vorgangsweise. 
Die Technologiepolitik für ein Industriegebiet sollte sich unterscheiden von einer Politik für 
Metropolen oder für ländliche Räume. Die regionalen Ungleichheiten sind damit das Haupt-
motiv für eine regional angepaßte Technologiepolitik." 17  

Die erfolgreiche Umsetzung der Innovationsstrategie bedarf daher einer regionsgerechten An-
wendung und einer besonderen Nähe und Serviceorientierung der Abwicklungsstelle zu den 
Adressaten der Förderung. Zur Realisierung der anspruchsvollen Umsetzungserfordernisse 
wurden unter der technischen Hilfe entsprechende Mittel reserviert. 

Strategie 2: Standortmarketing 

Trotz zunehmender Auslandsinvestitionen in Österreich haben sich die Chancen struktur-
schwacher Regionen auf die Ansiedlung von Betrieben aufgrund zunehmender Standortkon-
kurrenzen verschlechtert. Der Hauptvorteil günstiger Arbeitskräfte ging an die Schwellenländer 
und Regionen Osteuropas verloren. Innerhalb Kärntens fand die intensive Standortentwicklung 
bisher vor allem im Zentralraum statt. 

Wenn die strukturschwachen Regionen nicht gegenzusteuern beginnen und auch ihre geeigne-
ten Standorte für Industrie- und Gewerbebetriebe weiterentwickeln, drohen sie weitere wichti-
ge Entwicklungssubstanz an die Zentren zu verlieren. 

Zur Stabilisierung der kritischen Entwicklung in den Regionen, zur Nutzung vorhandener 
Chancen und zur Sicherung von attraktiven Entwicklungsbedingungen für Gründer und Inve-
storen, sind auch die geeigneten Industrie- und Gewerbestandorte in den Ziel 5b Regionen auf 
ein zeitgemäßes Niveau zu bringen. 

Mit dieser Standortentwicklungsstrategie soll ein mit den Einrichtungen des Kärntner Zentral-
raumes abgestimmtes Netzwerk von Industrie- und Gewerbestandorten und entsprechenden 
wirtschaftsnahen Dienstleistungen ausgebaut werden 

Dadurch sollen Betriebsneugründungen, Ansiedlungen und Erweiterungen ohne große Nachtei-
le auch in den Regionen vollzogen werden können und kein Betrieb zum Abwandern gezwun-
gen werden 

"Kärntner Winschaftsförderungs Fonds: Technologie und Innovation in Kärnten. Klagenfurt 1994. S 2 
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Gewerbe- und Industrieparks an geeigneten Standorten der Regionen sollen zu neuen Stabili-
tätspolen in der Entwicklung der Wirtschaft der Ziel 5b Regionen werden. 

Als gezielt entwickelte und abgerundete Standorte können sie dann auch erfolgversprechender 
in den Standortvermarktungsbemühungen zuständiger Landes- und Bundesstellen Berücksich-
tigung finden. 

Als konkrete Schritte zur Umsetzung der Standortmarketingstrategie werden 2 Maßnahmen 
vorgeschlagen: 

Ml: Regionale Standortentwicklung 
.4> EFRE/PA3/M3 

Dabei sollten sich die Vertreter der Ziel 5b Regionen und die zuständigen Landesstellen bemü-
hen, die geeignetsten Gewerbe- und Industriestandorte der Ziel 5b Regionen auf einen optima-
len Entwicklungsstand zu bringen. 

Vorbereitungs- und Entwicklungsarbeiten und Investitionen zur Realisierung dieser Maßnahme 
wurden im EFRE/PA3/M3 berücksichtigt und sind auch dort näher erläutert. 

M2: Standortvermarktung und selektive Betriebsansiedlung 
nationale Finanzierung 

Dabei geht es darum, daß die geeigneten Standorte der Ziel 5b Regionen am nationalen und 
internationalen Markt für Betriebsansiedlung passend vertreten bleiben und ihre Chancen wah-
ren. 

Dafür sollte vo einem eventuell eingerichteten Standortmanagement und von den zuständigen 
Institutionen auf Bundes- und Landesebene eine aktive und koordinierte Vermarktungsarbeit 
für die Industriestandorte in Kärntner Ziel 5b Regionen betrieben werden. 

Dieses Spielbein der regionalwirtschaftlichen Entwicklung sollte für eine selektive strukturver-
bessernde Betriebsansiedlung verwendet werden. Die Wahrung der geringer gewordenen, aber 
vorhandenen Chancen erscheint als wichtig, weil aus der endogenen Entwicklung der regiona-
len Wirtschaft allein heraus der notwendige Strukturwandel nicht ohne Beschäftigungsverluste 
bewältigbar erscheint. 

Diese Maßnahme wird allein aus nationalen Mitteln finanziert Aus dem Strukturfonds sind 
dafür keine Förderungsmittel vorgesehen. 

Strategie 3: Nationale und internationale Vernetzung 

Realistisch betrachtet müssen die gravierenden Nachteile des Kärntner Wirtschaftsraumes, sei-
ne relativ periphere Lage und das Fehlen eines nahen Agglomerationsraumes als mittelfristig 
nicht veränderbare Strukturen betrachtet werden. 

Neben der Grundstrategie der Bestandsentwicklung und endogenen Erneuerung ist deshalb 
auch eine gezielte Vernetzungsstrategie des Kärntner Wirtschaftsraumes mit dem nationalen 
und internationalen Entwicklungszusammenhang zu empfehlen. 
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Folgende Maßnahmen für die Umsetzung einer Vernetzungsstrategie mit dem nationalen und 
internationalen Entwicklungszusammenhang sollen weiterhin realisiert werden: 

Ml: Ausbau der Informations- und Technologietransferstellen 
.4> nationale Finanzierung 

Da Kärnten in absehbarer Zeit nicht über eigene große Forschungs- und Entwicklungsein-
richtungen, Datenbanken u. a. verfügen wird und die Zugänge zu zentralen europäischen 
Märkten und das Finden von Kooperations- und Entwicklungspartner für Kärntner Unterneh-
men erschwert bleiben werden, sind die Stärkung und der situationsgerechte Ausbau bestehen-
der Informations- und Technologietransfereinrichtungen ein entscheidender Angelpunkt für die 
zukünftige Entwicklung der Kärntner Wirtschaft. 

Insbesondere die Betriebe und Standorte in den Ziel 5b Regionen sind auf leistungsfähige 
Transferstellen im Kärntner Zentralraum angewiesen. Ihrem koordinierten Ausbau sollen des-
halb besondere Aufmerksamkeit und Engagement geschenkt werden. 

Für entsprechende Maßnahmenrealisierungen werden keine Strukturfondsmittel in Anspruch 
genommen. 

Subcontracting Service 
.4> nationale Finanzierung 

Für Kärntens Wirtschaft taten sich durch die Entwicklungen der letzten Jahre bedeutende neue 
Märkte im Zentralraum Graz, in Osteuropa, Slowenien und Kroatien und im EWR auf 

Die rasche Nutzung dieser Chancen scheint durch die gegebene Betriebsstruktur der Ziel 5b 
Regionen nicht ausreichend gesichert zu sein. Da zahlreiche Betriebe aber durchaus über Pro-
dukte für diese neuen Märkte verfügen und auch als Zulieferbetriebe in Frage kommen, er-
scheint eine gezielte Marktforschung und Unterstützung des Aufbaues tragfähiger Marktbezie-
hungen, im Sinne notwendiger nationaler und internationaler Verflechtung, als wichtige Maß-
nahme. 

Die Realisierung eines derartigen Subcontracting Service könnte von einer der zentralen 
Kärntner Transferstellen übernommen werden. 

Da die Realisierung der Maßnahme mittelfristig noch nicht als gesichert erscheint, wurde sie 
auch noch nicht zur gemeinschaftlichen Finanzierung aus dem Strukturfonds vorgeschlagen. 

EU Gemeinschaftsinitiativen und Aktionsprogramme 
ct> gemeinschaftliche Finanzierung 

Zur internationalen Vernetzung des Kärntner Wirtschaftsraumes sollen auch die Aktions-
programme und Gemeinschaftsinitiativen der EU genützt werden. Insbesondere wird eine Be-
teiligung an den Gemeinschaftsinitiativen Interreg, Leader und anderen Aktionspro-grammen 
vorbereitet. 
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Strategie 4: Qualifizierungsoffensive 

Die Analyse der Situation der Betriebe in den Kärntner Ziel 5b Regionen hat ergeben, daß 
entwicklungsrelevante Defizite in den Bereichen Strategie, Innovation und Kooperation bei 
vielen Betrieben gegeben sind. 

Diese Schwächen haben einen Kern und lassen sich letztlich nur über diesen dauerhaft beheben: 
die Qualifikationen der Unternehmer und des Managements. Nur wenn es gelingt diesen zentra-
len subjektiven Faktor in der Entwicklung der Unternehmen und der regionalen Wirtschaft zu 
stärken, können andere Problemfaktoren dauerhaft behoben werden. 

Weiters befürchten die Unternehmen Engpässe in der Umsetzung ambitionierter Strategien und 
Entwicklungsprojekte durch Probleme bei der Rekrutierung hochwertiger qualifizierter Mitar-
beiter. 

Der aktuellen Problemsituation, aber auch internationalen Trends und Erfahrungen in der Un-
ternehmens- und Regionalentwicklung entsprechend, wird daher eine situationsgerechte be-
triebsnahe Qualifizierungsoffensive vorgeschlagen. Sie ergänzt die innovationsorientierte In-
vestitionsförderung und die Entwicklung der weichen Innovationsfaktoren mit einem gezielten 
Aufbau des Know-hows auf der Ebene der Unternehmer, des Managements und der Arbeit-
nehmer. 

Folgende Maßnahmen werden zur Umsetzung der innovationsorientierten Qualifizierungs-
offensive vorgeschlagen: 

Unternehmer- und Managementtraining Gewerbe und Industrie 
EFRE/PA3/M3 

Dabei soll interessierten und engagierten Unternehmern ein an den praktischen Entwicklungs-
vorhaben ihrer Betriebe ausgerichtetes Qualifizierungsprogramm mit intensiver Umsetzungs-
orientierung angeboten werden. 

Das Programm soll die Unternehmer und Manager der Betriebe dazu befähigen, vorhandene 
und mittelfristig auf sie zukommende Entwicklungsaufgaben optimal zu lösen. 

Die Maßnahme wurde im operativen Programm zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch 
den EFRE vorgeschlagen. Sie wurden im Förderungsschwerpunkt EFRE/PA3/M3 berücksich-
tigt 

Betriebliche Schulungen 
ESF/M3 

Dabei werden bei Bedarf für die Realisierung wichtiger Innovationsvorhaben betriebs- und 
projektbezogene Weiterbildungsmaßnahmen für die Einführung neuer Technologien, Produkte 
und Produktionsverfahren auf Betriebsebene organisiert. Damit sollen betriebliche Innovatio-
nen durch eine rasche und flexible Entwicklung von dafür notwendigen Qualifikationen seitens 
der Arbeitnehmer unterstützt werden. 

Die Maßnahme wurde zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch den ESF vorgeschlagen. Sie 
wurde im ESF-Programm in der Maßnahme M3 berücksichtigt und ist dort näher beschrieben. 
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M3: Berufliche Bildung für zu erwartende Entwicklungs- und Innovationsvorhaben 
.4> ESF/M3 

Hier geht es im wesentlichen um das selbe Anliegen wie bei MI. Die Durchführung erfolgt 
aber im Rahmen der bestehenden Weiterbildungsinstitutionen für Arbeitnehmer. Dadurch kön-
nen auch Arbeitnehmer an der Qualifizierungsmaßnahme beteiligt werden, die in ihrem Betrieb 
noch nicht mit entsprechenden Entwicklungs- und Innovationsvorhaben konfrontiert sind. Die 
Maßnahme dient zum Aufbau von Qualifikationen, von denen angenommen wird, daß sie mit-
telfristig für die Modernisierung der Betriebe und die Sicherung ihrer Wettbewerbsfähigkeit 
benötigt werden. 

Die Maßnahme wurde zur gemeinschaftlichen Finanzierung durch den ESF vorgeschlagen. Sie 
wurde im ESF-Programm in der Maßnahme M3 berücksichtigt und ist dort näher beschrieben. 

Strategie 5: Stärkung der ökologischen Orientierung und Verbesserung der Umweltver-
träglichkeit der Betriebe 

Kärntens Naturlandschaft und Umweltqualität stellen auch wirtschaftlich gesehen ein langfristi-
ges Entwicklungspotential dar. Sie werden durch die Tourismuswirtschaft Kärntens genützt 
und stellen ein wesentliches Element der Lebens- und Standortqualität Kärntens dar. Dieses 
Entwicklungspotential soll durch eine nachhaltige Wirtschaftsentwicklung bewahrt und ge-
stärkt werden. Dafür ist es notwendig, daß eine entsprechende ökologische Orientierung seriös 
in die Strategien der Wirtschaftsförderung und der Unternehmen eingebaut und gefestigt wird. 
Dies soll die Umweltverträglichkeit der Betriebe dauerhaft zu verbessern. Es ist aber auch 
notwendig, bestehende Belastungen durch Sofortmaßnahmen zu verbessern und umweltge-
rechte Produktionsmaßnahmen zu etablieren. 

Die Strategie der ökologischen Orientierung ist für Kärnten aufgrund der relativ großen Be-
deutung der Tourismuswirtschaft, aber auch aufgrund internationaler Marktentwicklungen 
besonders wichtig. Ihre Umsetzung unterstützt auch die Realisierung der Strategie der Wirt-
schaftsförderung im Investorenmarketing, wo die Position Kärntens als energie- und umwelt-
technologisches Gründerland ausgebaut und gefestigt werden soll. 

Zur Umsetzung der Strategie der ökologischen Orientierung sollen folgende Maßnahmen rea-
lisiert werden. 

Ml: Öko-Auditing für Betriebe 
nationale Finanzierung 

Mit dieser von der EU ausgehenden Maßnahme soll eine rasche und breite Verbesserung der 
Umweltverträglichkeit der Betriebe erreicht werden. 

Dafür ist keine Finanzierung aus den Strukturfonds vorgesehen. 

M2: Umweltinvestitionen 
e EFRE/PA3/M3 

Betriebe sollen bei einer umweltorientierten Modernisierung ihrer Produktionen besonders 
unterstützt werden. Dazu dienen auf nationaler Ebene vorgesehene Förderungen für entspre-
chend umweltorientierte Investitionen. Aber auch innerhalb der gemeinschaftlichen Förderung 
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aus dem Strukturfonds sollen besonders umweltrelevante Investitionen aus dem EFRE unter-
stützt werden. 

Dieses Anliegen wurde in der Förderungsmaßnahme M3 der PA3 im EFRE berücksichtigt. 

Mit der Strategie der ökologischen Orientierung soll die attraktive Naturlandschaft und Um-
weltqualität als Stärke und Chance des Kärntner Wirtschaftsraumes verbessert und bewahrt 
werden. 

Indikatoren  

Wirkungsindikatoren Quantifizierung 

• M2: Zusätzliche Arbeitsplätze 200 - 250 
M2: Zusätzliche Arbeitsplätze 100 - 50 

Physische Indikatoren 

• Ml: Realisierung von Wirtschaftsparks 2-3 
• An Wirtschaftsparks beteiligte KMU 25-40 
• Ml: Betriebliche Entwicklungsprojekte 250-300 
• Zahl der realisierten Projekte 20-25 
• Zahl der realisierten Projekte 20-30 

Erwartete Wirkungen der Prioritätsachsen 2 und 3: • Durch die Umsetzung der in den Prioritätsachsen 2 und 3 beschriebenen Strategien und Maß-
nahmen sollen im Programmgebiet die vom Strukturwandel ausgehenden negativen Auswir-
kungen auf den Arbeitsmarkt ausgeglichen werden. 

Insgesamt wird es so zwar zu keiner Erhöhung der Beschäftigung kommen, dem durch den 
Strukturwandel bedingten Beschäftigungsverlust von ungefähr 1.200 Arbeitsplätzen soll aber 
durch die Schaffung von bis zu 400 höherwertigen Arbeitsplätzen entgegengewirkt werden. 
Insgesamt soll eine Stabilisierung des Beschäftigungsstandes erreicht werden. 

Neben diesem Defensivziel sollen innovatorische und die Wertschöpfimg steigernde Strategien 
zu einer qualitativen Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit beitragen. 

Amt der Kärntner Landesregierung 107 



EPPD Ziel 5b Kämten/Austria Strategischer Plan 

Prioritätsachse 4: Eigenständige Regionalentwicklung 

Sicherung eigenständiger Entwicklungsstrukturen 
und Mobilisierung des regionseigenen Potentiales 
für die Entwicklung des ländlichen Raumes 
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PA 4 
_ 

Eigenständige Regionalentwicklung 
Leitziel: 

Sicherung eigenständiger Entwicklungsstrukturen und 
Mobilisierung des regionseigenen Potentials für die Ent- 

wicklung des ländlichen Raumes 

Strategische Ziele 

Gute Lebensqualität in allen Teilregionen 

Geeignete Strukturen ftir regionale Entwicklung 

Mobilisierung und Nutzung regionseigener Potentiale 

Beteiligung extrem peripherer und entwicklungsschwacher Regionen an der 
Regionalförderung 

Sicherung spezifischer Qualifikationen für innovative Regionalentwicklung 
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M2: Regionalmanagement 
(EFRE: PA4fM2) 

Strategischer Plan: Prioritätsachse 4 

EIGENSTÄNDIGE 

REGIONALENTWICKLUNG 

bIt 

In Fördenchvenennen da 
Stneurfonds bentnve Maßnahmen 

Leitziel 

Sicherung notwendiger eigenständiger Enhvicldungsstrukturen undMobilisierung des regionseigenen Potentiales für ländliche Entwicklung 

»bleXie.Xtea.01.,3.3-5altitte2. 

Strategien und Maßnahmen 

Strategie I: 
Organisation,- u. Systementwicklung 

Strategie 2: 
Qualifizierung endogene Regionalentwicklung 

Strategie 3: 
Mobilisierung endogener Potentiale 
für ländliche Entwicklung 

Ml: Regionale Entwicklungsorganisationen 
(EFRE: PAI/M2) 

Ml: Qualifizierungsprognumn endogene Regional-
entwicklung (ESF/PM/M5) 

MI: Aktivlenaes- und Informationsarbeit 
(EFRE: PA4/7« I ) 

M4: Regionalwirtschaftliche Konzepte 
(EFRE: PA4/M I ) 
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